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Furchkbares Grubenunglück in Schleſien.
Kohlenſäuregausbruch auf der Wenzeslausgrube bei Reurode. 81 Toke, weitere 80 Mann gelken als unretkbar.

Am Mittwoch nachmittag gegen 16 Uhr er
eignete ſich auf der Wenzeslaus- Grube
bei Neurode ein ſchweres Bergwerks-
unglück durch einen Kohlenſänreaus-
bruch. Bis 20 Uhr waren 18 Tote geborgen.
Ueber 100 Berglente ſind eingeſchloſſen und
ſchweben in Lebensgefahr.

Das Grubenunglück, das am Mittwoch
nachmittag das Neuroder Kohlenrevier heim-
ſuchte, wächſt ſich zu einem

Unglück von geradezu
entſetzlichen Ausmaßz aus.
Ganz unerwartet ereignete ſich am Nach-

mittag um 4 Uhr 5 Min. auf der 17. Steiger-
abteilung des „Kurtſchachtes“ in Hausdorf bei
Neurode während der Arbeit der Kohlen-
ſäureausbruch, von dem die 17. und 18. Steige-
abteilung mit zuſammen 193 Mann betroffen
wurden. An die 18. Steigeabteilung von 108
Mann konnte man herankommen, aber es ge
klang nmur, 49 Bergleute zu bergen,
die verletzt im Knappſchaftslazarett unter-
gebracht wurden.

Die geſamte Belegſchaft der 17. Abteilung
in Stärke von 83 Mann befindet ſich noch in
der Grube. Die Rettungsarbeiten für ſie
konnten noch nicht aufgenommen werden, da
die Abteilung

vollſtändig durch Kohlenſäure
vergaſt

ift. Wann die Rettungsarbeiten weitergeführt
werden können, läßt ſich im Augenblick noch
nicht ſagen. Das Schickſal dieſer Bergleute
war noch völlig ungewiß. Die Rettungs-
arbeiten ſetzten ſehr ſchnell ein.
Die umliegenden Gruben entſandten ſofort
alle zur Verfügung ſtehenden Rettungsmann-
ſchaften und auch die Hauptrettungsſtelle in
Waldenburg war nach kurzer Zeit mit dem
ihr zur Verfügung ſtehenden Bereitſchafts-
wagen und 40 Mann zur Stelle. Auch die
Bergaufſichtsbehörde fand ſich ſofort ein.
Außerdem war auch der Oberſtaatsanwalt aus
Glatz, Ladewig, ſofort zur Stelle.

Heute wird eine Kommiſſion aus dem
Miniſterium in Berlin eintreffen. Da die
bei dem Unglück verletzten Bergleute noch
nicht vernehmungsfähig ſind, iſt
man über den Beginn der Kataſtrophe zurzeit
noch völlig im Unklaren. Es iſt aber bekannt,
daß die Kurt-Grube eine Kohlenſäuregrube iſt,

die ſchon viele Todesopfer gefordert hat.
So fielen im Jahre 1921 einem Kohlenſäure-
ausbruch 11 Bergleute zum Opfer, im Jahre
1926 vier und im Jahre 1928 acht Bergleute.
Da das Unglück verhältnismäßig ſpät bekannt
wurde, ſind noch nicht ſehr viele Angehörige
an die Unglücksſtätte geeilt, doch ſah man ſchon
vor der Grube Angehörige, die entweder die
Toten beweinen oder voller Bangen und
Zweifel die Rettungsarbeiten für die noch Ein-
geſchloſſenen verfolgen.

81 Toke geborgen.
Noch immer ſind gegen 80 Bergleute

verſchüttet. Man ſieht keine Möglichkeit, ſie
zu retten. Nur 49 Bergleute konnten dem
Tode entriſſen werden und man huofft,
wenigſtens ſie am Leben zu erhalten. 81
aber konnten nur als Tote geborgen werden.
Hatte man noch in der Nacht geringe Hoff-

nung, daß ein Teil der eingeſchloſſenen Berg-
leute gerettet werden konnte, ſo ſchwindet dieſeHoffnung von Minute zu Minute. Gegen 4 Uhr
morgens konnten von den in den Kurt-Schacht
Eingeſchloſſenen zwei geborgen werden, aber
tot, obwohl ſie nicht einmal am Herd der Kata-
ſtrophe, ſondern am Eingang an der Maſchine
gefunden wurden. So iſt denn kaum daran
zu zweifeln, daß ſich die Zehl der Toten auf
über 150 erhöhen wird. Die Körper der ge-
borgenen Toten ſind durch die Gaſe auf
gedunſen und über und über mit Blut be-
deckt.

Die Rettungsmannſchaften arbeiten an
geſtrengt unter Einſetzung ihres eigenen Lebens
und verſchiedene von ihnen wurden, wenn ſie
vorwärts zu drängen ſuchten, von den gifti

als von ſchreckens

Gaſen betäubt. Das Gas weicht nicht. Noch iſt
es nicht gelungen, im Kurt-Schacht die Wetter-
türen zu öffnen und ſo eine Entlüftung herbei-
zuführen.
Der Luftdruck iſt ſo ſtark, daß das Rettungs-
gerät verſagt und der Rettungsmannſchaft die

Schutzmasken vom Geſicht geriſſen werden.
Ein Bild von dem gewaltigen Ausmaß der
Kataſtrophe kann man ſich machen, wenn man
bedenkt, daß die Gaſe 2900 Meter von dem
eigentlichen Urſprung der Kohlenſäure-
exploſion in den Hauptſchacht der Wenzeslaus-
Grube nach Mölke getrieben wurden. Trotz-
dem wird immer wieder verſucht, die mit Gas
verſeuchte Grube mit Kompreſſoren und
anderen Mitteln zu entlüften. Gegen Morgen
wurde nochmals ein Generalangriff unter-
nommen.

Ueber die Arſache
des Anglücks

weiß man auch jetzt nur, daß es ſich um einen
Kohlenſaureausbruch von ungeheurem Aus-
maß handelt. Weithin vernehmbar war der
dumpfe Knall, ſo daß die an Kohlenſäureaus-
brüche gewohnte Bevölkerung jähes Entſetzen
befiel. Die Bergleute, die ſich nach getaner
Arbeit im Kreiſe ihrer Familien oder Kamera-
den befanden, ſtürzten eil.g nach der Grube,

a n der Alarmruf ertönte. Der Steiger chwerdtner fuhr
ſeiner Abteilung ſofort nach, um noch zu rek-
ten, was zu retten war. Er wurde als erſtes
Todesopfer geborgen. Der Steiger Hoff

dem Rettungs verſuch in eine
den Tod.
Faſt an

e

mann geriet bei
Starkſtromleitung und fan. gleichfalls

Die Bevölkerung iſt verzweifelt.
iſt derkeinem

gegangen. Hier beklagt man zwei, dort drei
Tote. Viele hat das Leid ſtarr gemacht, ſie
ſchließen ſich in ihren Häuſern ein. Andere
irren verzweifelt durch die Straßen. Es iſt
ein Bild des Elends und Jammers, das dieſe
an ſich ſchon in Not und Elend gewöhnte Be-
völkerung getroffen hat.

Alle Verſuche der Rettungsmannſchaften, an
den Urſprungsherd der Exploſion vorzu-
dringen, ſind vorläufig geſcheitert. Jetzt wird
man verſuchen, auf der dritten Sohle einen
Saugventilator in Gang zu ſetzen, und auf dieſeWeiſe die Kohlenſäureablagerung zum Abzug
wenigſtens in freie Stollen zu bringen.

Frühere ſchwere Bergwerks
unglücke

Das Grubenunglück in Hausdorf bei Neu-
rode droht das ſchwerſte Bergwerksunglück zu
werden, das ſeit der Kohlenſtaubexploſion auf
der Zeche Radbod bei Hamm im Jahre 1908
mit 360 Toten Deutſchland heimſuchte.
Folgende beſonders ſchwere Bergwerks-
unglücke ereigneten ſich ſeit dieſem Jahre:

1912 Schlagwetterexploſivn in Bochum, 117
Tote.
Kohlenſtaubexploſion auf der
Mont Cenis bei Hamm, 79 Tote,

1923 Kohlenſtaubexploſton in der Heynitz
Grube bei Beuthen, 112 Tote.

1921 Zeche
1925 Kohlenſtaubexploſion auf der Zeche

Miniſter Stein bei Dortmund, 135 Tote.
1929 Schlagwetterexploſion in der Glückhilfs-

Friedens-Hoffnungsgrube bei Walden-
burg, 25 DTote.

Kopfſteuer und Beſchränkung der Dar
lehen zur Arbeiksloſenverſicherung.

Das Kabinet zu dieſen Aenderungen bereit.
Amtlich wird gemeldet: Das Reichskabinett

trat in den ſpäteren Abendſtunden unter dem
Vorſitz des Reichskanzlers Brüning in der
Reichskanzlei zuſammen, um die politiſche Lage
zu erörtern, wie ſich nach den inzwiſchen
bekanntgewordenen Beſchlüſſen der hinter der
Reichsregierung ſtehenden Reichstagsparteien
darſtellt. Das Reichskabinett hält na ch wie
vor an ſeinen bisherigen Deckungsvorſchlägen
feſt, iſt aber bereit, ſie im Sinne der am Mitt-
woch mit den Parteiführern vereinbarten Vor-
ſchlägen zu ergänzen.

Das Reichskabinett hat damit die
Wünſche der Parteien auf Abänderung des
8 163 des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes
und auf Einführung einer Gemeindebürger-
abgabe angenommen. Beide Abänderungs-
wünſche werden am Donnerstag vormittag
10 Uhr im Steuerausſchuß bereits zur Ver-
handlung ſtehen.

Ergänzend verlautet: Das Kabinett iſt da
mit einverſtanden, daß die Beſtimmungen über
die Einſparungen dahin ergänzt werden, daß
dieſe mindeſtens 100 Millionen Mark betragen
müſſen. Das Kabinett iſt weiter einverſtanden
mit der Schaffung einer Formel, wonach die
Darlehenspflicht nach dem Paragraphen 163
für die Reichsanuſtalt für Arbeitsloſenverſiche
rung künftig nicht mehr unbeſchränkt gelten
ſoll, ſondern die notwendigen Mittel jeweils
beim Reichstag angefordert werden müſſen.

Es ſoll den Fraktionen überlaſſen bleiben,
entſprechende Jnitiativgeſetzentwürfe im
Reichstag einzubringen und dieſe dann gleich-
zeitig mit den Deckungsvorlagen zu verabſchie-
den. Der Weg der Jnitiativpgeſetze ſoll gewählt
werden, um den Umweg über den Reichsrat,
der wegen der Kürze der Zeit nicht mehr mög-
lich iſt, zu erſparen.

Nach dem Plenum traten die Fraktionen
der Regierungsparteien zuſammen, um ſich
mit dieſen Fragen zu beſchäftigen.

Der Reichskanzler hat erklärt, bis Mitte
kommender Woche müßten die Deckungsvor

des Reiches dulde keinen Aufſchub. Drohun-
gen mit dem 8 48 hat der Kanzler hierbei
nicht gebraucht.

Das Zenkrum
ſtimmte am Mittwoch auf Vorſchlag des Frak-
tionsvorſtandes trotz mancher Bedenken ein-
mütig den Ergänzungsvorſchlägen der Re-
gierung zu, weil durch ſie einzig die Möglich-
keit beſtehe, die Deckungsvorlagen auf parla-
mentariſchem Wege zu erledigen.

Die Bayriſche Volksparkei
beſchloß in ihrer Mittwochabendſitzung, dem
Vorſchlag betreffend Reform der Arbeitsloſen-
verſicherung beizutreten, den Entwurf einer
Bürgerabgabe jedoch abzulehnen.

Die Demokraten
beſchloſſen, vorbehaltlich aller Einzelheiten an
weiteren Verhandlungen über das Deckungs-
programm nur teilzunehmen, wenn dem jetzi-
gen Programm eine Vorlage über eine Alko-
holgemeindeVerzehrſteuer hinzugefügt wird.

Die jetzige Vorlage ſei im Hinblick auf die
Sanierung der Gemeindefinanzen nicht aus-
reichend, andererſeits ſei nicht zu verantworten,
eine Kopfſteuer einzuführen, ohne den Alkohol
zu belaſten.

Die Wirkſchaftsparkei
hat den am Mittwochnachmittag den Parteien
vom Kabinett vorgelegten Vorſchlägen über
die Einführung einer Bürgerabgabe und die
Beſchränkung der Darlehenspflicht für die Ar-
beitsloſenverſicherung zugeſtimmt. Die Ein-
führung einer Schankverzehrſteuer, wie ſie von
den Demokraten gefordert iſt, wird die Wirt
ſchaftspartei jedoch ablehnen.

Die Deutſche Volksparkei
erkannte in ihrer Fraktionsſitzung am Mitt-
woch an, daß die nunmehrige Umgeſtaltung
der Deckungsvorlage der Reichsregierung
weſentliche Verbeſſerungen aufweiſe, die in der
Einführung der Bürgerabgabe, in der Aende-
rung des J. 163 der Arbeitsloſenverſicherung
und in der Ermöglichung weiterer Grſparniſſe

im Haushalt beſtünden. len Paragraphen beantragt worden

Da die Kopfſteuer in der Sozialdemokratie
dem ſchärſſten Widerſtand begegnet, rechnet
man damit, daß die parlamentariſche Mehrheit
von rechts zur Verfügung geſtellt wird. Das
hätte zur Vorausſetzung, daß die Deutſchnativ
nalen oder wenigſtens ein Teil von ihnen für
die Deckungsvorlagen ſtimmten.

Der Bürgerſteuer
geſetzenkwurf.

Der Entwurf eines Bürgerſteuergeſetzes,
den die Reichsregierung den Parteien am
Mittwoch unterbreitete, enthält u. a. folgende
Beſtimmungen:

Von den Gemeinden wird eine Bürger
ſtener erhoben, die jeder zu zahlen verpflichtet
wird, der in der Gemeinde wahlberechtigt iſt.Sie wird nicht erhoben von den Perſonen, die
öffentliche Fürſorge genießen. Der Reichs-
finanzminiſter wird ermächtigt, weitere Per-
ſonenkreiſe von der Steuerpflicht zu befreien.

Die Höhe der Bürgerſtener wird von den
Ländern beſtimmt. Für das Rechnungsjahr
darf kein niedrigerer Steuerſatz beſtimmt wer
den als ſechs Mark auf den Kopf. Bei Per-
ſonen, die der Lohnſteuer nicht unterliegen,
darf der Satz nicht weniger als drei Mark be-
tragen. Der Satz für Ehegatten ſoll nicht
niedriger als neun bzw. vier Mark 50 Pfennige
ſein. Eine Staffelung der Sätze iſt nicht vor
geſehen.

Bis zum Jnkrafttreten des Steuerverein-
heitlichungsgeſetzes darf in einer Gemeinde die
Gemeindegrundſtener oder die Gemeinde
gewerbeſtener

1. mit mehr
als 150 v. H. des

als 100 v. H., jedoch nicht mehr
Landesdurchſchnitts nur

dann erhoben werden, wenn für das
gleiche Rechnungsjahr ein Zuſchlag von
50 v. H. zur Bürgerſteuer erhoben wird;

2. mit mehr als 150 v. H., jedoch nicht mehr
als 200 v. H., wenn ein Zuſchlag von 100
v. H. zur Bürgerſteuer erhoben wird;

3. mit mehr als 200 p. ein ZuH., wenn
ſchlag von 150 v. H. zur Bürgerſteuer er-
hoben wird.

Die Höhe des Landesdurchſchnitts der
Grund und Gewerbeſteuer beſtimmt die
Landesregierung. Für die Zeit nach dem Jn-
krafttreten des Steuer rvereinheitlichungsgeſetzes
wird die Verkoppelung der Zuſchläge zur
Bürgerſteuer mit der Höhe der Realſtener-
geſetze durch ein beſonderes Reichsgeſetz ge
regelt wenVom 1. April 1931 ab iſt das Aufkommen
an Bürgerſteuer von der Gemeinde zur Sen-
kung der Realſteuern zu verwenden. Maß-
gebend für die Senkung ſind die am 1. Juli
1930 geltenden Gemeindeſteuergeſetze. Von
dieſen Steuerſätzen iſt der Betrag abzuziehen,
der dem vorausſichtlichen Aufkommen an
Bürgerſteuer entſpricht.

Die Fälligkeit und die Art der Einziehung
der Bürgerſteuer beſtimme n die Länder vder
nach näherer Maßgabe des Landrechts die Ge-
meinden. Jhre Verwaltung obliegt ausſchließ-
lich den Gemeinden. Eine Uebertragung an
Reichsfinanzbehörden iſt nicht zuläſſig. Eine
Erhebung im Wege des Steuerabzuges vom
Arbeitslohn findet nicht ſtatt.

Die Bürgerſtener ſoll am 1. Oktober 1930
in Kraft treten. Für 1930 werden die Bürger
ſteuer ſowie die Zuſchläge zur Bürgerſteuer
in voller Höhe erhoben.

Regierungsniederlage
beim Milchgeſetßz

Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des
Reichstages ſtand am Mittwoch in zweiter Be
ratung der neueingefügte S 37a des Milch-
geſetzes zur Entſcheidung, der die Möglichkeit
des Zuſammenſchluſſes der Erxzeugerbetriebe
ſowie der milchver arbeitenden und milch-
bearbeitenden Betriebe zur Regelung der Ver-
wertung und des Abſatzes von Milch und
Milcherzeugniſſen vorſieht.

Vom Zentrum, von der Bayriſchen Volks
partei, den Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei, der Wirtſchaftspartei, der Chriſt-
lich-Nationalen Arbeits gemeinſchaft und der
Deutſchen Bauernpartei war im Benehmen
mit der Regierung eine neue Faſſung für ö
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u. a. vor, daß in den Ausführungsbeſtimmun-
gen genauer geregelt werden ſollte, in welcher
Weiſe der Konſumentenſchutz bei der Preis-
politik der Zwangszuſammenſchlüſſe geſichert
werden ſollte. Die Sozialdemokraten, Kom
muniſten und Demokraten erklärten ſich gegen
dieſe von der Regiering vorgeſchlagene Neu
faſſung.

Bei der Abſtimmung blieben die Regierung
und die ihr naheſtehenden Parteien mit 14
gegen 13 Stimmen in der Minderheit, da ſich
ein Vertreter der Volkspartei der Stimme
enthielt und ein Zentrumsabgeordneter und
ein Demokrat mit den Sozialdemokraten und
Kommuniſten gegen den Antrag ſtimmten.
Dieſe den bisherigen Verabredungen wider-
ſprechende Haltung von Abgeordneten der Re-
gierungsparteien rief im Ausſchuß lebhafte
Erregung hervor.

Jm Plenum des Reichstages ſind die Mehr-
heitsverhältniſſe andere als im Ausſchuß, die
Regierung und die hinter ihr ſtehenden Par-
teien erwarten daher doch noch eine Mehrheit
zu finden

Verkagung des Penſions
kürzungsantrages?

Der Haushaltsausſchuß des Reichskages
beriet am Mittwoch den ſozialdemokratiſchen
Penſionskürzungsantrag. Reichsfinanzmini-
ſter Dietrich erklärte dazu, dieſe Frage werde
im Zuſammenhang mit dem Ausgaben-
ſenkungsgeſetz zu klären ſein, das eine Reihe
penſionsrechtlicher Beſtimmungen, darunter
auch die Frage der Kürzung der Penſionen bei
Doppelverdienern, behandele. Es ſei nicht
möglich geweſen, dieſes Geſetz noch dem Reichs-
tag vorzulegen. Die Beratung des Sozial-
demokratiſchen Antrages werde daher zweck-
mäßig bis zur Beratung des Ausgaben-
ſenkungsgeſetzes im Herbſt zurückzuſtellen ſein.

Keine neuen Kriegsrenken-
anſprüche mehr.

Reichstagsausſchuß für Kriegs-
beſchädigtenfragen führte am Mittwoch die
Beratung der Novellen zum Reichsverſor-
gungsgeſetz zu Ende. Die Vorlagen wurden
im weſentlichen in der Faſſung der Re-
gierungsvorſchläge angenommen. Es handelt
ſich vor allem darum, daß praktiſch neue An-
träge auf Renten verſorgung nicht mehr zu-
gelaſſen werden ſollen. Ferner ſollen die Re-
kursmöglichkeiten ſo eingeſchränkt, daß die
Tätigkeit des Reichsverſorgungsgerichtes in-
erhalb von etwa zwei Jahren im weſentlichen
abgeſchloſſen ſein wird.

Von der Regierung wurde eine Erklärung
abgegeben, daß ſie Elternbeihilfe und Kriegs-
beſchädigtenrenten in gewiſſen Fällen noch im
Wege des Härteausgleichs gewähren wolle.
Das rückwirkende Jnkrafttreten der Vorlage
ab 1. April wurde vom Ausſchuß geſtrichen.

Der

Der Geſamtverband der chriſtlichen Ge-
werkſchaften Deutſchlands und der Reichsver-
band Deutſcher Konſumvereine e. V. faßten
eine Entſchließung, in der ſie energiſch für
„eine fühlbare Preisſenkung der Bedarfsgüter
durch ſtarke Annäherung der Verkaufspreiſe
an die Selbſtkoſten und Verringerung der
Zinsſpanne“ eintreten.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages be-
endete geſtern die zweite Leſung des Geſetz
entwurfs über die Fälligkeit und Verzinſung
der Aufwertungshypotheken. Gegenüber der
Regierungsvorlage wurden zahlreiche erheb-
liche Aenderungen vorgenommen.

Das Ende der Londoner
Oper.

Covent Garden ſoll auf Abbruch verkauft
werden.

Von Hermann Silz.
Was man vor wenigen Jahren noch für un-

möglich gehalten hätte, iſt ſoeben Wirklichkeit
geworden: Londons berühmtes Opernhaus
Covent Garden ſoll auf Abbruch verkauft wer-
den. Damit verſchwindet eine der berühm-
teſten Theaterhäuſer Englands, ja der ganzen
Welt. Auf ein Alter von 200 Jahren hätte
Covent Garden 1933 zurückblicken können.
Dieſes unſcheinbare Gebäude, das am Tage
von dem lebhaften Getümmel eines Obſt- und
Gemüſemarktes umgeben iſt, imponiert den
Beſchauer durch die Tradition, die es umgibt.
Gerade in dieſem Jahr, in den Monaten Mai
und Juni, war Covent Garden der Mittel-
punkt der Londoner Geſellſchaft, die ſich zur
Saiſon in der Themſeſtadt verſammelt. Schon
lange Zeit vorher werden die beſten deutſchen
und italieniſchen Opernkräfte zu längeren
Gaſtſpielen verpflichtet, und da London keine
ſtändige Oper beſitzt, pflegt man mit den
Gagen ziemlich großzügig zu ſein. So kommt
es, daß die berühmteſten Sänger ſich in jedem
Jahr zu Aufführungen in Covent Garden
vereinen, wie ſie glanzvoller nicht gedacht wer-
den können. Erſt in dieſem Jahr eroberten
ſich die deutſchen Sänger wieder einmal die
Gunſt des engliſchen Publikums, und ihr Er-
folg war ſo groß, daß Lord Wittenham, einer
der Protektoren der Jnternationalen Opern-
ſaiſon, erklärte, daß man die Spielzeit der
deutſchen Saiſon eigentlich hätte verlängern
müſſen, da ſie bedeutend erfolgreicher geweſen
ſei als die italieniſch-frangöſiſche.

3500 Perſonen faßt das Gebäude von Co-
vent Garden, das ſich noch in vorzüglichem
techniſchem Zuſtand befindet. Seit ſeinem
Entſtehen iſt das Theater mehrfach umgebaut
worden, denn es iſt zweimal 1809 und 1856

abgebrant. Seit 1925 umfaßt es auch ein

Kommuniſten oder RNational-
ſozialiſten dürfen nicht mehr
Kommnnaregne in Preußen

ein.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern gab am

31. Januar einen Erlaß heraus, in dem für
die Beſtätigung von Anhängern der National-
ſozialiſtiſchen oder der Kommuniſtiſchen Partei
als Kommunalbeamte Richtlinien aufgeſtellt
waren, wonach die Beſtätigung als leitende
Beamte und als ſtändige Vertreter von Be-
hördenleitern ausnahmslos zu verſagen iſt. Jn
allen übrigen beſoldeten oder unbeſoldeten
kommunalen Aemtern ſollte die Beſtätigung
erteilt werden, wenn ſich im Einzelfall der zu
Beſtätigende zu einer pflichtgemäßen Amts-
führung verpflichtet und wenn ſeine Perſön-
lichkeit die Gewähr dafür bietet, daß die Ver-
pflichtung ernſt gemeint iſt und eingehalten
werden wird.

Wie der Amtliche preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des
Innern ſoeben einen neuen Runderlaß her-
ausgegeben, durch den die beſtehenden Vor
ſchriften dahin geändert werden, daß Ange
hörigen der Nationalſozialiſtiſchen deutſchen
Arbeiterpartei und der Kommnuniſtiſchen
Partei auch in Fällen der Abgabe einer poſi
tiven Erklärung die Beſtätigung als Kom
munalbeamte ausnahmslos zu verſagen iſt.

Aber die bisherigen kommuniſtiſchen
Kommunalbeamten bleiben im Amt? Dann
würde der neue Erlaß ſich in der Hauptſache
auch wieder einſeitig gegen die Nationalſozia-
liſten richten. Dabei wird die Frage immer
dringender: wie ſind die gegen die National-
ſozialiſten ergangenen Beſtimmungen mit Ver
faſſung und Recht vereinbar? Oder ſoll in
Preußen die jeweilige Macht über Recht und
Verfaſſung gehen?

Schluß der Finanzausſpracheim Reichskag
Jm Reichstage wurde am Mittwoch die

Ausſprache über den Haushalt des Finanz-
miniſteriums abgeſchloſſen. Von den Rednern
der radikalen Parteien wurde lebhafte Kritik
an dem Penſionierungsgeſuch des letzten
Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer geübt,
der angeblich auf Grund einer im neuen
Miniſterpenſionsgeſetz enthaltenen und aller
dings für den heutigen Parlamentarismus
höchſt bezeichnenden Klauſel, wonach die zurzeit
des Geſetzeserlaſſes amtierenden Miniſter noch
Penſion nach dem alten Geſetz beziehen können,
künftig 29 000 M. pro Jahr beanſprucht.

Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Feder erklärte, man könne dieſes Geſuch mit
den Worten kennzeichnen: der brave Mann
denkt an ſich ſelbſt zuerſt! Noch ſchärfer
äußerte ſich der kommuniſtiſche Abgeordnete
Torgler.

Der volksparteiliche Abgeordnete D. Kahl
rief dem Redner zu, er ſolle nicht vorſchnell
urteilen, vhne die Begründung des Geſuches
zu kennen.

Sonſt brachte die weitere Ausſprache nichts
Beſonderes mehr. Der Haushalt des Finanz-
miniſteriums wurde angenommen, dazu eine
deutſchnationale Entſchließung, daß bei den
Rationaliſierungsbeſtrebungen in den Reichs-
und Länderverwaltungen und betrieben Maß-
nahmen unterbleiben ſollen, welche die Arbeits-
loſigkeit ſteigern. Ferner wurde ein Antrag
der Wirtſchaftspartei angenommen, wonach die
Länder geſetzlich verpflichtet werden ſollen, un
verzüglich eine Nachprüfung aller Beamten-
einſtufungen in den Gemeinden auf ihre An-
gemeſſenheit im Vergleich zu den Einſtufungen
gleichartiger Reichsbeamten vorzunehmen.

Bei der anſchließenden dritten Beratung
des Brotgeſetzes wurde ein Antrag, den
Brotverkanf nach Gewicht wieder aus der
Vorlage zu ſtreichen, mit 185 gegen 183
Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuni-
ſten und eines Teiles des Zentrums bei drei
Enthaltungen angenommen. Mit Rückſicht
auf dieſes knappe Stimmenverhältnis
wurde die Schlußabſtimmung über das Brot-
geſetz zurückgeſtellt.

Empfang der heimaktreuen Oſt-
und Weſtpreußen beim Kanzler

Reichskanzler Dr. Brüning empfing am
Mittwoch in der Reichskanzlei in Gegenwart
des Reichsminiſters des Auswärtigen ſowie
von Vertretern der Reichs- und preußiſchen
Staatsminiſterien anläßlich der zehnten
Wiederkehr des Tages, an dem die Abſtim-mungen in Oſt un Weſtpreußen ſtattfanden,
Abordnungen des Reichsverbandes heimat-
treuer Oſt- und Weſtpreußen und des Schutz
bundes,

Die Vorſitzenden dieſer beiden Organiſa-
tionen, Oberregierungsrat Hoffmann und
von Loeſch, wieſen in Anſprachen auf die
mühevolle Tätigkeit ihrer Verbände hin, die
dazu beigetragen habe, das Abſtimmungsergeb-
nis günſtig zu geſtalten.

Der Reichskanzler dankte in warmen
Worten allen Perſönlichkeiten und Organiſa-
tionen, die ſich damals in aufopfernder Arbeit
um die Erhaltung deutſchen Bodens beim
Vaterlande verdient gemacht haben. Er ge-
dachte insbeſondere der hingebenden Tätigkeit
des Reichsverbandes heimattreuer Oſt- und
Weſtpreußen und des Schutzbundes zur Er-
reichung dieſes Zieles. Wenn es gelungen ſei,
die Erinnerung an das große Erleben jener
Tage in den beteiligten Ländern wachzuhalten,
und ſo die Heimatliebe als einigendes Band
um alle zu ſchlingen, ſo liege darin ein ver-
dienſtvolles Wirken. Der Reichskanzler be-

Opernmuſeum. Niemand, der einmal bei
einen,Seaſon“ dabei geweſen iſt, wird den
glanzvollen Anblick vergeſſen, der ſich dem Be-
ſchauer bei einer Galavorſtellung bietet. Schon
Wochen vorher iſt das Theater, trotz der
märchenhaften Preiſe, vollkommen ausver-
kauft. Millionenwerte an Schmuck werden
dort zur Schau getragen, wo ſich der engliſche
Hof, der Hochadel, die Diplomatie und das
hohe Beamtentum einfinden. Ausländiſche
Potentaten, exotiſche Fürſtlichkeiten, hohe
Militärs und berühmte ausländiſche Gäſte
treffen ſich im Foyer, und viele, die ſich Jahre
hindurch nicht geſehen haben, begrüßen ſich
dort, wo Englands Adel und Reichtum zu-
ſammenſtrömen. Gewiß mag auf dieſem
„Jahrmarkt der Eitelkeit“ das künſtleriſche
Erleben zu kurz kommen, das geſellſchaftliche
Ereignis allzuſehr in den Vordergrund treten.
Aber auch dieſes glänzende geſellſchaftliche Bild
ſoll nun verſchwinden, ein Teil der berühmten
engliſchen Tradition abbröckeln. Wo ſich in
dieſem Jahr noch die Hoflogen befinden, wer-
den 1933 bereits Obſtfrauen ſitzen und ihre
Waren mit lautem Ruf anpreiſen.

Es iſt ein Zeichen der Zeit, daß in London
der Stadt der Mäzene, heute nicht 15 Mil-
lionen Mark aufzutreiben ſind, um das ſeit
langem geplante neue Opernhaus zu erbauen.
So wird man denn das merkwürdige Schau
ſpiel erleben, daß die Hauptſtadt des reichen
Englands kein Operngebäude mehr aufweiſt,
während es beiſpielsweiſe in Berlin drei
Opernhäuſer gibt. Soll man dies als Symp-
tom einer allgemeinen Operndämmerung auf-
faſſen, die nur noch in Deutſchland nicht in
ihrer vollen Schärfe bemerkbar iſt? Unzweifel-
haft ſind die großen, berühmten Opern, Euro-
pas im Abſtieg begriffen. Die große Oper von
Paris iſt heute künſtleriſch kaum mehr ernſt zunehmen, die berühmte Mailänder Skala iſt
ebenfalls im Abſtieg begriffen, ſeitdem Tos-
canini ſein Amt niedergelegt hat, und es iſt
ſehr fraglich, ob es dem ſoeben ernannten
weiblichen Jntendanten gelingen wird, die
Skale wieder auf die alte Höhe zu bringen.
Die Wiener Staatsoper hat ebenfalls ihre Be

grüßte das Verſprechen, in dieſem Sinne
weiterzuarbeiten und gab der Hoffnung auf
eine beſſere Zukunft des Oſtens Ausdruck.

Der deutſche D-Zug Berlin--Zoppot iſt in
Polen auf der Strecke Gdingen--Kaliebken mit
Steinen beworfen worden, wobei eine Scheibe
zertrümmert und eine Dame verletzt wurde.

Auf Grund ſtatiſtiſcher Ermittlung wurde in
den letzten Tagen in dem von den Polen ge-
ſchaffenen Gdinger Hafen (auf dem Gebiet des
Korridors) bereits mehr Kohle verladen als
im Danziger Hafen. Die polniſche Preſſe hebt
dieſe Tatſache mit beſonderer Genugtuung
hervor, weil ſie den Augenblick herbeiſehnt, wo
das deutſche Danzig wirtſchaftlich zuſammen-
bricht.

Ein Komitee der Lappoleute iſt in Helſing-
fors zurückgeblieben, um die Maßnahmen der
Regierung zur Beſeitigung de s Kommunismus
in Finnland zu kontrollieren. Der erſten
Forderung des Komitees hat die Regierung be-
reits nachgegeben und die Abſperrung der
Grenze gegen Sowjetrußland befohlen.

Der Polizeipräſident von Trier hat ſich
wegen der durch die Separatiſtenverfolgungen
entſtandene bedrohliche Lage an das preußiſche

deutung verloren. Auch in Amerika iſt man
heute nicht mehr ſo opernfreudig wie früher.
Sollte doch in Chicago ein neues, prächtiges
Opernhaus errichtet werden, das alle beſtehen-
den Operngebäude in den Schatten ſtellen
ſollte. Seit Ausbruch der Wirtſchaftskriſe
aber iſt es ſtill um dieſen Plan geworden.
Auch von einem Neubau der Neuyorker Metro-
politan Oper hört man nichts mehr. Der
große amerikaniſche Opernmäzen Otto H.
Kahn, der gemeinſam mit einigen anderen
Dollarmillionären die notwendigen Baugelder
aufbringen wollte, hat ſich anſcheinend dieſes
Projekt wieder überlegt. Rockefeller dagegen,
der ſtets eine feine Witterung für Konjunktur
hat, finanziert lieber neue Vergnügungs-
paläſte, Radioſender und Operettenbühnen,

Es bleibt abzuwarten, wie ſich die Kriſe der
Oper auf die großen Sängerinnen und Sänger
auswirken wird. Wenn nicht mehr Covent
Garden mit ſeinen Rieſengagen lockt, wenn
ſelbſt aus Amerika die verlockenden Angebote
ausbleiben, werden die großen Stars vielleicht
mit Deutſchland vorliebnehmen. Hat doch
Amerika ſeit Ende des Krieges in immer
ſtärkerem Maße die beſten deutſchen Opern-
kräfte an ſich zu feſſeln verſtanden. Jn kargen
Urlaubswochen gaben die Sänger Gaſtſpiele
in ihrer deutſchen Heimat, und biswetlen
fanden ſie den Weg erſt dann zurück, wenn ſie
den größten Teil ihrer Stimmkraft in Amerika
verloren haben. Erſt im vorigen Jahr hat
man die beſchämende Tatſache erlebt, daß eine
Sängerin, die Deutſchland ihren Weltruhm
verdankt, erſt dann in Berlin ein Konzert gab,
als das Schwinden ihrer Stimm-Mittel ein
Auftreten in Neuyork von ſelbſt verbot. Sie
mußte ſich zu ihrem Leidweſen davon über-
zeugen, daß man in Deutſchland kunſtver-
ſtändig genug iſt, um nicht mit Reſten einer
früheren Geſangskunſt vorlieb zu nehmen.
Auf jeden Fall iſt der endgültige Abbruch der
Covent Garden ein typiſches Beiſpiel dafür,
daß der Glanz der großen Oper zu erblaſſen
beginnt, und daß auch die Mäzene ausſterben,
die ſie durch ihre Freigibigkeit auch

Zeitalter noch exmöglicht haben.
in unſerem

Jnnenminiſterium gewandt mit der Birre,
Schutzpolizei nach Trier zur Hilfe zu entſenden.
Das preußiſche Jnnenminiſterium hat dem
Polizeipräſidenten von Trier ſeine Unter
ſtützung zugeſagt und bereits Unterſtützungs
mannſchaften nach Trier, Coblenz und Wies-
baden abgehen laſſen.

Die geſtrigen Verhandlungen über Bil-
dung einer marxiſtenfreien Regierung in Sachſen
ſind wiederum geſcheitert, da die Demokraten
auf Regierungsbeteiligung der Sozialiſten be-
ſtehen. Nunmehr will man die Bildung eines
„überparteilichen Kabinetts der Perſönlich-
keiten“ unter Ausſchluß der Nationalſozialiſten
und Kommuniſten verſuche

Die Meldungen der „Dresdener Nachrichten
über Verhandlungen zwiſchen den ſächſiſchen
Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten
zwecks Bildung einer neuen Rechtspartei, ſE
wie einer Jnausſichtnahme Dr. Bangs als
ſächſiſcher Miniſterpräſident werden von den
zuſtändigen deutſchnationalen und national
ſozialiſtiſchen Stellen als unrichtig bezeichnet.
Auch Dr. Bang dementiert die Nachricht, daß
mit ihm in dieſer Hinſicht verhandelt worden
ſei, in aller Form.

Der Eſſener „Volkszeitung“ zufolge ſind
ſeit 1. Juli auf 19 Zechen des engeren Ruhr-
reviers neue Feierſchichten mangels Abſatzes
eingelegt worden.

Aus Breslau verlautet: Die ſchleſiſchen
Induſtriellen haben beſchloſſen, am 1. Auguſt
zu Lohnſenkungen überzugehen. Die Verhand
lungen mit den Gewerkſchaften beginnen am
Sonnabend.

Auf Beſchluß der tſchechoſlowakiſchen und
der deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei fand
ſich am Mittwoch beim Miniſter für ſoziale
Fürſorge Dr. Czech (deutſcher Sozialdemokrat)
eine parlamentariſche Abordnung ein, um den
Miniſter auf die ſtets wachſende Jnduſtrie-
kriſe in der Tſchechoſlowakei aufmerkſam zu
machen, welche zu Maſſenarbeiterentlaſſungen
und Betriebseinſtellungen führe.

Die Kommuniſten Großbritanniens rufen
zum allgemeinen Hungermarſch nach London
für den 1. Auguſt auf, dem Tag der allge
meinen kommuniſtiſchen Weltdemonſtrationen.
In allen größeren engliſchen Städten haben ſich
kommuniſtiſche Komitees gebildet zur Vorbe
reitung der Maſſenzüge.

r —=eäüeähl.8aòd)dn”r“

Vor dem italieniſchen Botſchaftsgebäude in
Paris kam es geſtern abend zu Demonſtra-
tionen gegen Jtalien, an denen ſich etwa 3000
Nationaliſten beteiligten. Die Polizei nahm
14 Verhaftungen vor.

Nach amtlichen türkiſchen Nachrichten hat
jetzt der türkiſche Gegenſtoß gegen die Kurden
eingeſetzt. Türkiſche Flugzeuge bombardieren
die kurdiſchen Anſammlungen. Eine Nieder-
zwingung der Kurden iſt nur möglich, wenn
die perſiſche Regierung ſie am Rücktritt auf
perſiſches Gebiet hindert, was ihr aber nicht ſo
leicht ſein dürfte.

Der Vierteljahresbericht des amerikaniſchen
Departements zur Bekämpfung der Verſtöße
gegen das Prohibitionsgeſetz enthält er-
ſchreckende Zahlen. Darnach ſind im Viertel-
jahr April Juni in den Vereinigten Staaten
22000 Verhaftungen wegen Verſtoßes gegen
das Antialkoholgeſetz erfolgt und 13 900 gericht
liche Verurteilungen. An Alkoholvergiftung
erkrankten 7300 Perſonen, von denen 396
ſtarben,.

30 Pro zent Ausländer
an den Opernbühnen.

Auf dem Jnternationalen Schauſpieler-
Kongreß ſchloß ſich an den Bericht des General
ſekretärs Eisler eine lebhafte Debatte, in der
u. a. der Vizepräſident des Bundes der Büh-
nenangehörigen über die bedrohte Freizügig-
keit des Schauſpielers ſprach, die, wie er mit-
teilte, in letzter Zeit in Frankreich und Eng-
land unterbunden werde. Ein franzöſiſcher
und ein engliſcher Teilnehmer traten für ge
wiſſe Einſchränkungen in der Beſchäftigung
ausländiſchen Künſtler ein mit Rückſicht auf die
Intereſſen der arbeitsloſen einheimiſchen
Künſtler. Emil Lind (Berlin) verwies auf die
Gefahren, die entſtehen, wenn Repreſſalien
provoziert würden. Präſident Wallauer ſtellte
anſchließend feſt, daß Deutſchland dauernd 30
Prozent Ausländer an Opernbühnen enga-
giere und Deutſchland zu Repreſſalien greifen
würde, wenn aus den Nachbarländern deutſche
Bühnenangehörige ausgewieſen würden.

Theatergemeinſchaft Altenburg-Gotha.
Jn der Frage der Theatergemeinſchaft von

Altenburg und Gotha iſt es im thüringiſchen
Volksbildungsminiſterium zu einer Einigung
gekommen. Die Spielzeit für beide Theater
zuſammen beträgt 10 Monate. Auf Altenburg
entfällt der Hauptanteil, nämlich die Zeit vom
September his Februar, während ſich Gotha
mit den Monaten März bis Juni begnügen
muß. Die Leitung des Gemeinſchaftstheaters
b r Weimarer Generalintendant Dr.

rich.

Der Likerakurpreis der Kinder
Für das beſte Jugendbuch des Jahres

iſt in Paris ein Literaturpreis geſtiftet wor-
den, der dem Autor von den Kindern felbſt
zugeſprochen werden ſoll. Die Jury ſetzt ſichaus fünf Kindern zuſammen, die nicht älter
ſein dürfen als 14 Jahre. Der Preis beträgt
5000 Franc
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Großer Moor- und Heidebrand
Aus Nordleda bei Stade wird gemeldet:

Am Montag nachmittag wütete im Ahlen-Fal-
tenberger Moor ein Brand, durch den
über 300 Morgen Moor- und Heidebeſtand

vernichtet

wurden. Der Brand nahm von einem neu an-
gelegten Wege in der Nähe des kultivierten
Moores ſeinen Ausgang und breitete ſich bei
dem herrſchenden Winde mit großer Schnellig-

jLTett aus. er Ahlener wort gertel in grobeGefahr. Sämtliche Jnſaſſen des Ahlener Ge-
fangenlagers, die hier zu Kultivierungszwecken
verwandöt werden, wurden zum Löſchen aufge
boten. Es gelang ſchließlich den Brand kurz
vor dem Walodbeſtand einzudämmen. An eine
Ablöſchung war jedoch nich' zu denken, da ſich
das Feuertief ins Mooreingefreſ-
ſen hatte. Die Entſtehungsurſache konnte
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. Man
vermutet jedoch, daß es durch eine achtlos weg-
geworfene brennende Zigarette entſtanden iſt.

Der Klub der Ozeanflieger.

Acht der
gaben ſich jetzt in Neuyork ein Stelldichein.
Von links nach rechts: John W. Stannage, der
bekannte Flugzeugkonſtrukteur Fokker, Major
George Fitzmaurice (Köhls und Hünefelds Be

berühmteſten Flieger der Welt gleiter), Charles Kingsford-Smith und ſein
Begleiter Evert van Dyk, Bernt Balchen (Be-
gleiter des Polarfliegers Byrd), Capt. J. Pa-
trick Saul und der Ozeanflieger Clarence

Raubvbmord
an einem Aukolenker

Der ſeit vier Tagen vermißte Kraftwagen-
führer Johann Rottmann aus Gütersloh
wurde von mehreren Kurgäſten

im Walde bei Schloß Holte ermordet anuf-
gefunden.

Die Leiche wies ſchwere Kopfver-
letzungen auf. Rottmann iſt wahrſcheinlich
von zwei Fahrgäſten, die er am 4. Juli vom
Bahnhof Gütersloh nach Schloß Holte ge-
fahren hatte, erſchlagen und dann ſeiner Bar
ſchaft beraubt worden. Die Täter hatten die
Leiche in eine Mulde ſeitlich eines Waldweges
in dichtem Unterholz verſteckt, ſo daß ſie bis-
her nicht gefunden werden konnte. Erſt jetzt
wurden Vorübergehende durch den Leichen-
geruch aufmerkſam. Staatsanwaltſchaft und
Beamte der Landeskriminalpolizeiſtelle Biele-
feld haben die Suche nach den Tätern auf-
genommen. Es konnte bereits eine genaue
Perſonalbeſchreibung ermittelt werden.

Faffadenkletterer erbeuken
Millionen.

Geſtern früh wurde in das Hotel mpe-
rial“ in Karlsbad ein verwegener Ein-
bruch verübt. Der Dieb ein Faſſadenklet-
terer erbeutete Schmuck im Werte von drei
Millionen Kronen.

Die Polizei nahm ſofort die Nachforſchungen
auf, ſie verfolgt eine beſtimmte Spur. Die
ausländiſchen Behörden ſind verſtändigt.

Der Dieb war in die Hotelzimmer der in
Karlsbad weilenden Amerikanerin
Frau Hymann aus Chikago einge-ſtiegen und hat eine Perlhalskette mit 96
echten Perlen, einen Platinring mit großen
Diamanten und einen Ring mit kleinen Bril-
lanten geſtohlen.

Berliner Ehepaar in der
Oftſee ertrunken.

Ein ſchweres Badeunglück hat ſich
geſtern mittag im Oſtſeebad Misdroy er-
eignet. Bei hohem Wellengang badeten am
Misdroyer Strande die dort als Badegäſte
weilenden Dr. jur. Hans Mächtig und ſeine
Gattin aus Berlin. Das Paar befand ſich
nicht weit in der See, als beide von einer
hohen Welle umgeriſſen und von der ſtarken
Strömung erfaßt wurden. Obwohl Fiſcher
bald an der Unglücksſtelle waren und die
beiden Verunglückten ſofort bergen konnten,
war bei beiden der Tod ſchon eingetreten. Die
von Aerzten angeſtellten Wiederbelebungsver-
ſuche mußten nach zwei Stunden als erfolglos
aufgegeben werden.

Das ſechsjährige Söhnchen des Ehepaares
war am Strande zurückgeblieben und mußte
dem furchtbaren Unglück zuſehen.

Eine „Frühgeburt“.
Jn der Charite liegt zurzeit eine Berliner

Mutter, die ein 8 Pfund ſchweres Kind zur
Welt gebracht hat. Das iſt an ſich nichts Son
derbares, aber daß die glückliche Mama
12 Jahre und der ſrolze Papa 17 Jahre alt
ind, das iſt ſelbſt für Berlin allerhand.,

utter und Kind befinden ſich wohl.

Grab eines germaniſchen
Kriegers gefunden.

Jn der großen Grabſtätte bei Celako-
witz bei Prag iſt ein Aufſehen erregender
Fund gemacht worden. Es handelt ſich um das
Grab eines germaniſchen Kriegers zuDie in den bisher ansgegrabenen

Chamberlain.

17 Gräbern gemachten Funde ſind von
größter Bedeutung. Man fand vwert-
volle Bronze- und Goldarbeiten, Spangen und
Schnallen mit typiſch germaniſcher Gravier-
arbeit mit Tierköpfen und Edelgranataugen,
alles wundervolle Arbeiten von nordiſcher Art.
Der geſamte Grabfund wird im Original-
zuſtand ins Nationalmuſeum übergeführt
werden.

Schweres Einſturzunglück
in Amerika.

Jn Peunnsgrove (Neujerſey) am Dela-
ware wurden beim Einſturz eines Hafen-
dammes ſechs Perſonen getötet und zahl-
reiche verletzt.

Vom LappoAuſmarſch in Finnland.

Fünſ Todesopſer ver Bornyolim.
Wie die Lufthanſa mitteilt, hat ihr Flug

leiter in Stettin ſich mit dem Kapitän des
Schiffes „Spes“ in s r geſetzt. Nach
Auskunft des Kapitäns Born befand ſich das
Schiff an der Unglücksſtelle und verſuchte, ſich
an dem Rettungswerk zu beteiligen. Jnfolge
des ſtarken Seegangs ſei es jedoch nicht mög
lich gewef an das Wrack heranzukommen.
Auf Grund es Berichtes muß, wie die Luft
hanſa erklärt, bedauerlicherweiſe mit der Tat

gerechnet werden, daß die Paſſagiere
Birk. Brackelsberg, Burgkolterr Nortrop ſowie der Funkmaſchiniſtx v pmann (Leipzig) ums Leben gekommen
ind.
Der Fiugzeugführer berichkek.

Aus Rönne auf Bornholm erhielt die
Deutſche Lufthanſa am Mittwoch einen aus-
führlichen telegraphiſchen Bericht des Flug-
zeugführers Kuring über den Hergang des
Unglücks auf der Oſtſee ſüdlich von Born-
holm. Danach verlief das Schleppmanöver
2 Stunden hindurch ohne jeden Zwiſchenfall.
Die Paſſagiere, die wegen der hohen See nicht
an den Schlepper „Mafia“ übergeben
werden konnten, befanden ſich mit Schwimm-
weſten ausgerüſtet auf dem Deck des Wals.
Um 19 Uhr wurde das Flugbvoot plötzlich von
einem beſonders ſtarken Windſtoß gepackt und
tauchte, zuerſt mit der rechten Tragfläche, ins
Waſſer ein. Darguf gab Flugzeugführer
Kuring das Kommando:

„Alle Mann über Bord
damit niemand von der im nächſten Augenblick
kenternden Maſchine unter das Waſſer gedrückt
wurde. Kuring ſelbſt ſah, als er wieder auf-
tauchte, wie
die Paſſagiere und die übrigen Mitglieder der
Beſatzung in ſeiner Nähe ruhig ſchwammen,
fünf Meter von ihm entfernt Fräulein
Nortrop, während gleichzeitig, die „Maja“
zum Rettungsmanöver beidrehte und Ret-
tungsringe auswarf, die aber von der
immer ſtärker werdenden Se ab getrieben
wurden Kuring verſuchte zunächſt, Fräulein
Nortrop auf das kieloben treibende Wrack zu
ziehen, was ihm aber in dem Sesgang nicht
gelang. Als erſter kletterte Erikſon auf
das Wrack, der ſich vergeblich bemühte, einen
älteren deutſchen Herrn, wahrſcheinlich den
Kaufmenn Bractkelsberg, ebenfalls hinauf-
zuziehen. Der Bordmonteur Friedrich und
der Pilot konnten ſchließlich auch auf das
Wrackklettern. Um die im Waſſer Trei-
benden aufzunehmen, örehte die „Maja“ in
Lee, doch wurde
der ſchwache Schoner immer wieder abgetrieben,
ſo daß ſchließlich 45 Minuten vergingen, bis
er an das Wrack dicht herankam, deſſen Rumpf
inzwiſchen abgebrochen war. Mittlerweile war
auch der holländiſche Motorſchoner „Spes“ her-
angekommen und beteiligte ſich am Rettungs-
werk. Flugzeugführer Kuring, der um 20 Uhr
als letzter von dem Wrack an Bord der „Maja“

Dieſer Tage hat der angekündigte Marſch
der finniſchen Bauern nach der Hauptſtadt
Helſingfors ſtattgefunden, der unternommen
wurde, um die Regierung zu einſchneidenden
Maßnahmen gegen den Kommunismus zu ver-
anlaſſen. In Sonderzügen, in ſchier endloſen
Automobilkolonnen und zu Fuß ſetzten ſich
etwa 12000 Lappomänner nach der Hauptſtadt
in Bewegung. Muſtergültig war die Diſziplin,
die während des ganzen Unternehmens alle
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Zwiſchenfälle vermied. Nach einer einörucks
vollen Kundgebung gegen den Kommunismus,
deren Frucht bereits ein zur Beratung ſtehen-
des Geſetz zum Schutz der Republik bildet, be
gaben ſich die Lappomänner wieder in ihre
Dörfer zurück.

Unſer Bild zeigt die große Lappo- Kundgebung
der 12 000 finniſchen Bauern gegen den Kommu-
nismus auf dem Senatsplatz in Helſfingfors.

gezogen wurde, hörte hier von der Beſatzung
des Schoners, daß man die
Rettung von mindeſtens zwei Perſonen durch

die „Spes“ genan beobachtet habe.
Die „Maja“ forſchte zunächſt noch weiter nach
r Waſſer Treibenden, mußte aber gegen
21 r
die Rektungsarbeit einſtellen,
weil bei dem Schoner ein Schrauben
defekt eintrat, der das ſchleunigſte Anlaufen
des Hafens Nexoe auf Bornholm notwendig
machte. Der holländiſche Schoner „Spes“ ſoll
dagegen nach dem Bericht Kurings weiter an
der Unglücksſtätte geblieben ſein. Bisher hat

Führer und Funker des Unglücks-Flug-
bootes D 864.
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Kapitän Kuhring,
der Führer des D 864,

Funker Tippmann,
der vermißt wird.

man aber das holländiſche Schiff trotz aller
Suche noch nicht finden können, ſo daß allmäh-
lich die Frage auftauchte, ob der „Spes“ nicht
in dem ſtarken Seegange ſelbſt ein Unglück
zugeſtoßen iſt. Eine Meldung, daß das Flug-
zeugwrack inzwiſchen an der Südküſte Born-
holms angetrieben ſei, daß man aber keine
Leichen darin gefunden habe, bedarf noch der
Beſtätigung. Die drei Geretteten der „D 864“
werden am Donnerstag von Bornholm mit
dem Teunder „Frauenlob“ nach Deutſchland
zurückkehren.

Wie Fräulein Norxtrop ertrank.
Am Mittwoch morgen traf der holländiſche

Segler „Spes“ in Stralſund ein. Der
Kapitän des Schiffes hatte am Montag ſchweren
Sturm und traf ſieben Seemeilen von Born-
holm entfernt den ſchwarzgeſtrichenen Schwim-
mer eines Waſſerflugzenges an, an den ſich
eine

Frau klammerte, die völlig erſchöpft war.
Da eine Rettung durch das Beibvot des
Seglers unmöglich war, verſuchte die Be-
ſatzung die Frau mit Bootshaken zu
faſſen Der Gürtel der Schwimmweſte,
die die Frau trug, riß jedoch, ſo daß ſie in
den Fluten verſank und nicht mehr gerettet
werden konnte. Die Ertrunkene iſt vffenbar
Fräulein Nortro p

Die Täkigkeit des Veſuv.
Die Auswurfstätigkeit des Veſuv dauert

an, allerdings nur durch eine Oeffnung, die
ſich bis auf einen Umfang von etwa 12 m er-
weitert hat. Die glühende Lava ſtrömt dort
kochend hervor, begleitet von Exploſionen und
ergießt ſich in einer Art Flußbett pon
10 m Breite und 50 m Länge mit einer Ge-
ſchwindigkeit von etwa 30 im in der Sekunde.

Sechs Knaben ertrunken.
Beim Baden im Meer ſind Mittwoch bei

Blackpool in England ſechs Knaben einer
Ferienkolonie im Alter on 14 und15 Jahren ertrunken. Die Knaben waren in
größerer Anzahl zum Baden ausgerückt und
mit Spielen beſchäftigt, als ſie plötzlich von der
Flut überraſcht und durch die Strömung mit-
geriſſen wurden. Ein Junge konnte gerettet
werden, bei den anderen waren die Wieder-
belebungsverſuche vergeblich.

Geheimer Bergrat Prof. Pompecki

Der Rektor der Berliner Univerſität im
Studienjahr 1925/26, Geheimrat Prvfeſſor
Pompecki, iſt im Alter von 65 Jahren plötzlich
verſtorben. Er hatte den Lehrſtuhl für Upvr-
geſchichte (Paläontologie) an der Berliner
Univerſität inne.

Vier Tote bei einem Haus
einfturgz.

Nach Meldungen aus Madtid wurden be
dem Einſturz eines Hauſes in Guadalajarer Perhanen getötet und vier vermnnnhet



Das erſte Fernſprechnetz.
50 Jahre Telephon. Fernſprechverzeichnis mit acht Teilnehmern.

Deutſchland hat das Telephon als erſter
Staat der Welt im li 1880 für den Privat
gebrauch eingeführt. D. Red.

Der Vater des deutſchen Fernſprechverkehrs
iſt der ehemalige Staatsſekretär des Reichs-
poſtamtes Heinrich von Stephan, nachmaliger

ſeine Unförmigkeit auszeichnete. Heute gibt
es Sprechapparate in allen Luxusausführun-
gen, in Elfenbein ne Dngen T

Jm Reichspoſtmuſeum hängen etwa zwan
zig Apparate, die die Entwicklung dieſer Jn-

apparat n der ſich ebenfalls noch durch

Staatspräſident Relander. Blick auf die finniſche Hauptſtadt.

Generalpoſtmeiſter des Deutſchen Reiches. Er
hatte viele Widerſtände gegen ſeine Jdee zu
überwinden und niederzukämpfen, ehe ſeinen
Wünſchen entſprochen wurde, und Siemens

Halske die erſten Apparate baute.
Am Abend des 27. Juni 1880 ging Stephan

mit ſeinem Freunde, dem Dr.-Ing. Emil
Rathenau ſpazieren und ſprach jenen denkwür-
digen Satz, dem Berlin und ſchließlich ganz
Deutſchland das Telephon zu danken hat:
„Lieber Emil, wir ſtehen am Anfang einer
großen Zeit, die neue und immer beſſere Ein-
richtungen ſowohl im geſchäftlichen, wie auch
im privaten Leben erfordert. Auch unſere Poſt
muß ſich anzupaſſen verſuchen. Sie muß
Neues bieten in ihrem Jntereſſe wie auch im
Jntereſſe des Volkes!“

Dieſer denkwürdige Satz ging der Einfüh-
rung und Nutzbarmachung des gerade erfun-
denen Telephons voraus; der treffendſte Be-
weis dafür, welche Bedeutung der weitſichtige
Stephan ſchon damals dieſem wohl heute volks-
tümlichſten Verkehrsmittel beimaß, geht ſchon
daraus hervor, daß er mit allen Mitteln für
den Aufbau des Fernſprechverkehrg einſetzte
und eine Erfindung gleich dem Volk, der Ge-
ſamtheit nutzbar zu machen beſtrebt war. Es
war bei aller Schwerlebigkeit und Hartnäckig-
keit des am Althergebrachten hängenden
Deutſchen eine Großtat, die ſpätere Reichspoſt-
miniſter ſelbſt mit Uebernahme des Tele-
graphen, der Rohrpoſt und des Radios nicht
aufzuweiſen hatten. Denn alle dieſe techniſchen
Errungenſchaften haben nicht die Popularitt
des Telephons erreicht.

So übernahmen Siemens Halske die Fa-
brikation der erſten Fernſprechapparate. Dieſe
haben zwar abſolut keine Aehnlichkeit mehr
mit unſeren modernen Tiſchapparaten, ſie be-
ſtanden vielmehr aus einem
rieſigen Holzkaſten mit unförmiger Membrane,
mit einer einem halben Zentimeter dicken
grünen Schnur und einer daranhängenden
Muſchel, die an einem runden Holzgriff be-
feſtigt war und etwa mit einer rieſigen Garn-
rolle oder Dynamoſpule zu vergleichen iſt.
Unterhalb des Holzkaſtens befand ſich ein re-
guläres Läutewerk mit einer Glocke. Dreißig
Jahre lang wurden alle Apparate nur in Holz
gebaut, erſt im Jahre 1918 kam der Metall-

J 2 2 SZJeitgeſchichte an Drähken.
Ein Jubiläum der Marionettenkunſt.

Von Ernſt Völker.
Heute bedeutet das Marionettentheater mehr

das, was es vor dem Zeitalter des Films, der
Preſſefreiheit, der ungehemmten freien Mei-
nungsäußerung auf dem Theater, in den Ka-
baretts und ſonſt einmal geweſen iſt. Es
denkt niemand daran, wenn er wirklich noch
einmal Gelegenheit hat, die kleinen munteren
bunten Figuren mit den hölzernen Köpfen ſich
bewegen ſieht und ſprechen hört, daß das Ma-
rionettentheater einſt groß war und daß ſeine
Geſchichte dabei noch keineswegs ſoweit zurück-
reicht, wie man bei der nahe liegenden Ver-
wechſelung mit dem Kaſperletheater denken
könnte.

So viel Aehnlichkeit Marionetten- und Kaſ-
perletheater aber auch äußerlich haben mögen,
die innere Bedeutung und der künſtleriſche
Wert des erſteren iſt ſo viel bedeutſamer und
überdies iſt auch das Marionettentheater
ſeiner Entſtehung nach viel jünger, denn es
ſtammt erſt aus dem vorigen Jahrhundert.

Dieſer Tage iſt in Paris das Jubiläum
hundertſten Geburtstages von Lemerecier

de Neuville, der als der Vater der Pariſer
Marionetten gilt, gefeiert worden. Es iſt eine
rührende kleine Geſchichte, wie er zur Schaf-
fung ſeiner kleinen amüſanten Figürchen an-
geregt wurde. Als glücklicher Vater eines
hübſchen Jungen war er eines Tages in bitte-
rer Sorge wegen der plötzlichen Erkrankung
ſeines Kindes und ſuchte nach einem Spiel,
womi. er den Jungen zerſtreuen und unter-
halten konnte.

Von Beruf war Lemercier de Neuville
Chroniſt beim „Boulevard“, einer damals be-
kannten ſatiriſchen Zeitung. Nun machte er
ſich daran, Karikaturen auszuſchneiden und auf
das Holz von Zigarrenkiſtendeckeln aufzu-
leimen, während der Junge darüber einſchlief.
Als dieſer aber am andern Morgen erwachte,
ſah er voll Freude und Verwunderung eine

Des

Schar Marionetten vor ſich, die unter den ge-

x Handen zu tan

duſtrie von 1880 bis 1930 zeigen. Das erſte
Telephon exiſtiert allerdings nicht mehr, es
hat ſein Leben wohl in irgendeiner Rumpel-
kammer beſchloſſen. Das im Reichspoſt-
miniſterium zu beſtaunende Wunderwerk des
erſten Telephons fand im Juli 1880 ſeine Auf-
ſtellung im Bankhauſe Schleſinger-Trier Co.
Sein Vater oder vielleicht beſſer ſein älterer
Bruder hing in Zelle III der Berliner Börſe.
Er fand den regſten Zuſpruch aller Bankleute
und Makler. Jhm folgten jüngere Geſchwiſter
zu der Direktion der Berliner Pferde-Eiſen-
bahn, zu Emil Rathenau, ins Moſſe-Haus und
in die National-Zeitung; kurz, das erſte Ber-
liner Fernſprechverzeichnis enthielt ganze acht
Namen, geführt von: Zelle III Berliner Börſe.

Die Anlage eines Fernſprechapparates war
damals gewiß

eine koſtſpielige Angelegenheit,
aber das Jntereſſe, das man dieſer beachtens-
werten Neuerung entgegenbrachte, erfüllte alle
Vorausſetzungen ſeines Förderers Heinrich
von Stephan. Jnnerhalb eines halben Jahres
wuchs das Teilnehmerverzeichnis auf 146, war
alſo ſchon ein Heft mit der ſtolzen Aufſchrift
„Verzeichnis der bei der Fernſprechleitung Be-
theiligten“ Da blättert man in verſtaubten,
längſt vergeſſenen Namen, Namen der Väter
heut bekannter und berühmter Männer, in
Namen altberliner Firmen, die längſt nicht
mehr exiſtieren, aber ebenſo geläufig wie Tietz
und Wertheim waren. Die Teilnehmerzahl
wuchs rapide, man erkannte obwohl man
Neuerungen ſtets ſkeptiſch gegenüberſtand
doch ſofort den Wert dieſer neuen techniſchen
Einrichtung. 15 Jahre ſpäter hatte jedes Ber-
liner Geſchäft ſeinen Fernſprechanſchluß, und
der Begüterte im Hauſe die Telephonver-
bindung

Berlin war die erſte Stadt der Welt, die
das Telephon

für den Privatgebrauch
eingeführt hat. Das erſte Berliner Fern-
ſprechamt, das damals noch keinen Eigen-
namen wie Merkur, Zentrum uſf., ſondern nur
die ſchlichte Bezeichnung A. l trug, wurde in
der Franzöſiſchen Straße eröffnet; nach einem
Jahr vermittelte es bereits 200 Anſchlüſſe. Die
zweite Stadt in Deutſchland, die das Telephon

zen und ſich zu bewegen begannen. So hatte
der kleine Lemereier de Neuville ein neues
Spielzeug bekommen, das ſich alſo hierin
ſcheinbar nur wenig von unſerem Kaſperle-
theater unterſchied. Eines Tages kam der
bekannte Maler Karjat bei den Lemerciers zu
Beſuch Er ſah die Marionetten und war da-
von begeiſtert. Er drang und beſtand endlich
ſogar darauf, daß die Marionettentruppe bei
einem Feſteſſen, das der „Figaro“ veranſtal-
teie, gezeigt würde. Hierbei hatten die poſſier-
lichen kleinen Herrlein und Fräulein, die ſich
ganz wunderbar und gefällig an kleinen un-
ſichtbaren Fäden bewegten, einen unmittel-
baren und großen Erfolg, denn man ſah alle
bekannten Perſönlichkeiten von damals: Vie-
tor Hugo, Proſper Mérimee, die Sarah Bern-
hardt, Girardin, Thiers, Roſſini, die beiden
Dumas Théophile Gauthier uſw. aufgeleimt
auf dem beweglichen Holz des Herſtellers der
Marionetten. Dadurch war das einfache Kaſ-
perletheater zu einer kleinen Zeitbühne ge-
worden, ouf der die Marionetten wirklich
lebender Menſchen, jene in Tun und Haltung,
in Geſte und Sprache nachahmten.

Dann allmählich verbeſſerte Lemereier
naturgemäb ſeine Puppen und modellierte
ihre Köpfe ſorgfältig aus Papiermachs. Ein
Paſteur ſelbſt weigerte ſich nicht, „Modell zu
ſitzen“, und kein Geringerer als der durch die
Jlluſtrationen der Göttlichen Komödie welt-
berühmt gewordene Guſtave Dors zeichnete für
Lemerciers Marionettentheater eine Menge
Figürchen und Karikatürchen.

Dann machten die Marionetten die Runde
durch die bekannten Pariſer „Salons“, wo ſichauch zur Zeit des zweiten Kaiſerreiches noch
immer die freien und kritiſchen Geiſter über
literariſche und politiſche Dinge unterhalten
mußten, da die öffentliche Meinung ſich noch
nicht ungehindert in der Preſſe ausſprechen
durfte. Die kleine Marionettentruppe, für
die Lemereier de Neuville dann im ganzen
111 Komödien mit literariſchen und politiſch
kritiſchen Anſpielungen ſchrieb, brachten ſo
kleine e und geiſtvolle Bonmots
über die des damaligen Zaans

v gggggge
einführte, war nicht etwa München, Hamburg
oder Leipzig, ſondern Mühlhauſen in
Thäringen.t wünſcht man wohl das Telephon
zum Teufel, wie oft ſtellt es harte Proben an
unſere oft beneidenswerte Geduld? Der
Menſch von 1930 kann heute das Telephon
dennoch nicht mehr miſſen, das beweiſt dasneueſte Fernſprechverzeichni das laut Stati-
ſtik über 300 000 Haupt und 100000 Neben-
anſchlüſſe allein in Berlin aufweiſt! Den
Aerger über das Telephon und ſeine Tücken
will uns die Poſtverwaltung ja mit der Mecha-
niſierung, d. h. mit der Einführung der Selbſt-
anſchlüſſe nehmen, die es in München, Dres
den, Hannover, Halle, Berlin gibt.

Jedenfalls hat jeder deutſche Erdenbürger
die Pflicht, dem Telephon zum 50. Geburtstag
zu gratulieren, es wegen oft zu harter Bedunbhung um Verzeihung zu bitten, da an-
dererſeits auch das Telephon ſich verpflichtet
hat abgeſehen von der Erhöhung der Ge-
bühren ſich zu beſſern.

Verrichte Kopfarbeik,
damit du lange lebſt!

Dieſe Theſe wird von der engliſchen Preſſe
vertreten. Und zwar anläßlich des ſiebenund-
ſiebzigſten Geburtstages des bekannten Ro-aneſers Sir Hall Caine, der noch immer
rüſtig iſt und noch immer neue Werke ſchafft.
Der Landedelmann des alten Stils, ſo ſchreibt
eine engliſche Zeitung, wird ſelten mehr alsſechzig Fahre alt, obgleich er ein ziemlich ge
ruhſomes und recht geſundes Leben führt. Die

geiſtigen Arbeiter dagegen und gerade die-
jenigen, die am angeſtrengteſten arbeiten, er-
reichen ein hohes Alter und was noch viel mehr

bedeuten will, ihre Geiſteskrafte erlahmen im
Alter nicht. Als typiſchſtes und hervorra end
ſtes Beiſpiel des tätigen und ſchaffenden Gres
ſes wird Thomas Alva Ediſon genannt, der
nun auch ſchon 88 Jahre alt iſt und deſſen
Schaffenskraft nicht im geringſten nachläßt.
Dabei hat er aber ſchon Tauſende von paten-
tierten Erfindungen gemacht. John David
Rockefeller, der PetroleumMilliardär, iſt 91
Jahre alt und noch immer tätig, obgleich ſein
Leben ſtets mit der angeſtrengteſten geiſtigen
Arbeit ausgefüllt war.

Autoren müſſen hart und Ppeggelmä hie
arbeiten, ihre Nerven ſind beſtändig re
ſpannt und oft überſpannt und dennoch ſchaffen
viele von ihnen bis in das höchſte Alter und
bringen immer wieder Werke heraus, die die
Welt um geiſtige Werte bereichern und die
den Ruhm ihrer Schöpfer nur noch vermehren.

G. B. Shaw, der eben erſt den „Kaiſer von
Amerika“ geſchaffen hat und ſchon wieder an
neuen Dramen arbeitet, iſt 74 Jahre alt. Sir
James Barrie hat ſein ſiebzigſtes Jahr vol
lendet und Sir Oliver Lodge iſt im Juni 79
Jahre alt geworden.

Rudyard Kipling iſt auch ſchon 64 Jahre alt,
Eden Phillpotts iſt 67 Jahre alt und der un
ermüdliche und ungeheuer fruchtbare H. G.
Wells iſt 63 Jahre alt. Methuſalem, ſo meint
die zitierte Zeitung, war nach alten Ueber
lieferungen eine ſehr arbeitſame und geiſtig
bewegliche Perſönlichkeit Mohammed der
Zweite, der 46 Jahre lang regierte und über
100 Jahre alt wurde, kann kaum eine Minute
zum Ausruhen gefunden haben, wenn er auch
nur alle die Mordtaten ausgeführt hat, die ihm
die Geſchichte beglaubigt. J.
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Es erinnert an die Abſtimmung in Oſt und
Weſtpreußen.

re

Das Abſtimmungsdenkmal in We enburg.
2 Am 11. Juli ſind zehn Jahre ſeit jenem denkwürdigen Tage vergangen, an dem eine
Volksabſtimmung über die Zugehörigkeit von Weſt und Oſtpreußen entſcheiden ſollte. Wenn
auch politiſche Winkelzüge ihr Ergebnis zum Teil verfälſchten ſo war ſie doch als Ganzes
eine eindrucksvolle Kundgebung des Willens, deutſch zu bleiben.

Unſer Bild zeigt aus dieſem Anlaß das weſtpreußiſche Volksabſtimmungsdenkmal vor

reich in Umlauf. Sie wurden wohl an die zwei-
tauſendma: aufgeführt. m Januar 1868
durfte Lemereier de Neuville ſeine ſatiriſchen
Marionetten ſogar in den Tuilerien vor Na-
poleon III. und der Kaiſerin Eugenie auf-
treten laſſen. Der Erfolg war alſo da und der
Erſinder dieſer reizenden Komparſerie erwarb
ſich in wenigen Jahren ein Millionenver-
mögen.

Jetzt hat ein begeiſterter Nachfolger Lemer-
eiers, Gaſton Cony, die Marionetten des
Puppenſpielers dem Pariſer Karnevals-
muſeum zum Geſchenk gemacht, wo ſie nun
neben denen der berühmten Dichterin George
Sand ihren Platz finden werden.

Die Gehirne ſind gleich
Ein amerikaniſcher Gelehrter hat eine Un-

zahl menſchlicher Gehirne gemeſſen und ge-
wogen und iſt zu dem Reſultat gekommen, daß
die intellektuelle Leiſtungsfähigkeit für Män-
ner und Frauen die gleiche ſei. Womit natür-
lich nicht geſagt iſt, daß es nicht auch Männer
gebe, die ihr Gehirn mit beſonderen Fähig-
keiten begnadet und Frauen, die ihr Gehirn
dazu verurteilt, zeitlebens recht dumm und
unvernünftig zu bleiben.

Trotz alledem iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob
man aus den Maßen und Gewichten nun auch
mit einiger Sicherheit auf die intellektuellen
und künſtleriſchen Fähigkeiten ſchließen darf.
Wir erinnern uns noch ſehr deutlich des Er-
ſtaunens, das die Gelehrten befiel, da ſie das
Gehirn des großen Anatole Frarce unterſucht
und vergugeſpnden hatten, daß es beſonders
klein und leicht war.

Von dem Umfang des Gehirns hängen alſo
die ſchöpferiſchen Fähigkeiten gewiß nicht ab,
der Funke entzündet ſich auf eine uns noch
immer rätſelhafte Art.

Aber, was die Männer und die Frauen an-
geht, ſo erſcheint ihre intellektuelle Gleichheit

n längſt kaum mehr zweifelhaft. Sie warennerſchieden, aks das Leben der Män

der Marienburg mit der Jnſchrift: „Dies Land bleibt deutſch.“

ner von dem der Frauen verſchieden war.
Solange der Mann dekretierte, die Frau ſei
ein ſchwaches Geſchöpf und, ſolange er ihr nicht
erlaubte, ihre Muskeln zu ſtählen und zu
üben, ſolange war ſie eben ein ſchwaches Ge-
ſchöpf. Solange der Mann ſich darauf ver-
ſteifte, die Frau dürfe dies und jenes nicht
wiſſen, ſo lange blieb ſie eben „dumm“ und
ahnte dies und jenes nicht. Von dem Tage
an, da die ſozialen Verhältniſſe es mit ſich
brachten, daß die Frau mit dem Mann beruf-
lich konkurrieren mußte, hörte jhre bemit-
leidenswerte Dummheit auf. Und, als ſie nun
auch anfing, Sport zu treiben und ihren Kör-
per zu üben, da übertrafen viele Frauen an
Geſchmeidigkeit und ſelbſt an Stärke ſo
manchen Vertreter des ſtärkeren Geſchlechts.

Die Frage der intellektuellen Gleichheit ift
alſo endgültig gelöſt. Nicht gelöſt iſt die Frage,
ob die Frauen in Zukunft noch als Frauen
leben wollen, das heißt, ob ſie noch die Hilfe
und den zärtlichen Schutz der Männer in An-
ſpruch zu nehmen gedenken, oder aber, ob ſie
die ganze Laſt des Lebens und jede Verant-
wortung auf ſich laden und, ob ſie um dieſen
Preis jeder Bevormundung ledig ſein wollen.
Das iſt eine Frage, die ſchwer, ſehr ſchwer zu
entſcheiden iſt und ich bin recht froh, daß ich
ein Mann bin und mich alſo nicht zu ent-
ſcheiden brauche. Wenn ich eine Frau äre,
ſo würde mir die Entſcheidung ſicherlich ehr
ſchwer fallen und ich zweifle daran, daß ich ſie

jemals fände. Edu.
Keine Ahnung.

Ein ſehr junger Mann geht mit einem fehr
jungen Mädchen im Wald ſpazieren. Da dem
jungen Mann nichts Beſſeres einfällt, fragt er
ganz ſchüchtern:

„Fräulein Jlſe, was halten Sie eigentlich
vom Sex appeal?“

„Oh“, antwortet Fräulein Jkſe, „ich weiß
gar nicht, wer das iſt, ich kenne bloß Harry
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Aus Merſeburg.
Jagd auf Vikamine.
es iſt Mode geworden, den Vitaminen

nachzujagen. Die Jagd hat ganz ähnliche Be-
gleiterſcheinungen wie die nach dem Glück.
Wer hat das Glück ſchon geſehen? Haben Sie
etwa ſchon Vitamine geſehen? Man ſpricht
von Glück, man ſpricht von Vitaminen; man
glaubt ans Glück, man glaubt an Vitamine.
Alſo Jagd darauf gemacht!

Wenn einer mit geſunden Zähnen in einen
jungen Apfel beißt, hat man ſeine Freude da-
ran; es knackt ſo hübſch; unter der Schale ſollen
die Vitamine ſitzen; es geht alſo mit den Zäh-
nen in die Vitaminlager hinein. Der Ge-
danke iſt köſtlich. Man müßte alſo den ganzen
Tag Aepfel eſſen um genug Vitamine zur
Strecke zu bringen. Selbſtverſtändlich kann
es auch etwas anderes ſein. Jch weiß im
Augenblick nicht, was alles. Man muß aus-
wendig lernen, wo die vitaminreichſten Wälder
ſind, um dort zu jagen.

Ein junger Arzt iſt bei uns und lacht laut,
während er ſich im Graſe flegelt. Er betrachtet
die Vitamine mehr unter wiſſenſchaftlichen
Geſichtswinkeln, und nicht vom Standpunkt
der Laiengläubigkeit aus. Es iſt ja immer
ſo, daß die Fachleute ganz anders davon
ſprechen. Ein Kritiker hat von den ſchmach-
tenden Glanzſtellen einer Oper nicht die hohe
Begeiſterung wie das liebe Publikum; und
ein Ehemann denkt über ſeine liebe Frau auch
ein bißchen ruhiger als die Freunde des
Hauſes, die Gelegenheit haben, ihr gutes
Eſſen zu eſſen und ihren Geiſt zu bewundern;
das Eſſen wird in der Küche von einem küchen-
kundigen Thebaner zubereitet, und der Geiſt
ſtammt aus einem Bücherregal, das der Haus-
herr nach und nach zuſammengekauft hat.

Der junge Arzt wird uns für das erſte
nicht kopfſcheu machen. Etwas muß der Menſch
erjagen wollen, ſo möge er Vitamine jagen.
Man ſchmeckt ſie nicht und doch ſollen ſie gut
bekommen; ſie ſind unſichtbar und machen den
Körper ſtrotzend vor Geſundheit. Zudem iſt
dieſe Jagd viel harmloſer als die nach dem
Glück; hier iſt alles greifbarer und erholungs-
reicher. Laſſen Sie ſich alſo in Jhren Jagd-
gründen nach Vitamine nicht ſtören. Es lebe
das edle Weidwerk, das für Zunge und Magen
beſtimmt iſt!

Generalſuperinkendenk Eger
Dokkor der Theologie.

Anläßlich der Vierhundertjahrfeier der
Augsburgiſchen Konfeſſion hat die theologiſche
Fakultät der Vereinigten Friedrichs-Univer-
ſität Halle-Witenberg Generalſuperintendent
Johannes Eger ehrenhalber zum Doktor der
Theologie promoviert. Jn der über die Pro-
motion ausgeſtellten Urkunde heißt es: „Un-
ter dem Rektorat des ordentlichen Profeſſors
der Theologie D. Dr. Otto Eißfeldt und unter
dem Dekanat des ordentlichen Profeſſors der
Theologie D. Hans Schmidt verleiht die The-
ologiſche Fakultät auf Grund einſtimmigen
Beſchluſſes dem Generalſuperintendenten Jo-
hannes Eger in Magdeburg, der, ein Sohn
unſerer Provinz und Schüler unſerer Fakul-
tät, literariſch bekannt durch ſeine Prebdigten
und durch ſeine Schriften über Jugendpſycho-
logie nach langjähriger ſegensreicher pfarr-
amtlicher Wirkſamkeit in Erfurt, Barmen und
Berlin an die Spitze unſerer Provinzialkirche
berufen, als Generalſuperintendent des Süd-
weſtſprengels ſich in kurzer Zeit die Liebe und
Verehrung der ihm anvertrauten Pfarrer und
Gemeinden zu erwerben verſtanden hat,
ehrenhalber die Würde und die Rechte eines
Doktors der Theologie“.

Geſchützke Tierarken.
Folgende Tierarten gelten nach der Tier-

und Pflanzenſchutz- Verordnung vom 16. De-
zember 1929 als geſchützt: Jnſelten: Apollo-
falter, Hirſchkäfer: Kriechtiere und Lurche:
Sumpfſchildkröte; Vögel: Alle in Europa ein-
heimiſchen wildlebenden Vogelarten, mit ge-
wiſſen Einſchränkungen; Säugetiere: Wirdkatze,
Edelmarder, Nerz, Haſelmaus, Siebenſchläfer,
Biber, Reh, Elch.

Bekrunkener auf dem Mokorrad.
Jn der vergangenen Nacht wurde von der

Polizei das Motorrad, das der Arbeiter Franz
W. aus Leuna fuhr, von der Polizei ſicher-
geſtellt. Der Motorradfahrer mußte ſich dieſe
Maßregel deshalb gefallen laſſen, weil er
betrunken war und die Befürchtung nahe
lag, daß er andere Menſchen gefährden könnte.

Sturz vom Motorrad.
Am Mittwochnachmittag ereignete ſich an

der Ecke Friedrichſtraße--Annenſtraße ein Un
fall. Als ein Motorradfahrer in großer Ge-
ſchwindigkeit um die Ecke biegen wollte, raſte
er gegen den Bordſtein und flog im hohen
Bogen von ſeiner Maſchine. Bei dem Sturz
erlitt er eine Verſtauchung des linken Fußes.

Nach den Elkernbeirakswahlen.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Nach der Unruhe
der Elternbeiratswahlen iſt es wieder ſtill um
unſere Schule geworden, zumal in den
Ferien. Jm Blick auf die Ergebniſſe der El-
ternbeiratswahlen in der Provinz Sachſen
dürfen wir mit Freude feſtſtellen, daß die
Klarheit in den Kreiſen der evangeliſchen
Elternſchaft darüber wächſt, daß ſie der evan-
geliſchen Schule gegenüber eine innere Ver-
pflichtung haben; immer mehr löſt ſich der
Beſtandteil von der evangeliſchen Staats-!

Der neuzeikliche Haushalt.
Eine Ausſtellung in Merſeburg.

Wir leben in einer raſtloſen, haſtenden
Zeit. Auch das Gebiet der Hausfrau, ſowohl
die Haushaltführung, als auch die Geſtaltung
des Heims ſind ſchon ſtark von dieſer mo-
dernen Haſt berührt. Es geht nicht mehr wie
früher, daß die Frau alles im Haushalt mit
ihrer eigenen Hände Arbeit vollbringt.

Neue Zeitverhältniſſe bedingen auch ver-
änderte Arbeitsweiſe. Und wenn auch das
amerikaniſche Wort

„Zeit iſt Geld“
das unſer geſamtes Wirtſchaftsleben entſeelt
hat, niemals auf die häusliche Tätigkeit der
Frau Anwendung finden darf, ſo können wir
doch das Wort umdeuten und ſagen, daß durch
vernünftige Anwendung geeigneter techniſcher
Hilfsmittel im Haushalt Zeit und Kraft der
Hausfrau geſpart werden und für die Pflege
ideeller Frauenaufgaben in der Familie aus-
genützt werden kann. Alles ſo ſchnell und ſo
gründlich als möglich zu erledigen, iſt die
Loſung der Hausfrau von heute.

Handwerk und Technik
werfen ihren erfinderiſchen Geiſt jetzt auch
auf Gegenſtände des Haushaltes, um die
Laſten der Hausfrau zu mindern. Die Haus-
frauen ihrerſeits begrüßen dankbar dieſe Be
ſtrebungen, denn die Hausfrau, ſelbſt wenn
ſie berufstätig ſein muß, iſt nicht gewillt, ihr
koſtbares Gut, das Heim, modernen Zukunfts-
plänen, wie z. B. dem Zentralküchenſyſtem zu
opfern. Jm Gegenteil, der Heimgedanke
feſtigt ſich heute erfreulicherweiſe wieder mehr
denn je. Darum ſtand bei den vielen haus-
wirtſchaftlichen Ausſtellungen, die in den letz-
ten Jahren in Deutſchland durch die Haus-
frauenvereine veranſtaltet wurden, der

Heimgedanke

im Vordergrunde neben den volkswirtſchaft-
lichen Erwägungen, die den Haushalt und die
Hausfrauenarbeit als Zellen des Volkswohl-
ſtandes werteten. Wo dieſe Ausſtellungen ge-
zeigt wurden, hatten ſie große Erfolge zu

verzeichnen. Die Berichte der örtlichen Ver
eine auf den Hausfrauentagungen beweiſen es

Die Hausfrauengruppe des Deutſch-evan
geliſchen Frauenbundes, Ortsgruppe
Merſeburg, hat ſich entſchloſſen, in die
ſem Jahr ebenfalls eine hauswirtſchaftliche
Ausſtellung zu veranſtalten. Sie wird den
Namen „Der neuzeitliche Haushalt“ führen
und findet in den Tagen

vom 29. Auguſt bis einſchließlich 3. Sep
tember 1930 in ſämtlichen Räumen des
tgoli und des „Caſino“ in Merſeburg

att.
Die Hausfrauenabteilung des Deutſch-evan
geliſchen Frauenbundes will durch dieſe Aus
ſtellung einen Ueberblick geben, was Hand
werk und Technik hervorgebracht haben, um
den Haushalt rationell zu geſtalten und wie
es der Hausfrau ohne große Ausgaben mög-
lich wird, den Heimgedanken mit aller Be-
haglichkeit zu verwirklichen. Es werden neu-
zeitlich geſtaltete Wohnräume zu ſehen ſein,
Badezimmer, Reformküchen, Waſchküchen, alle
die modernen elektriſchen Apparate und Gas-
apparate, Haushaltungsmaſchinen und Ge-
räte jeder Art, Beleuchtungskörper, Muſik
inſtrumente, Sprechapparate, Glas- und Por-
zellanwaren, Wäſche, Handarbeiten, Waſch-
und Putzmittel, Artikel zur Kranken- und
Geſundheitspflege uſw. Beſondere Aufmerk-
ſamkeit wird die Ausſtellung der Zubereitung
von Speiſen widömen.

Für die Veranſtaltung ſoll in erſter Linie
die hieſige Geſchäftswelt

intereſſiert werden. Es bietet ſich deshalb für
alle einſchlägigen Merſeburger Geſchäfte Ge-
legenheit, ſich an der Ausſtellung zu beteiligen
Der Frauenbund verfolgt mit ſeiner Aus-
ſtellung in erſter Linie den Zweck, die Haus-
frau zu ihrem eigenen Glück und Behagen zu
erziehen, weil das Glück und Behagen der
Hausfrau die Arbeitskraft und die Arbeits-
freude der ganzen Familie und damit des
ganzen deutſchen Volkes vermehrt.

chdhc] c ch]cchch cqhq]ccccch c 235327—z7n der
ſchule los, der der weltlichen Schule zuſtrebt.
Dieſe Säuberungsaktion ſchafft eine Atmoſ-
phäre der Beruhigung. Zu wünſchen iſt nur,
daß ein Reichsſchulgeſetz recht bald auch für
die Sammelſchulen rechtliche Unterlagen
ſchafft, damit der geſetzlich undurchſichtige Zu-
ſtand, wie er jetzt iſt, aufhört und die evan-
e Volksſchule ſich ungeſtört entwickeln
ann“.

Arnimsruh vor der
Wiederherſtellung.

Lange Zeit bildete die Faſſung der Quelle
Arnimsruh einen betrüblichen Anblick. Steine
lagen „wildromantiſch“ umher, das Waſſer
der Quelle floß frei und natürlich über den
Weg. Schließlich hat ſich aber die Stadt doch
der Dinge erbarmt, und dem hieſigen Bild-
hauer Kopp den Auftrag gegeben, die ioöhylli-
ſche Quelle neu zu faſſen. Seit einiger Zeit iſt
man nun eifrig bei der Arbeit, Steine wurden
angefahren, der Platz bearbeitet( die neue Ge-
denkſtätte liegt etwa 8 Meter oberhalb der
früheren am Weg), die Arbeiten ſind nun aber
ſchon ſo weit gediehen, daß man einen ovrien-
tierenden Eindruck von der neuen Form der
„Arnimsruh“ erhält. Die neue Anlage iſt
viel größer, in der Form auch weſentlich an-
ders als die alte Faſſung, immerhin aber von
größter Einfachheit. Jn einigen Tagen wird
ſie ſich den Spaziergängern in vollkommener
Form bieten.

Schutz vor Kindermißhandlung.
Wer dem Jugendamt Mitteilungen über

Kindesmißhandkung macht, handelt in Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen, auch wenn
ſie nur mittelbar ſeine eigenen ſind!
Dieſe wichtige Entſcheidung traf ein Senat
des Kammergerichts im vergangenen Jahre.
Die wichtigſten Sätze aus der Urtei!sbegrün-
dung verdienen es, öffentlich bekannt ge-
macht zu werden:

„Jeder Staatsbürger nimmt mittelbar
eigene Jntereſſen wahr, wenn er an der
Jugendfürſorge mitarbeitet. Von der Be-
ſchaffenheit der jungen Generation hängt in
jeder Beziehung die Zukunft des Volkes und
Staates und damit die Zukunft jedes einzelnen
und ſeiner Nachkommen ab. Anzeigen zum
Schutze von Kindern an die Behörden, die für
das Wohl der Jugend zu ſorgen haben, dienen
daher, auch wenn ſie lediglich Mißſtände be-
treffen, den eigenen Jntereſſen. Die Jugend-
fürſorge iſt auf die private Mitarbeit ange-
wieſen. Auch der e n war daher zur
Mitteilung der angeblichen Kindermißhand-
lung an das Bezirksjugendamt berechtigt. Er
war bei der Anzeige von der Wahrheit der
von ihm gemachten Behauptung überrzeugt
und wollte ſich einer guten Sache annehmen.

Der gleiche Schutz iſt ihm aber auch für
ſeine Aeußerungen privaten Perſonen gegen-
über zuzubilligen, denn ſie ſind nur ſolchen
Perſonen gegenüber getan, die durch ihre
räumliche Nähe mit den Verhältniſſen in der
Familie des Privatklägers vertraut ſein muß-
ten. Sie ſollten dazu dienen, weitere Unter-
lagen für die Mitteilung an das Jugendamt
zu beſchaffen. Sie ſtehen daher mit der An-
zeige in unmittelbarem Zuſammenhange und
dienen ihrer Vorbereitung. Derartige Aeuße-
rungen hat das KG. 3 V 214/26 bereits für
ſtraf.os erklärt“.

Wer dem Jugendamt alſo Anzeige wegen
Kindermi ha dung auch ſeeliſcher Art
erſtatet, hat demnach in keinem Falle eine
Klage wegen Beleidigung u. dgl. zu befürchten.

Am die Leha.
Jn der Vorſtandsſitzung der Leha (Auto-

verkehrsſtraße Leipzig Halle) im
Vorſchlag der Provinzialbehörde betr. Linien-
führung der geplanten Autoſtraße zwiſchen
Halle und Leipzig Stellung. Die Behörde
empfiehlt, die beſtehende Straße von Halle
über Bruckdorf nach Schkeuditz weiter aus-
zubauen und, ſoweit erforderlich, bei Bruck-
dorf und Gröbers eine Umgehungsſtraße an-
zulegen. Vor Schkeuditz müſſe über den Bahn-
körper hinweg zum Flughafen abgebogen und
in die alte Salzſtraße eingemündet werden
Die letztere ſoll alsdann nach Leipzig aus-
gebaut werden.

Der Vorſtand der Leha konnte ſich mit
dieſem Vorſchlag nicht einverſtanden erklären,
da er bei der zunehmenden Vergrößerung des
Kraftwagenverkehrs dieſer Straßenzug bald
den Anforderungen nicht mehr genüge. Die
richtige Löſung dieſes Problems wäre nur
möglich, wenn eine

direkte Verkehrsſtraße zwiſchen Halle und
Leipzig

gebaut würde, auf der nur der Autoverkehr
ſtattfindet. Autoſtraßen dienten in erſter Linie
der Geſchwindigkeit.

Der Vorſtand war ſich darin einig, daß über
kurz oder lang die Erbauung dieſer wichtigen
Verkehrsſtraße für die beiden Städte Halle
und Leipzig doch erfolgen müſſe, abgeſehen da-
von, daß auch die Rückſicht auf den Flughafen
in Schkeuditz dazu zwingen würde.

Miiglieder ſtagatsfeindlicher
Parkeien als Kommungalbeamke

Der Preußiſche Miniſter des Innern gab
am 31. Januar 1930 einen Erlaß an die Ober-
präſidenten, Regierungspräſidenten und Land
räte heraus, in dem für die Beſtätigung von
Anhängern der nationalſozialiſtiſchen oder der
kommuniſtiſchen Partei als Kommunalbeamte
folgende Richtlinien aufgeſtellt wurden:

Die Beſtätigung als leitende Beamte und
als ſtändige Vertreter von Behördenleitern
iſt ausnahmslos zu verſagen. Angehörige
der genannten Parteien ſind alſo insbeſondere
nicht zu beſtätigen als Bürgermeiſter (Ober-
bürgermeiſter, Beigeordnete (2. Bürgermeiſter)
der Magiſtratsverfaſſung, erſte Beigeordnete
der Bürgermeiſterverfaſſung, Kreisdeputierte,
Amtsvorſteher und deren Stellvertreter und
Gemeindevorſteher. Jn allen übrigen beſol-
deten oder unbeſoldeten kommunalen Aem-
tern ſollte die Beſtätigung erteilt werden,
wenn ſich im Einzelfall der zu Beſtätigende
zu einer pflichtgemäßen Amtsführung im
Rahmen der beſtehenden Staatsordnung und
unabhängig von Partetinſtruktionen durch
eine poſitive Erklärung verpflichtet, und wenn
ſeine Perſönlichkeit die Gewähr dafür bietet,
daß die Verpflichtungen ernſt gemeint ſind und
eingehalten werden wird.

Wie der Amtliche Prenußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern ſoeben einen neuen Runderlaß
herausgegeben. durch den die beſtehenden
Vorſchriften dahin geändert werden, daß
Angehörigen der nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Arbeiterpartei und der kommu-
niſtiſchen Partei auch in Fällen der Abgabe
einer poſitiben Erklärung die Beſtätigung
a r albe autte ausnahmslos zu ver
agen iſt.

Und in Merſeburg
Dieſer verſchärfte Erlaß würde bedeuten,

daß in der Praxis weder Nationalſozialiſten
noch Kommuniſten irgend ein ſtädtiſches Amt
libertragen werden könte. Für Merſeburg
iſt der Erlaß inſofern intereſſant, als hier ein
unbeſoldeter kommuniſtiſcher Staödt-
rat in Amt und Würden ſitzt. Da er aber
beretts beſtätigt iſt, dürfte dieſer Erlaß zur-
zeit keine Rückwirkung haben. Nur bei Neu-
wahlen wird die Beſtimmung in Kraft treten

ſofern ſie inzwiſchen nicht aufgehoben wird.neuen Rathaus zu Leipzig nahm man zum ſofern ſie inzwiſch ht aufgeh

Wekkervorherſage.
Der Zuſtrom kalter Luft hält noch an.

g Flachlande werden morgens etwa 16 Grad
eobachtet. Der Brocken hat bei Weſtſturm

nur 6 Grad Wärme und hat damit 1 Grad
mehr als vor 24 Stunden. Jn der greichen
kalten Luftmaſſe liegt noch die Schneekoppe.
Der ſüdliche Schwarzwald iſt kälter geworden,
dagegen haben die höheren Alpenberge noch
keine Abkühlung erhalten. Jm Weſten ſteigt
der Luftdruck noch an, ſo daß ſich das Hoch-
druckgebiet weiter verſtärkt. Ueber Rußskand
und den Randſtaaten hat ſich das Tiefdruck-
gebiet weiter gekräftigt. Es dehnt jetzt ſeinen
Bereich weiter nach Südweſten aus. Deut'ch-
land wird daher noch mehr unter ſeine Ein-
wirkung kommen. Hier wird am Donnerstag
vorübergehend wärmere Luft vorbeiziehen, die
augenblicklich über England ſtrömt. Am Frei-
tag aber wird wieder weſentlich kältere Luft
einfließen. Die Neigung zu Niederſchlägen
nimmt immer mehr zu.

Vorherſage bis Freitagabend: Zunächſt
vorübergehende Erwärmung bei ſtark wolkigem
Wetter und friſchem Weſtwind, ſpäter neue
Abkühlung mit Regenfällen bei lebhaftem
Nordweſt.

Jm amerikaniſchen Tempo
Ein Muſterbeiſpiel von Propaganda, wie

ſie nicht ſein ſoll. Lehrreich und intereſſant
deshalb, weil ſie von unſerer engeren
Heimat ausgeht.

Der deutſchen Preſſe ſind vor einigen Tagen
Aufſätze „zur honorarfreien Verwendung“ zu
geleitet worden, die den Poſtſtempel „Bad
Dürrenberg“ tragen. Schamhaft iſt der
Abſender verſchwiegen worden. Die Ueber-
ſchrift des Aufſatzes, den die Zeitungen ohne
Prüfung veröffentlichen ſollen, lautet

„Tanuſend neuzeitliche Wohnungen“.,
Und dann geht es los:

„Tempo: das Gebot einer neuen, ame-
rikaniſch beeinflußten eit.Tempo: der Fangſtoß beſchaulicher
Ruhe, beſinnlicher Einkehr. Und
weiter: das Zeichen ratternder Maſchinen,
der Begriff der Normung, der Ratio-
naliſierung, des fließenden Bandes.

(Neudeuntſche Wortprägungen. Schade,
daß der Verfaſſer keine Erklärung beige-
geben hat. Die Schriftltg.)

Faſt haben wir verlernt, überraſcht zu
ſein, wenn irgendwo in einer früher un
denkbar kurzen Zeit eine der neuzeitlichen
Großbauten erſtand. Ueberall wuchſen ſie
aus der Erde, den durch lange Kriegsjahre
entſtandenen Raumhunger zu ſtillen. Eine
der namhafteſten und durch ihre vorbildliche
Art der Löſung aller Fragen des Wohnungs-
baues bedentſamſten Großſiedlungen wurde
im Tempo und Stil der Neuzeit in Bad
Dürrenberg errichtet. Die geſamte Siedlung
wird 1000 Wohnungen umfaſſen. Mehr als
die Hälfte davon iſt jetzt ſchon errichtet. Die
Siedlung iſt aufgefaßt als eine in ſich ge
ſchloſſene Wohnſtadt. Verkehrsſtraßen ſind
deshalb um ſie herum-, nicht hiningeführt.
So wird die Ruhe inmitten der Siedlung
nicht beeinträchtigt. Nur fünf in Wende-

plätzen endenden Sackgaſſen führen in das
Baugelände hinein. Die Mittelachſe der
Siedlung wird gebildet durch eine geſtreckte,
mit großen Planſchbecken ausgeſtattete Grün-
anlage. Seitliche, baumumſäumte Prome-
nadenwege faſſen ſie ein, uſw. uſw.
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Abgeſehen von der marktſchreieriſchen Art
der Reklame, läßt der Aufſatz auch die Schilde-
rung der tatſächlichen Verhältniſſe vermiſſen.
Wir wieſen neulich ſchon auf die nicht voraus-
geahnte, aber verfehlte Siedlungspolitik hin.

144 Wohnungen ſtehen leer.
Das durfte aber eine gut geleitete Pro-

paganda nicht vergeſſen. Denn ſchließlich iſt
das Bauen nicht um ſeiner ſelbſt willen da,
ſondern ſoll den Leuten Wohnungen ſchaffen.
Wenn aber Wohnungen bei der allgemeinen
ſtarken Wohnungsnot leer ſtehen, dann muß
das ſeine Urſache haben, dann iſt nicht richtig
„geſiedelt“ worden.

Es könnte Leute geben, die boshaft genug
ſind und ſagen: Tempo: das Gebot einer
neuen, amerikaniſch beeinflußten Zeit.
Senkt die Mieten im amerikaniſchen Tempo.
Vielleicht werden dann die leerſtehenden Woh-
nungen nicht mehr „in beſchaulicher Ruhe“
den „Fangſtoß“ erhalten. Oder noch beſſer:
Laßt die 144 freien Wohnungen auf „fließen-
dem“ Bande ſchleunigſt in die Nach
barorte abſchieben. Jn Leuna gibt es
65 vergrämte Wohnungſuchende, in Merſe
burg ſogar 1500, die dringend ein Heim be-
nökigen. Schiebt die Wohnungen, die nicht
ihren Zweck erfüllen. ab, aber, bitte, in ame-
rikaniſchem Tempo

Solcher Boshaftigkeit, die aber leider auf
bitterer Wahrheit beruht, ſollte ſich eine Pro
pagandaſtelle nicht ausſetzen,



Tagungen in der evangeliſchen
Jugend.

Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt mitgeteilt wird, veranſtaltet der Evan-
geliſche Reichsverband weiblicher Jugend ſeine
diesjährige Führertagung vom 16.--21. Juli
in Augsburg. Die Führertagung trägt das
Leitwort: „Jch ſchäme mich des Evangeliums
von Chriſto nicht“. Aus dem Arbeitsplan
der Tagung ſeien die Referate hervorge-
hoben: Es werden ſprechen Rektor Pfarrer
D. Lauerer-Neuendettelſau über: „Das Be
kenntnis im Neuen Teſtament“, Miſſions-
direktor D. Knak-Berlin über: „Das Evan-
gelium im Kampf unſerer Zeit“. An dieſe
Referate ſchließen ſich in den folgenden
Arbeitstagen Ausſprachen. Außerdem ſieht das
Programm der Tagung Beſprechungen über
Verbandsangelegenheiten vor. Am 20. Juli
iſt ein allgemeiner evangeliſcher württem-
bergiſch-bayeriſcher Jugendſonntag in Augs-
burg vorgeſehen,.

Der Reichsverband der evangeliſchen Jung-
männerbünde Deutſchlands veranſtaltet im
Anſchluß an ſein diesjähriges Bundesfeſt vom
7.--12. Juli in Detmold die Bundeshaupt-
freizeit des Reichsverbandes.

Billige Tage im Zoo zu Halle.
Kaum jemals ſind im Zoologiſchen Garten

zu Halle ſo niele Jungtiere gezüchtet worden
wie in dieſem Jahr. Von den Raubtieren iſt
bemerkenswert das Pärchen drolliger Tedöy
bären, die ſaſt ſtändig toben und ſpielen.
Löwen gibt es in allen Altersklaſſen; am nied
lichſten ſind wohl die drei jüngſten, jetzt etwa

Jahr alten. Das Schönſte aber iſt un
ſtreitig der junge Königstiger, der ſich zu
einem Prachtexemplar ausgewachſen hat. Die
Shetlandponys haben erſtaunlich kleine Fo
len, während das der Togoponyfamilie grö
ßer. aber auch ſchlanker iſt. Das Kamelfohlen
iſt inzwiſchen zu einem ganz anſehnlichen Tier
herangewachſen. Jn den Kleintier-Volieren
finden ſich junge Eichhörnchen. Das Aquarium
iſt mit Bruten aller Art beſetzt. Jm Affen
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Arkeile im Arbeiksamk-Prozefßz.
Heute vormittag wurden im Arbeitsamts-

prozeß Eisleben die Urteile verkündet. Es
wurden verurteilt:

Angeſtellter Reinicke zu 3 Jahren Zucht-
haus und 6000 Mark Geldſtrafe (im Nichtbei-
treibungsfalle 1 Monat Zuchthaus); die bür-
gerlichen Ehrenrechte werden ihm auf die
Dauer von 5 Jahren aberkannt;

Stadtoberſekretär Falkenhorſt zu zwei
Jahren Zuchthaus und 6000 Mark Geldſtrafe
(im Nichtbeitreibungsfall Monat Zuchthaus)
die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm auf
die Dauer von 3 Jahren aberkannt;

Regierungsrat Winkler zu 2 Jahren 6
Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe
(im Nichtbeitreibungsfall 6 Monate Gefäng-
nis) und Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von 3 Jahren;

Arbeiter Hampel zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus;

Angeſtellter Strauß zu 1 Jahr 2 Mo-
naten Gefängnis;

Angeſtellter Grunert zu 1 Jahr Ge-
fängnis;

Kaufmann
fängnis;

Stephan zu 1 Jahr Ge-
Kaufmann Beume 5 Monate Gefängnis;
Angeſtellter Koch zu 1 Monat Gefängnis

bei Straſansſetzung; die Unterſuchungshaft
wird angexechnet.

Abbruch in Runſtedk.
Der Bagger frißt die Hausgärkten.

Frankleben. Seit einiger Zeit exiſtiert Run-
ſtedt behördlich nicht mehr. Die Gemeinde
wurde aufgelöſt und in ihren Reſten zur
Gemeinde Frankleben geſchlagen. Häuſer ſtehen
noch, die Kirche, Gaſthaus und Wohngebäude.
Am Südende des Dorfes aber ſind die Ab-
brucharbeiten im vollſten Gange. 15 Meter
vom Hauſe des Gemeindevorſtehers entfernt
gähnt die tiefe Grube. Der Bagger ragt
herauf und mit lautem Knarren drehen ſich
die Baggerſchaufeln und freſſen das Erdreich.
Nachdem die Schule den Schwanengeſang be-
gonnen hatte und als erſtes Gebäude fallen
mußte, ſind nun 5, 6, 7 andere Gebäude auch
bereits nur noch Ruinen und Steinhaufen.
Die Straße eben an jenem Südende, das der
Grube am nächſten liegt, iſt zum großen Teil
aufgeriſſen und die Pflaſterſteine wurden ab-
gefahren, um anderweitige Verwendung zu
finden. Batken und Latten ragen überall
aus den Schutthaufen. Material wird auf
Wagen geladen und ein Traktor ſchleppt ſie
fort. Einige einzelne Mauern ragen auf und
erwecken den Eindruck,
als wäre eine Naturkataſtrophe

ſtedt hinweggegangen.

Jn unmittelbarer Nähe der Kirche wird ein
großes Wirtſchaftsgebäude niedergelegt „und
es wird nicht mehr allzulange dauern, dann
geht auch die Kirche den Weg alles Jrdiſchen.

iber Run-

Man ſpürt überall, daß das Dorf ſtirbt.
Kaum begegnet man einem Menſchen auf
den Straßen außer den Arbeitern, die mit
den Abbrucharbeiten beſchäftigt ſind. Hin und
wieder nur ſieht ein Einwohner nach dem
Stande der Arbeit. Mit dem Abbruch iſt eine
Berliner Firma beſchäftigt.

Runſtedt iſt viel photographiert worden in
letzter Zeit. Der Amateur intereſſiert ſich für
Dorf und Grube, in Zeitungen und Zeitſchrif-
ten erſchienen Bilder, viele ſind beſtrebt, Run-
ſtedt im Bilde der Nachwelt zu erhalten.

Der Bagger der Grube iſt augenblicklich
dabei, die Gärten, die den Häuſern vorge-
lagert waren, anzugreifen, Die Bäume mußten
gefällt werden. Die erſte Stufe des Ab-
raumes in der Grube ſelbſt wird immer breiter
und breiter. Die Bagger verfügen aber auch
über eine eminente Arbeitsleiſtung. Auf der
anderen Seite des Dorfes, der Grube gegen-
über, wird jetzt Getreide geerntet. Es läßt
ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob
man für das nächſte Jahr ſäen wird. Aber
unverdroſſen fährt die Senſe ins Korn.

Wer Runſtedts
alte ſchöne Kirche, den ſchönen Gutshof

noch einmal ſehen will, wird gut tun, von
Frankleben her über die ſommerlichen Felder
zu gehen und dem ſterbenden Runſtedt einen
Beſuch abzuſtatten.

haus haben die Mohrenmakaken und die
Mongez-Makis je ein Junges und bei den
Flugbeutlern trägt das Weibchen auch wieder
ein Junges im Beutel. Daß die Wildſchweine
Friſchlinge haben, iſt ſelbſtverſtändlich Aber
ſelbſt ſo ſeltene Tiere wie die Gemſen, haben
in dieſem Jahre ein ſehr munteres Kitz, ihr
erſtes in unſeren Gehegen, aber hoffentlich
nicht das letzte, gebracht. Jn dem Thargehege
iſt vor einer Woche ebenfalls Nachwuchs ein-
getroffen. Es fehlen jetzt nur noch die Stein-
böcke, bekanntlich Koſtbarkeiten unſeres Berg-
gartens. Bei den Känguruhs und Hirſchen
und bei den Biſons, den Hirſchziegenanti-
lopen, überall ſieht wan Juüngtiere, ganz zu
ſchweigen von den Zuchtergebniſſen bei unſeren
vielfach prämiierten Geflügelſtämmen.

Daß daneben auch für Neuheiten durch
Ankanf geſorgt iſt, bedarf keiner Erwähnüng.
Beſonders genannt ſeien aber doch die großen
afrikaniſchen Strauße und die ſeit langem uns
fehlenden Mähnenſchafe, die nunmehr einge-
troffen ſind, und welch letztere eine weitere
Bereicherung unſerer Bergtierſammlung dar
ſtellen.

Um jedermann dieſe Sehens würdigkeiten
zugänglich zu machen und mit Rückſicht auf
die Ferien ſind deshalb für den 12., 13. und
14. Juli billige Tage angeſetzt worden. (Nä-
heres ſiehe Jnſerat).

„Unter den Eichen 11“
iſt ſofort zu verkaufen. Nähere Bedingungen
werden im Zimmer 12 des Rathauſes am
Markt mitgetielt. (Siehe Anzeige.)

Regimentstag. Am 6., 7. und 8. September
1930 findet in Dresden das 5. Treffen (Regi-
mentstag) der Angehörigen des ehem. Sächſ.
Erſ.-Jnf.-Regts. 23 und der Brig.-Erxſ.-Batl.
45 und 46 mit Gefallenen-Ehrung ſtatt. Allen
ehem. 23ern iſt Gelegenheit geboten, mit den
Kriegskameraden einige frohe Stunden zu
verleben. Anfragen an Kamerad Paul Seidel,
Dresden-A. 1, Theaterſtraße 15, 3 Treppen.

Einfamjilienhaus
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Erhalte Deine Schönheit
durch
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Unsere

Kelormlüche

besfehend aus

1 Bufett,
1 Aufwaschtisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert, zum

Ausnadmepreis

von nur385 Mk.
Gebr. Jungbiut
Halle (Saale)

Achten Sie genau
auf diese
Packung!

Albrechtstr.,

Gärtner
Chauffeur

22 J. alt, Führer-
ſchein 1 u. 3b, guter
ſicherer Fahrer, ſucht
ſofort oder ſpäter
Franns d auf e
onen- oder Liefer3 Stück t M. wagen. Werte Off.
unter C 1202 an die
Exp. d. Ztg. erb. e

Väckermeiſters
ſohn

Oſtern ausgelernt,
bewand. in der

Konditorei, ſucht
Stellung. Off. an

Helmut Fiſcher,
Helfta b. Eisleben,

Teichſtraße 13.

Handwerker.
39 Jahre, ſichere
Exiſtenz ſucht Be
kanntſch. einer Dame
J oder Witwe bis zu

35 Jahren zwecks
zHeirat

Off. unt. C 929 an
die Exp. d. Kia C

Teleo on 51565.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Tonfilm „Friederike,

die Jugendgeliebte“ ſowie ein gutes Beipro-
gramm.

Kaffee Schmied. Freitag Gartenkonzert
mit Jllumination, 20 Uhr.

„Tivoli“. Drei Sonderabende aus Anlaß
der Rheinlandbefreiung, Freitag bis Sonn-
tag. Konzert der Kapelle Hartmann.

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weißrok.
Königin Luiſebund. Donnerstag, 10. Jult,
20 Uhr, Bundesabend bei Rülke. Verleſen der
Jahresberichte, Volkslieder und Volkstänze.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Heute,
Donnerstag, Nähabend.

Nus der Umgebung.
Spritzkour im fremden Auko?

Kötzſchen. Am Dienstag wurde angeblich
dem Landwirt Hauck, Kötzſchen, der Opelwagen
Nr. I M 58558 geſtohlen. Der Wagen wurde
ſeinem rechtmäßigen Beſitzer am Mittwoch
durch den Schloſſer Paul L. in Kötzſchen wieder
zurückgebracht
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Geſunde Wohnungen für
kinderreiche Familien.

Mücheln. Die Arbeitsgemeinſchaft Geiſeltal
und Umg. im Kreiſe Querfurt des Reichs-
bundes der Kinderreichen Deutſchlands zum
Schutz der Familie hatte zu einer Verſamm
ung in den Saal des Schützenhauſes zu
Mücheln eingeladen. Gegen 159 Uhr eröffnete
der Vorſitzende, Pfarrer Lohmann, die
Verſammlung mit herzlichen Willkommens
grüßen an die Anweſenden Darauf begrüßte
der Superintendent- Stellvertreter im Kirchen
kreis Geiſeltal, Herr. Paſtor Dr. Reinhardt-
Neumark, die Verſammelten. Schutz der Fa
milie ſei deshalb not, weil viel dunkle Mächte
am Werke ſind, das Familienleben zu ver-
wüſten. Nur die kinderreiche Familie ſei die
Grundlage für die Zukunft und Hoffnung
unſres Volkes. Alsdann ſprach Herr Trum-
poldt aus Burg bei Magdeburg über „Für-
ſorge oder Vorſorge für die Familie“. Jn faſt
allen Gemeinden haben die Wohlfahrtslaſten
eine erſchreckende Höhe erreicht. Trotzdem fallen
oft genug die auf die Fürſorge durch die
öffentliche Hand angewieſenen Familien der
Verekendung zum Opfer. Die gegenwärtigen
Fürſorgeleiſtungen ſind auf die Dauer un-
tragbar. Erſtes Gebot der Stunde iſt, aus-
reichend und geſunde Wohnungen zu ſchaffen.
An verſchiedenen graphiſchen Darſtellungen er-
läuterte der Vortragende die Verbreitung der
Tuberkuloſe, Rachitis und anderer Krank-
heiten, die durch die beſchränkten Wohnver-
hältniſſe beſonders verbreitet werden. Nur
eine weit ausſchauende Vorſorge zuerſt in der
Beſchaffung ausreichender Wohnräume und
Spielplätze für die Kinder kann Beſſerung
ſchaffen. Erfahrungsgemäß gehören die kinder-
reichen Familien zumeiſt den minderbemittelten
Volkskreiſen an. Deshalb iſt es nötig, daß ſie
bei Errichtung von Eigenheimen durch die
öffentliche Hand unterſtützt werden. Als
weitere Vorſorge erſtrebt der Reichsbund ſeit
1928 eine an alle Eltern für ihre noch minder-
jährigen Kinder zu zahlende geſtaffelte Eltern-
ſchaftsverſicherung. Jetzt bleiben viele Kinder
in der Ehe ungeboren aus Furcht vor der
wirtſchaftlichen Mehrbelaſtung, die jedes Kind
bringt, wird aber den. Ecrtern dieſe Sorge durch
die Elternſchaftverſicherung erleichtert, ſo iſt
der Weg gebahnt für einen neuen Aufſtieg und
damit für eine grücklichere Zükunft unſeres
Volkes Kreisſchularzt Dr. König-Quer-
furt bemängelte als Sozialarzt, daß um der
Niedrighaltung der Baukoſten willen in den
Siedrungshäuſern, oft genug der Wohnraum
den ge'ſundheit. ichen Bedürfniſſen der Fa-
mi,ie nicht ent'preche, ſondern zu klein ge-
harten werde. Ein vorbildliches Werk ſei
ar vom Kreis errichtete Säug.ingsheim in
a Fa (Unſtru?), das iſt Kürze eröffnet werde.

Es biete Raum für etwa 35 Säuglinge, da
neben auch für mehrere Kleinkinder, für die
ſonſt nur ſchwer eine geeignete Unterkunft zu
finden ſei.

m. Rt

Königsſchießen.
Bad Lauchſtädt. Wieder iſt das diesjährige

Königſchießen vorüber, das der ſchlechten Wirt
i angepaßt und in einem beſchei-
denen Rahmen gehalten war. Montagnach-
mittag gegen 6 Uhr erfolgte die Prokla-
mierung des neuen Schützenkönigs. Kaufmann
Auguſt Piskons errang die Königswürde,
die des Kronprinzen Poſtmeiſter Weber und
die des Prinzen Prokuriſt Martin Lehmann
Jn feſtlichem Zuge unter Vorantritt der
Stadtkapelle wurden die neuen Würdenträger
nach Hauſe gekeitet. Jm Garten des Schützen-
hauſes fand das Feſt am Montagabend durch
ein geſelliges Beiſammenſein ſeinen Abſchluß.
Nachſtehend die drei beſten Schützen: Stand-
ſcheibe: Rich. Henſchel 59 Ringe, K. Tſcheu
58 Ringe, Ad. Hentſchel 58 Ringe. Frei-
handſcheibe: K. Tſcheu 53 Ringe, Fr. Heſſe
52 Ringe, Ad. Hentſchel 51 Ringe. Die von
Ehrenmitglied Wolf-Halle a. S. geſtiftete Pla-
kette errang mit 3 Schuß Auflage 59
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Ehejubiläum.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstag begingen

Glaſermeiſter Richard Kölbel und Frau ihr
ſilbernes Ehefubiläum. Dem Silberpagre wur-
den aus dieſem Anlaß zahlreiche Ehrungen
zuteil. Der Geſangverein „Arion“ ehrte ſein
langjähriges Mitglied am Abend durch den
Geſang mehrerer Lieder,

Vermißt!
Holleben. Seit einigen Tagen wird die

ledige Frieda Zimmermann vermißt. Sie trug
ein weißes Kleid mit grüner Schleife, grünem
Gürtel, ſchwarze Schuhe und weiße Strümpfe.

Das Eiſenwerk wird abgebrochen
Schafſtädt. Der Abbruch des hieſigen Eiſen-

werkes geht nunmehr ſeinem Ende entgegen.
Die nicht verkauften Maſchinen werden ver-
ſchrottet: die Gebäude ſind auch faſt alle
abgebrochen. Nur eine Maſchinenhalle bleibt
ſtehen. Jn zwei Monaten iſt das einſt blühende
Werk vollſtändig verſchwunden.

Ernfkearbeiten.
Spergan. Obwohl die Wintergerſte teilweiſe

noch gar nicht geborgen war, die letzten
Pflegearbeiten an den Rüben noch nicht be-
endet waren, mußte doch ſchon mit dem Schnitt
der Sommergerſte begonnen werden, da durch
die anhaltende Dürre Notreife eingetreten
war. Am Sonnabend wurde an verſchiedenen
Stellen mit dem Mähen der Gerſte begonnen,
am Montag ſah man bereits die erſten
Roggenmandeln ſtehen. Der durch die Nott-
reife hervorgerufene geringe Körnerertrag
hat manche Hoffnung auf eine beſonders gute
Ernte zerſtört. Die Propheten, die von einer
„Rekordernte“ ſprachen, ſind doch etwas vyr-
eilig geweſen. Beim Weizen find teilweiſe ge-
ringere Erträge durch vorzeitiges Lagern zu
erwarten, ebenſo auch beim Roggen. Hafer
hat da, wo ex im Frühjahr nicht zeitig be-
ſtellt wurde, ſtark unter den Folgen der
Trockenheit gelitten, weitere Beeinträchtigun-
gen im Wachstum brachte das viele Unkraut,
deſſen man teilweiſe nicht mehr Herr werden
konnte, ſo daß man von dieſer Getreideart
recht ſpärliche Erträge erwarten muß. Am
Sonnabend ſetzte endlich auch der langer-
ſehnte Regen ein, dem ein weiterer Regen-
fall in der Sonntagnacht folgte, leider kamen
die Regenfälke reichlich ſpät, ſo daß manches
im Wachstum des Getreides und der Hack-
früchte nicht mehr gut zu machen iſt. Am
Mittwochmorgen wurde in der Kirche die üb-
liche Erntiebetſtunde abgehalten,

Neue Badeeinrichkungen.
Jod-Solebäder und Kinder-Soleplanſchbecken,

Bad Dürrenberg. Es iſt eine Freude,
heute durch die ſchönen und gepflegten An-
lagen von Bad Dürrenberg zu wandeln. Man
kann der Kurverwaltung nur Dank wiſſen
dafür, daß ſie es in kurzer Zeit verſtanden hat,
derartige Muſteranlagen zu ſchaffen. Von
den Kurgäſten wird dies auch dankbar aner-
kannt. Die Anzahl der Kurgäſte hat ſich im
Juni gegenüber dem gleichen Monat des Vor-
jahres erhöht. Der Hauptzuſtrom der Frem-
den wird vorausſichtlich aber erſt ankommen,
e

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 10. Juli.

Auftrieb: 146 Rinder, davon 11 Ochſen, 44 Bullen
69 Kühe, 22 Färſen, 629 Kälber), 185 Schafe
1654 Schweine, zuſammen 2614 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 9 Rinder, 28
Kälber, 21 Schafe, 213 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen
Bullen 50-55.
Kühe 44—45. 38-48, 2837,

Färſen
Kälber 68-72, 63-67.
Schafe 60-66, 54658.
Schweine 60—62. 63—65, 65—66, 64 75,

Geſchäſtsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe mittel, Schweine langſam.
Uberſtand: Rinder 4, davon Ochſen, 2 Bullen,
1 Kühe, 1 Färſen, 5 Kälber), Schafe,
4 Schweine.
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wenn in Sachſen die Schulferien beginnen.
Gilt doch Bad Dürrenberg nicht zu Unrecht
als die „Lunge Leipzigs“. —luf dem Kinder-
ſpielplatz herrſcht aber auch ſchon jetzt
regſtes Leben. Die in dieſem Jahre neuge-
ſchaffene Rutſchbahn erfreut ſich der gräßten
Beliebtheit. Jm Badehaus ſind in dieſem
Jahre zwei bemerkenswerte Neuerungen ge-
ſchaffen worden. Es gibt außer den Sole-
bädern als neueſtes Jod-Solebäder, die
gerne und viel benutzt werden. Den Clou
bilden jedoch dieb eiden ausgekachelten Sole-
planſchbecken für Kinder, die in zwei ſchönen
großen Räumen eingerichtet worden ſind. Bad
Dürrenberg wird immer mehr zu einem Bade,
das einen guten Ruf genießt.

Ankerſchlagung.
Lützen. Der 33 Jahre alte Arbeiter E. M.

aus Teuchern hatte eine, dem Händler Th.
aus Lützen gehörige Lederjacke unterſchlagen.
Er wollte dadurch „zu ſeinem Gelde kommen“,
denn Th. ſchuldete ihm noch 60 M. Die
Beweis aufnahme konnte keine reſtloſe Klä-
rung herbeiführen. Der Anklagevertreter be-
antragte Freiſpruch, das Gericht ſah jedoch
die Unterſchlagung für erwieſen an und ver-
urteilte M. zu 20 M. Geldſtrafe oder einen
Tag Haft.

Erfolg des Moktorradklubs.
Krumpa. Dem Motorradklub „Geiſeſtal“,
Sitz Krumpa, war anläßlich des Motorſport
feſtes, veranſtaltet vom Motorſportklub 1927
Neumark, ein guter Erfolg beſchieden. An dem
Geſchicklichkeitswettbewerb beteitigten ſich Karl
Heilmann (NSU), Paul Heilmann (BMW.)
und Hermann Gündel (Hecker). Alle drei
Fahrer konnten einen guten Platz belegen
und wurden mit Wertpreiſen bekohnt. Den
Fahrern muß umſomehr Anerkennung gezollt
werden, da ſie ſich das erſte Mal an einem
derartigen Wettbewerb beteiligten.

Erfolgreiche Stenographen.
Mücheln An dem derzeiten Preisausſchrei-

ben des deutſchen Stenographenbundes be-
teiligten ſich im ganzen 1566 Stenvographen.
Vom hieſigen Stenographenverein wurden die

Herbert Breyer und Gerhard
Breyer für ihre Arbeiten ausgezeichnet.

Verſammlung des „Skahlhelm.“
Mücheln. Jn der letzten Mitgliederverſamm-

lung des „Stahlhelm“ kam man auf die
jüngſten politiſchen Ereigniſſe zu ſprochen.
Der Rhein iſt frei. Aber darüber darf man
nicht vergeſſen, was wir uns von den Fran-
zoſen bieten laſſen mußten. Es wurden wäh-
rend des Krieges von Deutſchland im ganzen
nur 13 Franzoſen vom Kriegsgericht abge-
urteilt, während im Frieden nicht weniger
als 18590 Deutſche ſtch vor franzöſiſchen
Gerichten zu verantworten hatten. Er-
wähnt wurde weiter die Hilfsaktion des Stahl-
helm im Mansfeldiſchen Notgebiet zu ſprechen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schon viel Gutes wurde hier getan. Auchjvortrag über die Erlebniſſe eines Frontkämp-
der Mücheln'ſche Stahlhelm hat fleißig die
Not der Bevölkerung lindern helfen. Jn Kürze
wird der Mücheln'ſche Stahlhelm auch im
Orte ſammeln. Dann fand ein Lichtbilder-

fers, der ſeine alten Kampfplätze in Frankreich
und Belgien wieder beſuchte, ſtatt. Die zer-
ſtörten Gebiete ſind von unſerem Gelde längſt
wieder aufgebaut.

Zwiſchen Flugzeugen, Schafen
und Lederkoffern.

zwei Stunden im Flughafen Halle Leipzig.

Wenn in den Straßen der Stadt die
Hitze über dem Pflaſter flimmert, dann iſt
es auf dem Flugplatz Halle Leipzig
wundervoll kühl. Man friert beinahe etwas
auf dem weiten Platz und läßt ſich den Wind
um die Ohren blaſen. Meiſtens iſt es künſt-
licher Wind, den die Propeller der ankommen-
den und abgehenden Flugzeuge verurſachen.
Er treibt uns die Haare in die Höhe und
fächelt beſſer als jeder Ventilator das richtige
Ozvon ins Geſicht.

Wenn der Schkeuditzer nichts zu tun hat,
läuft er zum Flaghafen uns ſieht ſich den Be-
trieb an. Warum tut das der Hallenſer eigent
lich nicht auch. Der Weg kann doch kein Hin-
derungsgrund ſein. Man marſchiert doch auch
mit ſämtlichen Vorräten durch die Heide krenuz
und quer. Und in. Halle- Leipzig ſieht man immer
etwas. So zwiſchen 3 und 5 Uhr nachmittags
legt ſich der Schkenditzer Hafen
ein ganz international-großſtädtiſches Gewand
zu. Da kommen nämlich in kürzeſter Zeit
innerhalb einer halben Stunde ſieben Ver-
kehrsflugzeuge an und neun Flugzeuge gehen
ab. Auf welchem Bahnhof yerrſcht dieſer rie-
ſige Dienſtbetrieb? Und es iſt ſchon ein rich-
tiger gewohnheitsmäßiger Betrieb geworden
dort draußen auf dem Rollfeld vor dem Flug-
hafen-Reſtaurant. Da kommen die Kofferboys
mit den Kofferwägelchen auf Pneus, da kommt
Fahrdienſtleiter und Flugpolizeibeamter mit
dem Amtszeichen des Stationsvorſtehers. Da
taucht die Reinemachefrau auf, denn jedes
Flugzeug das ankommt, wird pikſauber ge-
macht. Die Poſt wird verladen in großen
grauen .Säcken mit dem ſchwarz-rot-gelben
Hoheitszeichen der Flugpoſt. Da werden
wunderbare Lederkoffer verſtaut, die ſämtliche
Hotelſchilder von Athen bis Oſtende, von
Barcelona bis Riga aufzuweiſen haben. Aus

drei mächtigen unterirdiſchen Brennſtoff-
ſtativnen

wird getankt, und zwar je nach den Witterungs-
verhältniſſen in verſchiedenen Zuſammen-
ſetzungen. Durch einen Mo.or wird der Brenn-
ſtoff aus dem Lager in die Leitungen der Tank-
ſtellen gedrückt. Dort erfolgt die Miſchung
und die Einfüllung in die Tanks der Flug-
zeuge. Die ganze Entwicklung des Flugzenug-
weſens erlebt man eigentlich, wenn man ſich
Nachmittags um 3 vder 4 Uhr auf dem Flug-
hafen einfindet. Da liegt die einmotvorige
Junkersmaſchine neben der Rohrbach vder der
großen Dornier. Da liegt das tſchechoſlowa-

kiſche Flugzeug, das auf der internationalen
Linie London--Rotterdam--Prag eingelegt iſt.
Da liegen kleine Zubringerflugzeuge, die von
Mockau kommen, Tiefdecker und Hochdecker,
Einmotorige und Dreimotorige wechſeln mit-
einander ab. Die deutſchen Flugzeuge ſind trotz
der Beſchränkung, die auf der Ausübung der
deutſchen Flugſchiffahrt liegt, techniſch in beſter
Verfaſſung.
Der Tſcheche mit feinem blauen Anſtrich ſieht

etwas primitiv aus.
Er hat nicht die praktiſche innere Ausſtattung
wie die deutſchen Maſchinen. Er ſcheint auch
techniſch noch in einem etwas embryonalen Zu-
ſtand zu ſtecken. So läuft das Leitwerk ſeiner
Steuer außen am Rumpfe entlang, während
es bei den deutſchen Apparaten von Junkers,
Dornier und Röhrbach natürlich eingebaut iſt.
Die Führer ſitzen völlig ungeſchützt.
Den ganzen Tag über zieht eine große Schaf-
herde über den Platz und frißt die Gräſer weg,
damit die Grasnarbe für Landung und Start
brauchbar bleibt. Die Schafe kennen natürlich
das Geräuſch der Motoren, das Geſicht der
großen herunterkommenden Vögel. Sie laſſen
ſich nicht im geringſten mehr ſtören und denken
nur daran, wie ſie ſchnell fett werden.

So allerhand Gedanken begleiten uns, wenn
man den Hafen Halle-Leipzig ſieht. Jſt es
kein Luxus, den wir uns leiſten? Nein, denn
Schkeuditz entwickelt ſich immer mehr zum

deutſchen internationalen Landungsplatz.
Prag und Warſchau, Zürich und Malmö, Salz-
burg und Wien, Paris und Königsberg, Lon-
don und Prag, Budapeſt und Leningrad ziehen
ihre Linien nach dem Zentrum Schkeuditz, und
unſer Flughafen ſitzt in Mitteldeutſchland, wie
die Spinne im Netz und
greift mit ſeinen langen Armen weit über die

Grenzen hinaus.
Schkeuditz wird einmal der Hauptflug-
platz für Berlin ſein. Man lächelt heute,
in einer Zeit, wo wir an alles den Maßſtab der
Eiſenbahn legen, darüber Jn zehn Jahren
wird es vielleicht ſelbſtverſtändlich für alle ſein.
Schkeuditz mit ſeinem 600 Morgen großen Ge-
lände iſt auch der ideale Flughafen für den
Nachtverkehr, weil er in großer, weiter Ebene
liegt. Die Zukunft unſeres Flughafens liegt
nicht dunkel da. Wenn, man vom oft ſo miß-
brauchten Silberſtreifen am Horizont reden
ſoll, ſo wird das Wort nirgends wahrer ſein

als hier. z.
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Kinderfeſt.
Obereichſtädt. Einen Höhepunkt im Leben

unſerer Kinder bildet das alljährlich ſtatt
findende Kinderfeſt. Strahlende Sonne be-
ſchien den Feſtzug der 300 frohen Kinder,
die in reichem Blumenſchmuck den ſchmettern-
den Klängen der Muſikkapelle, welche zuweilen
vom Spielmannszug der Schule abgelöſt wurde
folgten. Auf dem ſchattigen Feſtplatz ſpielten
die Schulk.aſſen unter Leitung ihrer Lehrer
und Lehrerinnen Reigen, Turn- und Wett-
ſpiele. Die Mütter hatten Kuchen geſpendet,
der dankbar von der Kinderſchar zum Kaffee
verzehrt wurde. Jm Abendſonnenſchein zog
man heimwärts. Jn der Schlußfeier ſprach der
Rektor von deutſcher Not und deutſcher Hoff-
nung und gedachte des befreiten Rheinlandes
und ſeiner Bewohner, die die Fremdherrſchaft
mit unendlicher Geduld und Würde ertragen
haben. Jm Deutſchlandliede vereinigten ſich
Eltern, Kinderfreunde, Schüler und Lehrer
zum Bekenntnis zu Heimat und Vaterland.

Reue Bücher.
Harzgebiet und Reichsreform.

Reichsreform und Harzgebiet. Gutach-
ten über eine Neuregelung der Grenze im
Harze zwiſchen den Provinzen Sachſen
und Hannover nach waſſer wirtſchaftlichen
und landeskulturellen Geſichtspunkten. 59
Seiten. Mit 9 Karten und zahlreichen
Tabellen. Herausgegeben vom Landes-
hauptmann der Provinz Säch-
ſen. Merſeburg 1930.

Ueber die Frage der Reichsreform iſt im
Laufe der letzten Jahre eine ſolche Fülle von
Literatur herausgegeben worden, daß man
leider ſchon von einer gewiſſen Unüberſicht-
lichkeit des Schrifttums und von Ueberſätti-
gung des Publikums reden muß. Umſo dring-
licher iſt auf die Schriften hinzuweiſen, die
das Problem der Reichsreform praktiſch för-
dern können. Die meiſten Reformvorſchläge
ſind ſtaats- und verwaltungsrechtlicher Natur.
Das Wirtſchaftliche iſt bisher leider zurück-
getreten. Gerade die Erforſchung der wirt-
ſchaftlichen Grundlagen einer zweckmäßigen
neuen Gehietseinteilung iſt aber beſonders
wichtig. Der Landeshauptmann der Provinz
Sachſen legt der Oeffentlichkeit anläßlich der
Tagung des Provinzialausſchuſſes in Wernige-
rode ein Gutachten des Miniſterialrats Schroe-
terBerlin vor, das ein beſonders intereſſantes
Beiſpiel einer Grenzbeſtimmung nach wirt-
ſchaftlichen Geſichtspunkten darſtellt. Mit dem
Schroeter'ſchen Gutachten iſt der Oeffentlich-
keit ein wirtſchaftskundlicher Beitrag zur Ver-
wirklichung der Reichsreform vorgelegt worden,
der die ernſte Beachtung aller maßgebenden
Stellen verdient.
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Aelierer, lediger

Stiche f. ſofort einen
Friſeur-Volontär
im Alter von 17 bis
19 Jahren. Denſelb.
wird Gelegenh. ge
boten, ſich i. Damen-
fach anzulern, Koſt
und Wohnung im
Hauſe. Lohn nach
Uebereink. Sofortige
Angeb. mit Lichtbild
erbet. unter A 9750
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. x
Für meine kleine

Landwirtſchaft von
32 Morgen ſuche ich
als Stütze z. 1. Aug.
einen evang., ledig.

der alle landwirtſch.
Arbeit. verſteht Lohn
monatl. 50 M. Hoh.
Lohn kann nicht ge-
zahlt werd., dagegen
ſoll er als ganz zur
Familie gehör, be-
trachtet und behand.
werden.

Phil. Emmel,
Kißelbach b. Ober-

weſel a. Rhein,
Reg.-Bez. Koblenz.
Thauffeur
f. Chevrolet-Omnib.
ſoſort geſucht; gel.
Schloſſer, muß min-
deſtens 1 Jahr ge-
fahren haben u. mit
der Kundſchaft ver-
traut ſein. Barkaut.
600 Mark. Sicherheit
vorhand. Ang. erb.
unt. A 9747 an die
Geſchſt. d. Ztg.
m Geſchſt. d. Ztg.

Dreschmaschinist

und Motorpflugtührer
welch. auch Tagelöhneraxbeiten übernimmt,

für ſofort geſucht.
Freigut Ziegelrode, Poſt Kloſtermansfeld-

Land, Tel. Mansfeld 287.

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Landhaushalt (Forſthaus)
zum 15. Juli oder ſpäter geſucht. An
gebote u. P 41081 an die Exp. d. Ztg. s

Zum 1. Auguſt

Haustochter
geſucht, geſund und Verſtändnis für 7- und
11jährig. Mädchen. Angebote mit Bild und
Lebenslauf erbeten an SFr. Apoth. Sturm, Laucha (Unſtr.).

Nettes, fleißiges
Hausmädchen

welch. ſelbſtänd. koch
kann und ſämtliche
Hausarbeit. verrich-
tet, zum 28. Juli 30
geſucht. Geh. 40 M.

Gefl. Ang. m. Bild
an Walter Schmidòt,

Weimar, x
Bäckerei u. Kondit.,

Wielandplatz.

Einfache, ältere
Wirtlchafterin

geſucht f. Jnſpektor-
haushalt auf einem
Rittergute. Kenntu.
in Federviehhaltung
erforderlich. Keine
Milchwirtſchaft. Geh.
per Monat 40 Mark
bei freier Station.
Bewerbungen erbet,
unt. A 9732 an die

Sohn achtb. Eltern,
mit gut. Schulbild.
ſtellt als

Väckerlehrling

ein SBäckerei u. Kondit.
Bernhard Blak,

Bäckermeiſter,
Gröbzig (Anhalt),

Jahnſtraße 9.

Ordentlich., junges
Mädchen, nicht über
18 Jahre, als

Hausmädchen
zu ſofort geſucht.
Frau Käthe Saupe,

Dom. Molsdorf,
Erfuri-Land.

Kleine Anzeigen

z immer erfolgreich

4 T
III

Helenchen., Ein nettes, junges Mädchen., 18 Jahre alt. Kirschrote
Wangen, perlenweiße Zähne. Immer lustig und tleißig. Eine
treue Seele.
Helenchen! Sie kennt einen jungen Mann in Stützerbach, einen
tfeschen Kerl, der sie heiraten möchte. Und sie mag ihn arg gern und
möchte ihm eine brave Frau werden. Aber sie hat einen groben
Wunsch sie möchte gut kochen lernen, weil er einen sehr ver-
wöhnten Geschmack hat, denn seine Mutter ist Köchin in einem
groben Hotel gewesen. Und die Liebe geht halt immer ein bißchen
durch den Magen, nicht wahr
Helenchen grübelt, faßt einen Entschluß und schreibt eine Postkarte.
3 Tage später Bitte treten Sie sofort an. Ich erwarte Sie be-
stimmt überdiorgen. Frau Kommerzienrat Dings, Erfurt. Diesen
Brief erhielt Helenchen mit einer Unzahl anderer guter Angebote,
die sämtlich auf eine einzige kleine Anzeige in den 4 Mivag-
blättern abgesandt worden waren.
Helenchen und die „Kleine sind nun Freundinnen für Lebenszeit.

Fräulein
nicht über 20 J.
ans guter Familie,
für Haushalt und
Geſchäft Bäckerei u.
Konditorei) baldigſt
geſucht. Angeb. unt.
V. 17 910 an die
Exp. d. Ztg.
Stellengeſuche

Fräul., 37 J. alt,
ſehr gut kochend, m.
vorzüglichen Zeugn.,
ſucht zum 1. Sept.
od. ſpäter Stellung

in frauenloſ. Haus-
halt. Ang. erb. unt.
A 9753 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Aelteres, alleinſteh.

chen
ſucht ſelbſt. Stellung
bei wenig Anſprüch.
zum 1. Auguſt. Ang.
erbet. unter A 9749
an die Geſchſt, dieſ.

Zeitung. x
Burſche und

Mädchen
24 u. 21 J., ſuchen
Beſchäftigung anf
einem Gute der
größeren Bauernhof.
Erfahren in land-
wirtſchaftl. Arbeiten
bzw. gute Haushalts-
kenntniſſe. Off. unt.
B 3 4907 an die
Exp. d. Zta. 8

Stütze
erfahren und zuverläſſig, 22 Jahre, ſucht
Stellung in Guts- oder Privathaushalt.
Frl. Weſche, Unterpeißen (Saalkreis) bei

Bernburg.

Landwirtsſohn
27 Jahre, ſucht Stel
lung auf mittlerem
Gute als

Beamter
od. Wirtſchaftsführer
evtl. auch als Wirt
ſchaftsgehilfe. Off. u.
D 8874 an die Exp.

d. Ztg. 8
Lediger Burſche, 25

Jahre, ſucht zum
15. Juli Stellg. als

Geſchirrführer
Letzte Stelle 5 Jahre.
Offert. unt. R 41083
an die Exp. d. Ztg.

18jähriges Mädel
ſucht Stellung als
Stubenmädchen

Gute Zeugniſſe vor
handen. Offert. unt.
500 poſtlag. Strauß-

furt. xKaufmannsfrau
342J., mit 7ijährig.
Mädchen, ſucht Stel-
lung zur Führung
ein. frauenl. Haus-
halt. Bevorz. klein.
Beamtenhaush. Ge-
halt nach Ueberein-
kunft. Gefl. Oiſe
an

Helene Eſchner,
bei Robert Hahn,

Langenſalza,
Unterm Berge

i

I

Jung. Mädchen v.
Lande (17 J.) ſucht
Stellung z. 15. Juli
als

Hausmädchen

Erna Böttger,
Leißling

b. Weißenfels.

Gelchäftshaus

in beſter Lage der
Stadt Ohrdruf, zu
jedem Geſchäft paſſ.,
unter günſt. Beding.
ſofort zu verkaufen.
Angeb. erbet. unter
A 9746 a. d. Geſchſt.W
dieſer Zeitung.

Landſchmiede
zu pachten geſucht.
Angeb. unt. R 41023
an d. Exp. d. Ztg.

Suche aus Privat-
hand

Gaſthaus
zu pachten (Landgaſi
hof mit Fleiſcherei
oder Kolonialwaren
bevorzugt). Vermitt-
lung ausgeſchloſſen.
Werte Angebote unt.
R 41087 an die Exp.

d. Ztg. sz Aben
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Waſſerball.
MSS. DSV. 6:1.

Das Waſſervallſpiel dieſer beiden Mann-
ſchaften trug leider, das muß im voraus ge
ſagt werden, eine etwas harte Note. Gewiß,
im Kampfeseifer kann leicht geſündigt werden,
aber anzuerkennen bleibt doch, und das iſt
wohl als recht ſportlich anzuſprechen, daß die
„Kaltgeſtellten“ vornehmich in der zweiten
Halbzeit im gegenſeitigen ſportlichen Ver-
ſtehen ſich mit ihrer Lage abfanden. Beide
Gegner lieferten ſich immerhin ein recht an-
ſprechendes Deckungsſpiel. Ueberraſchend er-
zielte Merſeburg nach Anpfiff bereits in der
23. Minute den Führungstreffer durch Hein-
rich. Müller iſt im Ballholen unermüdlich
und ſchnell. Beyer W. kommt bis zur Halb-
zeit in der dritten Minute zum Schuß., Poh-
lenz verwertet zwei Vorlagen zu Treffern,
ſo daß mit 4:0 Toren die Seiten gewechſelt
werden. V der zweiten Halbzeit ſind beide
Mannſchaften durch den neutralen energiſchen
Schiedsrichter ſo dezimiert, daß nur noch die
Gebr. Beyer das Feld beſtreiten. Jn der
7. Minute erzielt der DSV. endlich den erſten
Erfolg. Die Mannſchaften ſind wieder voll
zählig. Müller und Pohlenz, letzterer über-
raſchend mit einem Langſchuß, teilen ſich in die
letzten zwei Torerfolge. Vorher ſtellten
ſich die Jugendmannſchaften beider Vereine,
welches Dürrenberg mit 4:0 Toren für ſich
entſcheiden konnte.

Miß Ryan in München.
Das am Wochenende in München ſtattfindende Ten

nisturnier um die Meiſterſchaften von Bayern erhält
durch die Teilnahme von Elizabeth Ryan ſein Ge
präge. Die Kalifornierin die in Wimbledon durch
das Mißgeſchick von Cilly Außem leicht in die Schluß-
runde mit Hellen Wills gelangte, ſteht in München vor
leichten Aufgaben. Jhre Hauptgegnerin im Einzel-
ſpiel ift Frl. Hammer, im Mixed ſteht die Ryan mit
Dr. H. Kleinſchroth auf einſamer Höhe, ebenſo im
Damen-Doppelſpiel mit Frau Stephanus. Jm Herren
Einzelſpiel ſind Artens, Du Plaix, der Amerikaner
Bell, Dr. Kleinſchroth und der Neuſeeländer Fiſher
als Favoriten anzuſprechen, das HerrenDoppelſpiel
liegt zwiſchen Dr. Kleinſchroth Fiſher, Du Plaix
Stephanus und Bergmann-Bell.

Radmeiſterſchaften finden ſkakt
Die vor acht Tagen ergebnislos abgebroche-

nen Verhandlungen des Bundes Deutſcher
Radfahrer mit der Deutſchen Rennfahrer-
Vereinigung werden demnächſt wieder aufge-
nommen, und es iſt zu erwarten, daß es zu-
nächſt in der Frage der Deutſchen Berufs-
fahrer-Meiſterſchaften zu einer Einigung
kommt. Die Rennfahrer haben ihre Bereit-
willigkeit zur Teilnahme ausgeſprochen, ſo daß
vor der Hand alle Hinderniſſe aus dem Wege
geräumt ſcheinen. Am Freitag, 25. Juli, fin-
den im Deutſchen Stadion zu Berlin zwei Vor-
läufe zur Stehermeiſterſchaft ſtatt, der Endlauf
wird am 27. Juli gemeinſam mit der Deut-
ſchen Fliegermeiſterſchaft ausgefahren.

24 Rakionen in Darmſtadk.
Internationale Meiſterſchaften der Studenten.

Zu den 4. Jnternationalen Meiſterſchaften
der Studenten, die vom 1. bis 10. Auguſt in
Darmſtadt unter der Schutzherrſchaft des
Reichspräſidenten von Hindenburg ausgetra-
gen werden, liegen aus 24 Ländern rund
1000 Meldungen vor, die ſich auf die einzelnen
Länder wie folgt verteilen: Aegypten 6 Teil-

Der Saalegau und

nehmer, Belgien 41, Oeſterreich 23, England,
Auſtralien, Jndien, Kanada, Neuſeeland, Süd-
afrika zuſammen 110, Finnland 11, Eſtland
Frankreich 102, Japan 15, Jtalien 126, Jugo-
ſlawien 57, Lettland 11, Luxemburg 24, Polen
32, Norwegen 21, Rumänien 50, Spanien 37,
Ungarn 64, Tſchechoſlowakei 38 und Deutſch-
land 158 Teilnehmer. Dazu kommen noch Ver-
treter aus Amerika, Dänemark, Holland,
Schweden und der Schweiz. Am ſtärkſten ſind
naturgemäß die Wettkämpfe in der Leicht-
athletik und im Schwimmen beſetzt, auch im
Fechten, Tennisſpiel und Rudern iſt die Betei-
ligung außerordentlich ſtark.

Zum Fußballturnier haben Frankreich,
Holland, Jtalien, Jugoſlawien, Luxemburg,
Rumänien, die Tſchechoſlowakei, Ungarn und
Deutſchland gemeldet. Die Wettkämpfe in der
Leichtathletik, im Schwimmen, Fechten, Tennis

und die Deutſche Hochſchulmeiſterſchaft im
Handball werden in Darmſtadt ausgetragen.
Die Meiſterſchaften im Rudern finden in
Frankfurt (Main) ſtatt. Die Spiele um die
Fußballmeiſterſchaft werden in Darmſtadt
Mainz und Worms durchgeführt.

10. ſächſiſche Faltboot-Regatta
in Dresden.

Der Ammendorfer Kanu-Klub zweimal ſiegreich.

Am 6. Juli 1930 fand auf der Elbe von Pirna bis
Dresden, etwa 18 Kilometer, die 10. ſächſiſche Falt
bootRegatta bei ſchönem Wetter ſtatt. Die Regatta
war von 24 Vereinen mit guten Kräften beſucht. Der
Ammendorfer Kanu-Klub hatte drei Rennen belegt.
Jm Senioren-Einer ſtarteten 7 Boote um den Preis
der „Dresdener Nachrichten“. Beim Start gingen die
übrigen Boote ſchnell vor, ſo daß der Ammendorfer
an letzte Stelle zu liegen kam, jedoch bei 400 Meter

Drei Städte Regaktka
in Bad Dürrenberg.

Ruder-, Kanu und 5chwimmwettkämpfe.
Zum zweiten Male findet am Sonntag,

20. Juli, die Dreiſtädte-Regatta in Bad Dür-
renberg ſtatt. Die Veranſtaltung wird ſich
nach dem Vorbild der Dreiſtädte-Regatta, die
im vorigen Jahre zum erſten Mal durchge-
führt wurde, abwickeln. Es beteiligen ſich die
Städte Merſeburg, Weißenfels und
Naumburg. Zu Merſeburg gehört noch
Neuröſſen. Nicht nur Ruderwettkämpfe,
die an ſich ſchon reizvoll genug ſind, werden
veranſtaltet, ſondern auch Kanu- und Falt-
bootrennen und ſogar Schwimmkonkurrenzen
werden der Veranſtaltung eine noch beweg-
tere und vielſeitigere Note verleihen. Sämt-
liche Konkurrenzen, Ruder-, Kanu- und
Schwimmwettkämpfe ſind

frei vereinbarte Rennen.

Beſonderes Jntereſſe verdient die Mer-
ſeburger Ruder-Geſellſchaft, die
durch ihr gutes Abſchneiden auf den diesjäh-
rigen Regatten ſich einen guten Ruf erworben
hat. Allerdings wird die MRG. in Dürren-
berg einen Gegner finden, den ſie nicht unter-
ſchätzen darf: die Ruderabteilung des MTV.
Naumburg, die am vergangenen Sonntag in
Berlin den leichten Vierer gewonnen hat!
Die übrigen Gegner im Rudern können der
MRG. wohl nicht ſo gefährlich werden, jeden-
falls nicht der kampferprobten Mannſchaft,
wenn auch der Weißenfelſer Ruderverein im
Vorjahre eine gute Form aufwies.

Aber nicht nur die Ruderwettkämpfe, von
denen acht verſchiedene zur Durchführung ge-
langen, werden Jntereſſe erwecken, ſondern
auch die Kanukonkurrenzen. Hier er-
ſcheinen Beutel und Dr. Kerſtin (TuSppv.
Neuröſſen) am Start und zwar im Faltboot-
zweier und Beutel allein im Faltbooteiner.
Bekannt ſein dürften die Erfolge der beiden
Paddler auf der Regatta des Ober-Elbe-
kreiſes. Alſo auch hier große Form!

Und um alles aufzubieten, was ſeinen
Sport im Waſſer ausübt, hat man auch die
Schwimmer nicht vergeſſen, wodurch das
Programm noch an Vielſeitigkeit gewinnt.
88 werden für Herren, Damen und Jugend-

e

TAerrndie Mitteldeutſchen
LeichkakhletikMeiſterſchaſten.

Die am Sonnabend and Sonntag in Dresden auf
der Jlgenkampfbahn ſtattfindenden diesjährigen Mittel-
deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften haben ein ſehr
gutes Meldeergebnis zu verzeichnen. Bis auf wenige
Ausnahmen ſind alle vorjährigen Meiſter auch diesmal
wieder am Start.
Auch der Saalegan iſt mit einer ſtarken Expedition

vertreten,
die ſich hoffentlich in recht vielen Konkurrenzen durch-
ſetzen wird. Das Anſehen und die Größe unſeres
Saalegaues rechtfertigt auch die zahlenmäßige Stärke
der Teilnehmer. Leider iſt Storz (96) von ſeiner Ver-
letzung noch nicht wieder hergeſtellt. Er wird dem
GAA. auch am 20. Juli, an dieſem Tage ſteigt be-
kanntlich der Städtekampf Halle Leipzig auf
dem Sportplatz des SV. 98, nicht zur Verfügung
ſtehen. Für 100 und 200 Meter iſt der PSVer Biebach
gemeldet, der aus dem Lauf in Breslau ſeine Lehren
gezogen haben wird. Der Sportverein 99 Merſeburg
meldete den Gaumeiſter über 400 Meter, Lampe, der
aber gegen Büchner nichts zu beſtellen hat. Auch Storz
hätte ſich hier wahrſcheinlich auch nur mit Platzchancen
begnügen müſſen. Hennig (SP. 98) nimmt am 1500-
Meter-Lauf teil und wird ſich beſtimmt in der Spitzen-
gruppe halten. Jn den Hürdenwettbewerben ent
täuſchte Doberſtau (SV. 98) kürzlich nach der ange
nehmen Seite. Seine Technik hat ſich gegen das Vor-
jahr weſentlich gebeſſert, ſo daß hier eine Verbeſſerung
des Saalegaurekordes ſehr leicht möglich iſt. Holz-
kämper (Halle 96) wird die 400-Meter-Hürden be
ſtreiten. Mit weitaus günſtigeren Ausſichten geht der
Saalegau in die

Sprungkonkurrenzen.

Wegner ((Halle 96) wird im Stabhochſprung ſeine
hohe Form wieder einmal mehr beweiſen und viel

leicht gelingt es ihm, den deutſchen Rekord noch „etwas
höher“ zu ſchrauben. Hoppe (Halle 96) hat in dieſer
Konkurrenz Anwartſchaft auf den nächſten Platz. Auch
Holzkämper wird die Drei-Meter-Grenze weit hinter
ſich laſſen. Jm Weitſprung iſt Biebach ſtark favoriſiert.
Jm Training, ſowie in Breslau, anläßlich der Deut-
ſchen Kampfſpiele, iſt er wiederholt über 7 Meter ge-
ſprungen. Den Hochſprung beſtreiten Schmidt (PSV.)
und Wegner (Halle 96). Beide werden hier mit dem
Jenaer Huhn im Endkampf zu finden ſein.

Jn den Wurfkonkurrenzen
iſt der Saalegau durch Sievert (Halle 96) tonangebend.
Jm Kugelſtoßen wird ſich auch in dieſem Jahre wieder
ein Duell zwiſchen ihm und dem Dresdner Serraidaris
entſpinnen. Weiterhin iſt der 96er noch am Diskus-,
Hammer- und Speerwerfen beteiligt.
Auch die Frauen werden den Beweis dafür erbringen,
daß die Leichtathletik unſeres Saalegaues ſich in auf-

ſteigender Linie bewegt.

Ob ſie aber den Vertreterinnen aus Magdeburg und
Dresden erfolgreich die Stirn zu bieten vermögen, das
werden die Kämpfe ſelbſt zeigen. Frl. Markwordt
(Halle 96) und Frl. Zuchold (99 Merſeburg) beſtreiten
die 100 und 200 Meter. Letztere nimmt noch am Weit-
ſprung teil. Frl. Markwordt bewirbt ſich außerdem
noch um Meiſterſchaftsehren in Schlagball und Fünf-
kampf. Frl. Koch (Halle 96) hat die Jntereſſen des
Gaues in Hoch- und Weitſprang zu vertreten, wäh-
rend Frl. Siebecke (Halle 96) zum e und
Frl. Kloſe (Wacker) zum Speer- und Diskuswerfen an
tritt. Außerdem ſtartet noch Frl. Handke (99 Merſe
burg) über 800 Meter. Wir werden unſere Leſer am
Montag ausführlich über die Meiſterſchaftskämpfe in
Dresden unterrichten.

je 200 Meter beliebig geſchwommen,
außerdem eine große gemiſchte Staffel.

Daß dieſes reichhaltige Programm einer
glänzenden Organiſation bedarf, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Aber es wird für alles geſorgt
werden. Für die Zuſchauer, die im vorigen
Jahre zur erſten Dreiſtädte-Regatta bereits
3000 zählten, ſind Sitzplätze in hinreichender
Menge vorgeſehen. Der Zugang zur Strecke
geht über Fährendorf und iſt durch Wege-
marken gut kenntlich gemacht. Parkplatz für
Autos und Motorräder iſt ſelbſtverſtändlich
vorhanden.

Das Ziel, wo ſich die Sitzplätze befinden,
iſt kurz oberhalb der Badeanſtalt. Damit die
Beſucher über das Rennen auf der ganzen
Strecke genau vrientiert ſind. wird eine

Großlautſprecheranlage
errichtet die den Verlauf der Rennen genau
üvbermittelt und ſofort nach jedem Rennen
die Zeiten bekannt gibt. Während der Re
gatta findet ein Konzert der Kurkapelle ſtatt.
Die Preisverteilung wird abends im „Amts-
berg“ vorgenommen.

So iſt für alles geſorgt; erſtklaſſiger Sport
in bunter Menge und eine Organiſation, die
mit minutiöſer Pünktlichkeit arbeitet, bieten
die Gewähr, daß die Dreiſtädte-Regatta ein

cgroßer Tag wird.
Das Programm.

Rennen 1. Gigvierer: 1. Merſeburger Ru-
dergeſellſchaft; 2. Ruderabteilung des MTV.
Naumburg; 3. Weißenfelſer Ruderverein;
4. Naumburger Ruderverein von 08, Boot 1;
5. derſelbe, Boot 2.

Rennen 2. Faltbootzweier: 1.
Merſeburg; 2. TuSpv. Neuröſſen.

Rennen 3. Gigdoppelzweer: 1. MRG.;
Ruderabkeilung MTV. Naumbg.; 3. Naum-

burger Ruderverein von 08; 4. Weißenfelſer
Ruderverein.

Rennen 4. Gigvierer für Ruderer, die
noch an keinem Start gelegen haben: 1. Wei-
ßenfelſer Ruderverein; 2. MRG.; 3. Ruder-
abteilung MTV. Naumburg: 4. Naumburger
Ruderverein von 608.

Rennen 5. Rennvierer: 1. MRG.; 2. Wei-
ßenfelſer Ruderverein; 3. Naumburger Ru-
derverein von 08.

Rennen 6. Faltbootzweier für Jugendliche:
1. Kanuklub Merſeburg; 2. TuSpv. Neuröſſen;
Boot 1; 3. TuSpv. Neuröſſen Boot 2.

Rennen 7. Renneiner: 1. MRG.; 2. Naum-
burger Ruderverein von (8.

Rennen 8. Altherrengigvierer: 1. Weißen-
felſer Ruderverein; 2. MRG.

Rennen H. Faltbootzweier für Herren:
1. Kanuklub Merſeburg, Boot 2; 2. TuSpv.
Neuröſſen; 3. Kanuklub Merſeburg, Boot 2;
4. derſelbe, Boot 1.

Rennen 10. Riemenzweier für Gigboote
mit Steuermann: 1. Weißenfelſer Ruderverein
2. Naumburger Ruderverein von 08, Boot 2;
3. MRG.; 4. Naumburger Ruderverein von
W „Boot 1; 5. Ruderabteilung MTV. Naum-
urg.

Rennen 11. Rennachter: 1. MRG., Boot 2;
2. MRG., Boot 1.

Es ſind gemeldet 33 Boote mit 133 Ru-
derern.

Kanuklub

Vorrennen

finden ſtatt am Sonntag, den 20. Juli ab9,30 Uhr für Rennen 1, 3, 4 und 10. Bei
4 Nennungen Vorrennen zwiſchen Boot 1, 2
und 3, das letzte Boot ſcheidet aus, Boot 4
kommt ohne Vorrennen in den Hauptlauf.
Bei 5 Nennungen 2 Vorrennen und zwar
wiſchen Boot 1, 2 und 3, ſowie iſchen
oot 4 und 5, je das letzte Boot ſcheidet aus.
Dazwiſchen finden die Schwimmwettkämpfe

ſtatt. Beginn der Regatta 14.30 Uhr.

bereits an 2. Stelle rückte. Ungefähr bei 800 Meter
führte der Ammendorfer Kurt Rothe bereits mit
mehreren Längen. Auf der Strecke vergrößerte er die
Diſtanz, ſo daß er mit einem gewaltigen Vorſprung
durchs Ziel ging Damit gewann er den Preis der
„Dresdener Nachrichten“ für ſeinen Verein zum
dritten Male. Der wertvolle Preis iſt ein aus Mar
mor gehauener, auf einen Steinſockel befeſtigter Adler.

Der Senioren-Zweier konnte ſich gegen die Pirnaer
BergerSchwedt nicht behaupten. Jm Anfänger-Einer,
welcher von Gerhard Hildebrand gefahren wurde,
ſtarteten 11 Boote. Durch langes Ringen auf der ge
ſamten Strecke gelang es dem Ammendorfer mit
mehreren Längen als erſter das Ziel in Dresden zu
paſſieren. Er gewann den Herausforderungspreis des
Oberelbkreiſes,

Mit guten Hoffnungen kann der Ammendorfer
KanuKlub den deutſchen Langſtreckenmeiſterſchaften
am 27. Juli 1930 in München entgegengehen.

ADAC-Huldigungsfahrkan den
freien deutſchen Rhein.

In den vier Zielorten Köln, Koblenz, Mainz
und Ludwigshafen fanden ſich die erſten Fah-
rer unmittelbar nach der Eröffnung der Ziel-
kontrollen ſchon am frühen Sonnabend mor-
gen ein. Jm weiteren Verlauf des Tages
verzögerte ſich das Eintreffen durch Gewitter,
welche in der Linie Köln-Koblenz- Mainz
niedergingen.

Die Fahrtteilnehmer ſtammten aus allen
Gauen des Reiches; u. a. trafen in Mainz fünf
Kraftfahrer aus Oſtpreußen ein. Bemerkens-
wert iſt die große Zahl von Holländern, welche
ihrer Sympathie für Deutſchland durch Teil-
nahme an der Huldigungsfahrt Ausdruck ver
liehen.

Alle Zielorte waren feſtlich geſchmückt,
während ſich die Einwohner an den Zielkon-
trollen einfanden. Das Stadtbild von Mainz
wies noch deutliche Spuren der Anti-Separa-
tiſtenunruhen auf, die aber vohl als beendet
angeſehen werden dürfen.

Abends fanden überall Feiern mit An-
ſprachen der Oberbürgermeiſter und der
ADAC- Präſidenten ſowie mit Feſtbeleuchtun-
gen und Konzerten ſtgtt.

Als am Sonntag vormittag die Zielkontrol-
len in Köln--Koblenz-- Mainz und Ludwigs-
hafen geſchloſſen wurden, zählte man faſt 2800
Fahrzeuge, die ſich an der Huldigungsfahrt
beteiligt hatten.

Dann erfolgten 9 Schleifen geſchloſſene
Rundfahrten durch alle Teile des befreiten
Gebietes bei durchweg günſtigem Wetter. Jn
einigen Abſchnitten waren die Straßen infolge
des vorangegangenen Gewitters mit geſtürz-
ten Bäumen und abgebrochenen Aeſten bedeckt,
Die Behörden hatten aber ſo ſchnell für Be-

ſeitigung der Hinderniſſe Sorge getragen,
daß die Fahrt keine Verzögerung erlitt.

Jn Mainz fand am Nachmittag noch ein
Blumenſorſo ſtatt, zu dem eine große Zahl
prächtig mit friſchen Blumen geſchmückter
Fahrzeuge erſchien, während ſpäter im benach-
barten Wiesbaden ein bunter Abend veran-
ſtaltet wurde, bei dem ſich das geſamte Prä-
ſidium des ADAC. zuſammenfand.

Eine beſondere Note erhielt der Sonntag
durch die Flüge des „Graf Zeppelin“, welcher
längere Zeit über dem befreiten Gebiet
kreuzte.

Während die Huldigungsfahrt im allge-
meinen am Sonntag abend ihr Ende erreichte,
fand ſie ihren Ausklang in Mainz und Kai-
ſerslautern erſt am Montag durch Rhein-
dampferfahrten und den Beſuch der Pfälzer
Weinorte.

Jnfolge der über alles Erwarten ſtarken
Beteiligung und der günſtigen Witterung
dürfte die Fahrt ihren Zweck in vollem Um-
fange erreicht haben, der Freude über die Be
freiung des bisher beſetzten Gebietes ihren
beſonderen Ausdruck zu verleihen.

Kurze Sporkſchau.
Jn Karlshorſt eingetroffen ſind drei Pferde

des Stalles A. Veil-Picard, und zwar Calem-
bour, Le Bouif und Miel Roſa, von denen Le
Bouif als Favorit für das Jnternationale
Hürdenrennen anzuſprechen iſt.

Schwediſche Leichtathleten, darunter Nur
mis langjähriger Widerſacher Edvin Wide,
werden am 15. Juli gelegentlich eines inter-
nationalen Abendſportfeſtes des S. V. Mün-
chen 1860 am Start erwartet.

m

Geſchäfkliches.
Praktiſche Winke für die Hausfrau

Es wird heute viel über Licht, Luft und
Sonne im Leben und im Haushalt geſchrieben.
Viel notwendiger iſt eine richtige Körperpflege,
da damit Krankheiten verhütet werden. Ver-
wenden Sie vor allen Dingen eine Toilette-
ſeife, die allen Anſprüchen genügt. Greifen
Sie zu „Holländerin-Buttermilchſeife“, ſie iſt
heute für Millionen eine Lebensnotvendigkeit.

Biüidl o Metallputz
tür alle Relalle
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Gewitterſturm vern chtet
Erbſen- und Weirzenfelder.

Cöllitzſch (Liebenwerdaß. Durch den
letzten Gewitterwirbelſturm iſt in der, hie
ſigen Gemeinde erheblicher Schaden entſtanden.
Von den zur Gutsverwaltung CöllitzſchKor
gitzſch gehörenden 61 Morgen Erbſen iſt kanm
noch eine nennenswerte Ernte zu erwarten.
Nicht beſſer ſieht es in dieſer Beziehung auf
den 3 Morgen Erbſen der Rittergutsverwal-
tung Otterſitz aus. Durch Windbruch hat in
den Feldern Cöllitzſch-Korgitzſch am meiſten der
20 Morgen große Plan mit Rübenſamen ge-
litten. Des ferneren ſind hier 8 Morgen
Gerſte durch Windbruch faſt gänzlich vernichtet,
in den Feldern der Rittergutsverwaltung
Otterſitz rund 17 Morgen Weizen. Ebenſo iſt
faſt der ganze Roggen niedergedrückt. Von
den zur Rittergutsverwaltung Tauſchwitz ge
hörenden Feldern haben unter Windbruch rund
90 Morgen Weizen ſehr zu leiden gehabt. Der
hinter dem Gutshofe liegende, etwa 65 Mor-
gen große Haferplan iſt derart niedergedrückt,
daß hier nur mit einer geringen Ernte ge-
rechnet werden kann, die unter Umſtänden nicht
einmal die Unkoſten deckt.

Zwangsverſteigerung
von Selbſthilfe-Häuſern.

Weißenfels. Auf Veranlaſſung der Landes-
pfandbriefbank, die während des ſchwebenden
Konkurſes der Selbſthilfe ihre Zinſen nicht
verlieren will, ſollen am 6 September acht
Siedlungshäuſer der Selbſthilfe am Hohlweg
zwangsverſteigert werden.

Vier Verletzke bei einem Auko
unglück.

Polleben. Der Fechtverein Fienſtedt
fuhr am Sonntag mit einem Auto nach Goren-
zen zum Verbandstog Durch einen plötzlichen
Anprall an einen Baum hinter Polleben un
weit des Vitzthumſchachtes wurden vier
Frauen aus dem Auto geſchleudert.
Eine Frau, Mutter von acht Kindern, wurde
ſchwer verletzt, die drei anderen leichter. Alle
kamen ins Krankenhaus.

Todesſkturz in die Abortgrube
Naumburg In Gieckau fiel der zwei-jährige Otto Knoll in die Abortgrube, wab-

rend ſeine Pflegemutter ein anderes Kind
badete. Da niemand den Vorgang bemerkte,
blieb der Kleine bis zum anderen Tage ver-
mißt; erſt dann wurde er nach langem Suchen
als Leiche aus der Grube gezogen.

Der „Kurze Wurf“ wird
durchſtochen.

Roßlau. Der Elbedurchſtich am „Kurzen
Wäurf“ unterhalb Roßlau ſoll tunlichſt bald in
Angriff genommen werden, um dieſe für die
Schiffahrt ſehr gefährliche ſcharfe Stromkurve
zu beſeitigen. Die erſte Koſtenrate iſt vom
Reiche bereits bewilligt. Jm Auftrage des
Reichsverkehrsminiſteriums hat jetzt die an-
haltiſche Regierung die Genehmigung zur Aus-
führung des Durchſtiches nachgeſucht. Die
Nachſuchung der Genehmigung dürfte nur noch
eine Formalitä. darſtellen, da mit der Ge-
nehmigung zweifellos zu rechnen iſt.

Kampf um Rofenhurg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Willfried lachte hell auf. „Das iſt auch ſehr
ehrlich, Gnädigſte. Aber was meinen Sie,
Herr Brucks gehört an den Tiſch. Es iſt Jhnen
doch recht, wenn jch ihn rufen laſſe

So wurde Brucks gerufen.

Brucks kam. Mit vollendetem Anſtand be-
grüßte er Katja und ihren Vater.
„Jmmer noch wohl und munter, lieber
Brucks?“ Es war ein beinahe vertraulicher
Ton, den Katja dem Inſpektor gegenüber an
ſchlug.

„Gewiß, gnädigſtes Fräulein! Jch freue mich,
daß Sie unſere ſtille Grenzecke wieder einmal
beehren.“

„Ein wenig Heimatſehnſucht, Herr Brucks.“
„Ein ganzes Jahr waren Sie nicht da!“
Katja überlegte. „Stimmt, ein Jahr iſt's

nun her. Weihnachten wollte ich kommen,
aber da hatte ich eine Einladung an die
Riviera. Es waren ein paar wundervolle
Wochen. Wir waren auch in Monte Carlo. Jch
habe auch geſpielt.“

„Und hatten Sie Glück, Gnädigſte?“ warf
Willfried lächelnd ein.

„Nein, ich habe verſpielt. Ein Glück, daß
meine Ferien nur zwei Wochen dauerten,
ſonſt hätte ich Papa um Geld telegraphieren
müſſen.“

„Ja, wenn Sie auch noch Glück im Spiel
haben würden, das wäre doch ein wenig ver-
ſchwenderiſch vom Schickſal.“

Katja drohte mit dem Finger.
Kamerlingk

Flott wurde das Geſpräch geführt: Ueber
swei Stunden hielten ſich die Gäſte auſ, dann

„Herr von

nnd

ten Gefängnis verurxtreilt.
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Nach 6 Jahren wiedergefunden
Sittendorf. Vor ſechs Jahren ſtreifte ein

junges Mädchen ſich unbemerkt beim Be-
pflanzen eines Grabes ihren Ring vom
Finger. Das ſorgfältigſte Suchen bei dem Zu

rechtmachen des Grabes in der Zwiſchenzeil
war ſtets vergeblich. Als kürzlich die Tulpen-
zwiebeln aus der Erde genommen wurden,
ſteckte der Ring an einem Stiel dicht über der
Zwiebel. Das jahrelange Lagern in der Erde
hatte ihm nichts geſchadet.

Wie Direkkor Kramer erſchoſſen wurde.
Koch leugnet weiter. Wer erhält die 11000 Mk. Belohnung

Nachterſtedt. Ueber die Verhaftung des
Heilgehilfen Koch aus Hoym werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet: Landgerichts-
rat Webein aus Deſſau weilte in Froſe zu
einem Lokaltermin. Es handelte ſich um einen
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Automobil und
einem Motorradfahrer. Jn dieſer Sache wurde
auch der 42jährige Heilgehilfe Koch, der in
Hoym zugleich Bademeiſter der ſtädtiſchen
Badeanſtalten iſt, vernommen. Gerade ſollte

die Vernehw ſtattfinden, als ter
des Wirtes vom Hotel „Fürſt Leopold“ an den
Landgerichtsrat herantrat und ihm die Mit
teilung machte, daß ein Kriminalkorrmiſſar
ihn dringend zu ſprechen wünſche.

Der Kommiſſar teilte darauf dem Richter
den ganzen Sachverhalt mit und erſuchte ihn,
die Vernehmung des Koch zu beſchleunigen,
weil er ihn ſofort verhaften müſſe. Es
entſpann ſich zwiſchen Koch und dem Richter
noch eine Kontroverſe über die Höhe des
Zeugengeldes, die damit endete, daß Koch von
dem Kriminalkommiſſar in Haft genommen
wurde.

Koch hat ſeine um mehrere Jahre ältere
Frau wiederholt ſchwer mißhandelt, ſo daß ſich
die gequälte Frau entſchloß, der Gruben-
direktion in Nachterſtedt von der Täterſchaft
ihres Mannes Mitteilung zu machen, Sie er
klärte dem Kriminalkommiſſar, daß ſie bereit
ſei, auch das Verſteck der Waffe an-
zugeben, wenn ſie die Gewißheit habe, daß ihr
Mann ſich an ihr nicht mehr rächen könne und
ſchon verhaftet worden ſei. Jhr Mann
habe die Tat aus Rache begangen, weil die
Grubendirektion ihn wegen einer Benzin-
ſchiebung entlaſſen habe,

Koch war auf der Kohlengrube „Concordia“
als ein großer Aufſchneider und Lügner be
kannt. Die Badeanſtalt, die er mit ſeiner Ehe
frau in rm eingerichtet habe, ſei durchaus
ein gutes Geſchäft geweſen. Allerdings habe
die Altersdifferenz zwiſchen den beiden Ehe
leuten wiederholt zu Unſtimmigkeiten geführt.
Koch habe ſeine Frau häufig derart körperlich
mißhandelt, daß Nachbarn die Frau in Schutz
genommen hätten.

Koch befindet ſich zurzeit in Unterſuchungs-
haft in Halberſtadt und leugnet nach wie vor.
Daß das Mordgewehr gefunden iſt, hat man
ihm noch nicht geſagt.

Ob Frau Koch die ausgeſetzte Belohnung
von 11000 Mark erhält, iſt natürlich noch nicht
entſchieden. Das hängt ſpäter von dem Willen
des Regierungspräſidenten und der Ver-
waltung der Grube „Concordia“ ab.

Darin, daß ſie ihren Mann nicht früher an
zeigte, liegt für ſie kein ſtrafbares Vergehen.

Die Ausführung der Tat
ſchildert Frau Koch auf Grund der Mit-
teilungen ihres Mannes folgendermaßen:
Koch habe das Gewehr auf die Querleiſte des
75 em hohen Gartenzauns vor der Kramerſchen
Villa gelegt und gewartet, bis Kramer kam.
Er habe ihn dann erſchoſſen, wie ein Jäger im
Anſtand ein Stück Wild. Die Tat habe er
lediglich aus Rache begangen. Er habe ver-
ſhiedene Abende auf der Lauer gelegen, um
Direktor Kramer, der ihn wegen Verfehlungen
entlaſſen hatte, niederzuſchießen. Als Motiv
für die Denunziation ihres Mannes gibt Frau
Koch an, daß er ſie betrogen und bedroht habe.
Als ſie ihn am letzten Sonnabend verlaſſen
hatte, ſei ihr mitgeteilt worden, daß der Mann
ihr mit einer 2 m langen Kette nachſtelle, um
ſie damit zu mißhandeln. Als ſie das erfuhr,
ſei ſie in eine derartige Wut geraten, daß ſie
das ihr anvertraute Geheimnis über die von
ihrem Mann vollbrachte Mordtat preisgegeben
habe. Am anderen Tage hat ſie dann ihre
A. angen vor Gericht wiederholt.

Franzöſiſcher Sporkler erhält Gefängnis
Die fremden Gäſte wurden beſchimpft. Ein Stich mit dem Taſchenmeſſer.

Zeitz. Hier wurde am Dienstag der fran
zöſiſche Schwimmer Cuvellier, der an dem
Sport-Länderwettkampf Frankreich Deutſch
land teilgenommen hatte, wegen Körperver-
letzung vom Schnellrichter zu vier Mona-

Der Fall hat
nach den Feſtſtellungen der Abteilung I des
Polizeipräſidiums Weißenfels, die mit der
Aufklärung des Falles beauftragt geweſen iſt,
folgende Vorgeſchichte:

Nach dem Waſſerball-Wettkampf
Deutſchland Frankreich fand abends in einem
Zeitzer Hotel ein Bankett ſtatt. Einige Mit-
glieder der franzöſiſchen Waſſerballmannſchaft
verließen das Hotel und gingen durch die
Straßen. Jn ihrer Geſellſchaft befand ſich ein
junges Mädchen aus Zeitz. Darüber waren
einige junge Leute ſehr erregt. Die Franzo-
ſen wurden von ihnen beſchimpft, wußten
aber kaum, aus welchem Grunde, da ſie kein
Deutſch verſtanden.

Ein Zeitzer Einwohner, ebenfalls ein
Sportsmann, ärgerte ſich darüber, daß die
franzöſiſchen Sportler angegriffen wurden. Er

verabſchiedeten ſie ſich herzlich und nahmen
Willfried das Verſprechen ab, den Beſuch recht
bald zu erwidern.

Willfried ſagte nicht ungern zu. Als ſie
aus dem Hof hinausſprengten, ſahen er und
Brucks ihnen nach.

„Ein raſſiges Mädel!“ ſagte Willfried.
Der Jnſpektor verbeugte ſich und ſagte

etwas ſteif: „Gewiß, Herr von Kamerlingk.“
7

Am Abend.
Schaffranz ſuchte Willfried im Zimmer auf.

„Was machen wir, lieber Schaffranz? Klappt's
in der Meierei?“

„Danke, recht gut!“
„Kommen Sie mit den Polen aus?“
„Sehr gut! Sie ſind ganz willig und

wenigſtens auch ſauber.“
„Das iſt erfreulich!“
„Ja! Aber ich habe eine Entdeckung

gemacht.“

Willfried horchte geſpannt auf.
die wäre?“

„Die Meierei erhält zu wenig Milch ge
liefert.“

Willfried ſah Schaffranz bedeutſam an und
pfiff durch die Zähne. „Aha ein Finger-
zeig! Setzen Sie ſich, Schaffranz und brennen
Sie ſich eine Zigarre an. Hier iſt Feuer!
So und jetzt berichten Sie.“

Schaffranz begann wieder. „Die Vierund-
vierzig Milchkühe müſſen zirka 600 Liter
Milch geben. Der alte Burger ſagt es. Er
rechnet da einen Durchſchnitt von 14 Litern. Jch
erhalte aber nur 380 bis 420 Liter den Tag.
Jch habe mir nun heute die Milchkühe ange-
ſehen. Ein Durchſchnitt von 14 Litern bei em
Staatsvieh iſt heſtimmt nicht zu hoch gerechnet.“

„Alſo müſſen ſo zirka 200 Liter den Tag
verſchwinden

„So? Und

Zeugen

Das können Sie nicht!

trat zwiſchen die Streitenden und verſuchte
den Zwiſchenfall gütlich beizulegen. Die
Franzoſen, die die Abſicht des Schlichters falſch
ausdeuteten, glaubten ſich von ihm ebenfalls
bedroht. Einer von den Franzoſen, Cuvellier,
zog ſein Taſchenmeſſer und brachte dem Ver-
mittler einen Meſſerſtich in die Bruſt bei; der
Stich hatte keine ernſte Verwundung zur
Folge. Obwohl dieſer Vorgang von Zeugen
einwandfrei beſtätigt wurde, beſtritt der
Franzoſe, den Meſſerſtich geführt zu haben.
Am Tatort wurde aber ein Taſchenmeſſer
franzöſiſchen Urſprungs gefunden, das
Cuvellier gehörte,

Das Amtsgericht Zeitz, das die Verurtei-
lung Cuvelliers ausgeſprochen hat, gibt über
den Fall folgende Darſtellung:

Die Verhandlung gegen Cuvellier fand vor
dem Schnellrichter des Amtsgerichts in Zeitz
ſtatt. Da der Angeklagte und auch ſeine als

auftretenden Landsleute nur wenig
oder gar kein Deutſch verſtanden, war ein
Dolmetſcher anweſend. Cuvellier beſtritt
bis zuletzt jede Schuld. Er wurde aber durch

im Zimmer auf und ab.
für möglich halten.
zu tun

Schaffranz überlegte. „Jch möchte mir von
Jhnen die Erlaubnis erbitten, dem Melk-
geſchäft früh um 5 und abends um 5 Uhr bei-
zuwohnen.“

„Ohne
ſtanden.“

„Das ſoll man nicht
Was gedenken Sie nun

bin

t

Am nächſten Morgen früh um 5 Uhr ſtand
Karl Schaffranz im Stall und ſah dem Melk-
geſchäft zu.

Aufregung unter den Schweizern.
franz hörte unterdrückte Flüche.
blieb alles ruhig.

Melkeimer um Melkeimer füllte ſich. Von
einem Stall patroullierte Schaffranz zum an-
deren, ohne ein Wort zu ſagen.

Er mochte wohl eine Viertelſtunde im
Stalle fein, da öffnete ſich plötzlich die Stall-
tür und mit finſterem Geſicht erſchien Thomas
Brucks, der Jnſpektor. Grußlos herrſchte er
Schaffranz an: „Was tun Sie hier?“

Schaffranz ſah den erregten Brucks ruhig
„Guten Morgen Herr Jnſpektor!“

„Guten Morgen, was tun Sie hier!“
Ganz ruhig entgegnete Schaffranz: „Jch

ſehe dem Melkgeſchäft zu, Herr Jnſpektor.“
„Jch verbiete Jhnen das!“
Wortlos erſtaunt betrachtete Schaffranz den

Aufgeregten. Je mehr ſich Brucks Aufregung
ſteigerte, umſo ruhiger wurde er. Der kalte,
klarſehende Kriminaliſt wurde in ihm wieder
lebendig.

„Sie verbieten mir den Aufenthalt im Stall?
Ich habe mir geſtern

weiteres ich damit einver-

Schaf
Aber ſonſt

an.

abend von Herrn von Kamerlingk die Er-

Willfried erhob ſich und ging kopfſchüttelnd

die Ausſagen der Zeugen ſehr ſtark belaſtet.
Der Schnellrichter hatte keinen Zweifel an der
Täterſchaft des Angeklagten und verurteilte
ihn deshalb zu vier Monaten Gefängnis.
Euvellier wurde am Nachmittag auf ſeinen
Antrag gegen Stellung einer Kaution von2000 Mark aus der Unterſuchungshaft ent-
laſſen. Er hat gegen das Urteil ſofort Be
rufung eingelegt und befindet ſich jetzt in Leip
zig, um mit dem dortigen franzöſiſchen Konſul
Rückſprache zu nehmen.

Unheil durch eine plahzende
Scheibenbüchſe.

Wanzleben. Auf dem hieſigen Schützenfeſt,
das durch die Feier des 250jährigen Beſtehens
der Schützengilde ein beſonders feſtliches Ge
präge zeigte, ereignete ſich ein Unglücksfall.
Beim Schießen explodierte das Gewehr eines
Zimmergeſellen. ie Sprengſtücke riſſen dem
Bedauernswerten eine Hand ab und brachten
einem in der Nähe ſtehenden Kinde erhebliche
Kopfverletzungen bei.

Wieder ein Großfeuer.
Heinersdorf b. Sonneberg. Nachts brach im

Schuppen der Witwe Krautwurſt ein Feuer
aus, daß ſich außerordentlich raſch auf die
Nachbargebäude ausbreitete. Trotz des Ein-
greifens der örtlichen und Sonneberger
Feuerwehren konnten 4 Wohnhäuſer und eineScheune, darunter auch die modern eingerich-
tete Schreinerei von Schindhelm, nicht geret-
tet werden. Der Schaden iſt groß.

Ein Gukshof niedergebrannk.
Heiligenſtädt. Am Dienstag morgen ſollte

vor dem Amtsgericht in Heiligenſtadt das
Fütterſche Gut in Siemenrode zwangsweiſe
verſteigert werden. Jn der Nacht gegen
1 Uhr ſtand der ganze Gutshof in Flammen.
Sämtliche Gebäude ſind mit allem Jnventar
niedergebrannt. Es wird Brandſtiftung ver-
mutet. Das Feuer breitete ſich ſo ſchnell aus,
daß die Gutsarbeiter mit ihren Familien durch
die Fenſter gerettet werden mußten. Es wurde
eine Verhaftung vorgenommen.

Aus Verzweiflung
über ſchlechten Geſchäftsgang

Erfurt. Der Stadtverordnete und Fabrik-
direktor der Erfurter Lederfabrik Herrmann
A.-G., Franz Herrmann, hat in einem
Zuſtand nervöſer Depreſſion ſeinem Leben
ein Ende gemacht. Völlige Entmutigung in-
folge der Ertragloſigkeit der deutſchen Leder-
wirtſchaft und ſeines Betriebes insbeſondere
und Verzweiflung über die deutſchen Wirk-
ſchaftsausſichten werden als Urſache für ſeine
Tat gehalten. Der Beſtand der Firma iſt,
wie mitgeteilt wird, in keiner Weiſe gefähr-
det; der Status iſt mit annähernd einer Mil-
lion aktiv.
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Das Unglück auf dem S5chulhof
Dommitzſch. Am 26. Juni ſtürzte die

Mauer des Schulhofs in etwa 40 Meter Länge
ein. Darauf ſitzende Kinder wurden unter den
Trümmern begraben und erlitten zum Teil
ernſtliche Verletzungen. Die Staatsanwalt-
ſchaft in Torgau hatte darauf ein Ermittlungs-
verfahren eingeleitet, hat dieſes aber jetzt ein-
geſtellt, weil ein hinreichender Verdacht des
Verſchuldengs dritter Perſonen nicht vorliegt.

Ferkelpreiſe.
Schkeuditz. Der Ferkelmarkt am Mittwoch

wies bei mitterer Zufuhr ſchleppenden Abſatz
auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 20 und
28 Reichsmark

beiwohnen zu dürfen. Wenn es mir Herr von
Kamerlingk wieder verbietet

„Vorläufig bin ich der Leiter des Ritter-
gutes. Herr Kamerlingk hat es mir extra be-
ſtätigt.“

„Jch muß ſehr bedauern!“
„Gut, dann werde ich mich bei dem Herrn

beſchweren.“

„Das ſteht Jhnen frei, Herr Jnſpektor.“
Brucks verließ zornſchnaubend den Stall.
Schaffranz merkte, wie ſich die Wut der

Schweizer ſteigerte. Aber ſie hielten Ruhe
und melkten unverdroſſen weiter.

Als Brucks aus dem Stall kam, ſah er
Willfried auf der Freitreppe des Herrenhauſes
ſtehen. Er überquerte in raſchen Schritten den
Gutshof und ſchritt zwiſchen den Anlagen hin-
durch auf Willfried zu.

„Guten Morgen, Herr von Kamerlingk!“
„Morgen, lieber Jnſpektor!“
„Jch muß mich beſchweren, Herr von

Kamerlingk! Sie haben Herrn Schaffranz er-
laubt, daß er früh dem Melkgeſchäft beiwohnt.
Jch möchte Sie bitten, dieſe Maßnahme zurück-
zuziehen.“

Willfrieds Geſicht blieb gleichmäßig freund-
lich. „Herr Schaffranz bat mich darum. Ja,
ich dachte mir, der Mann gibt ſich Mühe, leitet
die Meierei. Warum ſoll ich's ihm verbieten?“

„Herr von Kamerlingk, das ganze Schweizer-
perſonal heſteht aus Polen

„Ja, leider!“
„Jch ich habe Jhnen neulich erzählt,

daß es ſehr ſchwierig iſt, mit den Polen aus-
zukommen. Das verſteht nicht jeder. Jch habe
ſie mir gezogen, wie ich ſie brauche, und ich
glaube, es hat weit und breit keiner ein ſo
williges Perſonal.“

„Daran zweifle ich nicht, Herr Jnſpektor.“



Weiblicher Oberſtudiendirekkor
Halberſtadt. Frau Oberſtudienrat Dr. Eckel-

mann aus Gleiwitz iſt aus einer größeren
Zahl von Bewerbern zum Oberſtudiendirektor
der Deutſchen Oberſchule für Mädchen in
Halberſtadt gewählt worden. Seit dem Be
ſtehen der Deutſchen Oberſchule für Mädchen
(früher Lyzeum und Oberlyzeum) tritt zum
erſten Male eine Frau an die Spitze der An-
ſtalt. Frau Dr. Eckelmann ſteht im 38 Lebens-
jahr. Sie iſt ſeit 1926 als Oberſtudienrätin
am ſtaatlichen Oberlyzeum in Gleiwitz tätig.

Tödlicher Blitzſchlag.
Rothenberga. Eine 16jährige Polin, die

auf dem Rittergute beſchäftigt war, wurde bei
einem Gewitter auf einem Gerſtenacker, wo ſie
roſſen zuſammenſtellte, vom Blitz tödlich ge-
roffen.

Ein keurer Gang.
Leipzig. Jm Gaſthaus ſitzt eine vergnügte

Geſellſchaft, ißt und trinkt. Plötzlich packt es
einen der Herren, der zum Obſt etwas reich-
lich Schlagſahne gegeſſen hat Er eilt hinaus.
Als er zurückkehrt, macht man ihn darauf auf-
merkſam, das er in der Haſt den Kragen und
Schlips vergeſſen habe. Darauf jähes Er-
ſchrecken. Mit Windeseile ſtürmt er wieder
hinaus; denn in dem Schlips ſtak eine Brillant-
nadel im Werte von 850 Mark. Nach einer
Weile kehrt der Gaſt mit trauriger Miene
zurück. Wohl ſchmücken ihn Kragen und Kra-
watte; aber die Nadel. die koſtbare blitzende,
glitzernde Nadel iſt nicht mehr darin. Ein
unbekannter Kenner hatte ſie gefunden.

Artern. Auf dem Wochenmarkte waren
fünf Körbe mit Ferkel angefahren, die im
Preiſe zwiſchen 40 bis 65 M. für das Paar
ſchwankten.

Eiſenach. Beim Rhöner Darlehnskaſſen
verein Neuhof, e. G. m. b. H., waren in der
Generalverſammlung verbotswidrige Wechſel-
geſchäfte aufgedeckt worden, durch die dem Ver
ein ein Geſamtperluſt von rund 800 000 Mark
entſteht. Dieſem enormen Betrag ſtehen nur
150 000 Mark an Sicherheiten gegenüber.

Die verbotswidrigen Geſchäfte, die vhne
Wiſſen des Aufſichtsrats von den Vorſtands-
mitgliedern, Bürgermeiſter Möller-Neuhof
und Bürgermeiſter Heil-Rommerz, mit dem
Kaufmann Brähler-Fulda getätigt worden
ſind, reichen bis in den Anfang des Jahres
1928 zurück. Die Verluſte erreichten dadurch
die große Höhe, daß der mit der Abwicklung
der erſten Verluſte betraute 22jährige Kaſſen-

Der Gewerbe-Hochſchul
Konflikt beigelegk

Die Stadt gibt nach.
Köthen. Nunmehr iſt der Hochſchulkonflikt

durch das Einlenken der Stadt beigelegt. Jn
der Stadtverordnetenverſammlung vollzog ſich
der Friedensſchluß auf Grund der folgenden
Bedingungen: 1. Die Rektoratswahl an
der ſtädtiſchen Gewerbe-Hochſchule erfolgt in
ſinngemäßer Anlehnung an die Beſtimmungen
der zu erwarteten neuen Verfaſſung der Tech-
niſchen Hochſchulen Preußens nach Jnkraft-
treten derſelben. 2. Jn der Zwiſchenzeit gelten
folgende Ausführungsbeſtimmungen: Die
Wahl des Rektors erfolgt bei Wahlfreiheit der
wahlberechtigten Mitglieder des Dozenten-
Kollegiums mit Zweidrittelmehrheit der abge-

Verrückke Forderungen der Kommuniſten
Hehze zum Landarbeiterſtreik. Die beſonnene Arbeiterſchaft

lehnt ab.
Torgau. Eine niederträchtige Streikhetze

veranſtalten gegenwärtig mit Kräften, die ſie
zum Teil von auswärts herangezogen haben,
die Kommuniſten im Torgauer Bezirk. Sie
haben einen wilden Landarbeiterſtreik auf dem
Rittergut Adelwitz entfeſſelt und ſind nun be
müht, ihn' auf ſämtliche Güter des Kreiſes und
darüber hinaus auszudehnen. Die Sache
wird aufgezogen als „eine Entlaſtungsoffen-
ſive für den Kampf in Mansfeld“. Große Er-
folge haben die Sowjetleute jedoch im Tor-
gauer Bezirk ebenſo wenig wie mit ihrer poli-
tiſchen Hetze in Mansfeld. Die beſonnene
Arbeiterſchaft rückt von ihnen ab.

Der größte Teil der Landarbeiter erklärt die
kommuniſtiſchen Forderungen glatt für ver-
rückt. Gefordert wird ein Barlohn von 63
Pfennig für Männer und Frauen je Stunde,
180 Mark Wohnungsgeld, 80 Mark Feuerungs-
geld, ferner an Deputaten: Brotgetreide 13 Ztr.
Roggen, 2 Zentner Weizen, 3 Ztr. Gerſte, für
jedes Kind 325 Ztr. Brotgetreide, 60 Ztr. Kar-
toffeln, 9 Ztr. Heu, 200 Quadratmeter Grün-
fläche, 30 Ztr. Rüben, 15 Ztr. Stroh, 300
Quadratmeter Gartenland, koſtenloſe Ge
ſtellung von vier Fuhren im Jahre, jede
Arbeitsſtunde über 8 Stunden hinaus wird
mit 50 Prozent Aufſchlag vergütet, Sonntags
und Feiertagsarbeit mit 100 Prozent. Beim
Hantieren mit Kunſtdünger gibt es 30 Pf. je
Stunde Aufſchlag für ſchwarzen, 20 Pf. für
weißen Kunſtdünger. Ueberlandfuhren von
über vier Stunden Dauer 2,50 Mark Aus-
löſung, Säcketragen je Sack 5 Pf., Mähen je
Stunde 15 Pf. Aufſchlag uſw. uſw.

nur der betreffende Beſitzer erledigt, ſondern
es könnte kein Menſch mehr ein Gut bewirt-

r Jede Ackerbeſtellung würde auf-
ren,
Den Kommuniſten iſt es bisher nur ge-

lungen, den Streik auf die Güter Abdelwitz,
Nichtewitz, Cahmitz, Trieſtewitz, Katewitz,
Lönnewitz, Packiſch, Kaucklitz und Otterſitz zu
tragen.

Die Arbeitswilligen wurden ſchon an den
Gutstoren empfangen und dann begann die
bekannte kommuniſtiſche Einwirkung: An-
pöbelei, Drohung mit Gewalt. Esmußte Polizei herangeholt werden, um die
Arbeitswilligen zu ſchützen. Rabiat benahmen
ſich dabei zum Teil polniſche Erntearbeiter, die
ſich von den Kommuniſten hatten einfangen
laſſen. Die Polen hat man nunmehr des
Landes verwieſen.

Sie müſſen als läſtige Ausländer
Deutſchland verlaſſen.

Bei einer Anzahl Arbeiter, die den kommu-
niſtiſchen Lockungen erlegen waren, iſt ſchon
die Erkenntnis eingetreten, daß es den Hetzern
nicht um die wirtſchaftliche Beſſerſtellung, ſon-
dern nur um politiſche Unruhen zu tuniſt. Die Kommuniſten und ihre Preſſe lügen
das Blaue vom Himmel herunter, ſprechen von
glänzenden Erfolgen und tun ſo, als ob die
Bewegung ſchon den ganzen Kreis ergriffen
hätte und ſich weiter durch ganz Deutſchland
freſſen werde. Gerade das Gegenteil iſt
der Fall. Die Sache flaut überall ab, wo
die Polizei imſtande iſt, die Arbeiter gegen
das gewalttätige Geſindel zu ſchützen. Es iſt
zu hoffen, daß in ganz kurzer Zeit die an ſich
ſchon geringe Bewegung völlig zuſammen-

Die Landarbeiter erklären ſelbſt, wenn bricht.
dieſe Forderungen erfüllt würden, wäre nicht

gefühl, Herr von Kamerlingk. Wenn auch die
Anweſenheit des Herrn Schaffranz gar nichts
zu beſagen hat, ſie empfinden ihn doch nur als
Aufpaſſer und das kränkt ſie. Jch möchte Sie
darum bitten, im Jntereſſe der guten Abwick-
lung Herrn Schaffranz die Beaufſichtigung des
Melkgeſchäftes zu entziehen. Es iſt im Jnter-
eſſe des Gutes.“

Willfried tat, als wenn er überlege. „Hm!“
ſagte er ſcheinbar nachdenklich. „Jhre Worte
haben etwas für ſich, lieber Jnſpektor. Es iſt
möglich, daß ich Gelegenheit nehme, den
Dienſteifer des Herrn Scheffranz, der ja nur
gut gemeint iſt etwas zu dämpfen. Jm Jnter-
eſſe der Sache natürlich. Heute mag Herr
Schaffranz dem Melkgeſchäft beiwohnen und
heute abend unterhalten wir uns noch einmar
darüber. Jch ſage Jhnen dann Beſcheid. Mir
liegt natürlich daran, daß eine abſolute Har-
monie ſowohl zwiſchen Jhnen und mir, wie
auch zwiſchen Jhnen und Herrn Schaffranz
herrſcht.“

„Jch bin davon überzeugt, Herr von Kamer-
lingk.“ Wie Erleichterung klang es aus en
Worten des Jnſpektors. „Gut, nag Herr
Schaffranz jetzt bleiben. Heute abend werde
ich mir Jhre endgültige Entſcheidung holen
Jch danke vielmals, Herr von Kamerlingk!“

„Aber ich bitte, lieber Jnſpektor, was ge-
tan werden kann, wird getan.“

Das Melkgeſchäft war zu Ende. Die Milch
war verladen und ſchon jetzt ſtellte Schaffranz
feſt, daß bedeutend mehr Milchkannen auf den
Wagen ſtanden als ſonſt. Jn der Meierei
waren es über dreihundert Liter.

Schaffranz ſagte kein Wort. Ruhig und
gleichmäßig ging alles ſeinen Gang. Beim
Nachmittagsmelken war er abermals im Stall

Diesmal kam auch Willfried, der den Jnter-
eſſierten mimte und den Schweizern freund-
liche Worte ſagte. Nach Beendigung des
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Melkens verteilte er an die Schweizer eine
Kiſte Zigarren und ermahnte ſie, ihre Ob-
liegenheiten weiter recht gut zu erfüllen. Dann
werde ihnen auch ſein Wohlwollen gewiß ſein.

Man konnte aber hei den Polen, die ſtumpf
und ſtill ſtanden und die Worte hörten nur
einige verſtanden Deutſch nicht feſtſtellen, ob
ſie ſich freuten oder nicht.

Das Nachmittagsmelken ergab 284 Liter
Da war es Schaffranz klar, daß hier jahrelang
ein ungeheuerlicher Betrug vorgelegen hatte.

a

Am Abend ließ Willfried den Jnſpektor
Thomas Brucks zu ſich bitten. Als er kam,
fand er auch Schaffranz vor.

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Jnſpektor:“
bat Willfried mit ruhiger Freundlichkeit. „Jch
muß mit Jhnen über eine wichtige und un-
angenehme Angelegenheit ſprechen.“

Brucks verzog keine Miene. Schweigend
verbeugte er ſich und nahm Platz.

„Herr Jnſpektor,““ nahm Willfried das
Wort. „Herr Schaffranz hat ſeit zwei Wochen
die Leitung der Meierei inne. Er hat laut
Melkzettel pro Tag durchſchnittlich 398 Liter
Milch erhalten, die er ordnungsmäßig ver-
arbeitete, zu Butter, Käſe uſw. Herr Schaff-
ranz ſtellte bei Beſichtigung der Ställe feſt, daß
45 Stück Milchvieh vorhanden ſind.“

„Das ſtimmt, Herr von Kamerlingk!“
„Das Vieh iſt prima! Herr Schaffranz als

Fachmann kam daraufhin die Menge der abge-
lieferten Milch ſehr niedrig vor. Er bat mich
daher um die Erlaubnis, das Melkgeſchäft ein-
mal zu beaufſichtigen. Das Reſultat war, daß
die Menge der abgelieferten Milch an dem
Tage über 600 Liter betrug.“

„Das iſt nicht möglich!“ fuhr Brucks auf.
„Es iſt wirklich an dem, lieber Jnſpektor

Meinen Sie nicht, daß hier etwas nicht ſtimmt?
Wie kommt es, daß bisher ſo wenig Milch ab
aeliefert worden iſt?“

e e

Rieſenverluſte bei einer Darlehnskaſſe
Wechſelreiterei. Leichtfertiges Kreditgeben.

beamte Ritz jun. in Fulda ſeinerſeits wieder
verbotswidrige Geſchäfte mit dem Gelde des
Vereins machte, bei denen ihm die genannten
Vorſtandsmitglieder die erforderlichen Unter-
ſchriften leiſteten. Die Staatsanwaltſchaft hat
bereits die Klärung der Angelegenheit ein-
geleitet. Um mit Hilfe der Preußen-
kaſſe zu ſanieren, muß der Verein das ganze
150 000 Mark betragende Vermögen zur Ver-
fügung ſtellen und die Mitglieder müſſen
120 000 Mark aufbringen.

Die Vereine des Bezirks fordern in einer
Entſchließung reſtloſe Klärung und Beſtrafung
der Schuldigen.

Inzwiſchen ſind auch beim Petersberger
Darlehnskaſſenverein Verluſte von rund 40 000
Mark aufgedeckt worden, bei denen ebenfalls
Ritz jun. ſeine Hand im Spiel gehabt hat.

gebenen gültigen Stimmen. Kommt eine Wahl
mit dieſer Mehrheit auch im zweiten Wahl-
gange nicht zuſtande, ſo ernennt der Magiſtrat
den Kandidaten zum Rektor, der die meiſten
Stimmen auf ſich vereinigte, und denjenigen,
der die nächſtgrößte Stimmenzahl erhielt, zum
Prorektor. Beide ſind von der Regierung zu
beſtätigen. 3. Der Magiſtrat erklärt ſich bereit,
eine grundſätzliche Reform beſonders in der
Syndikatsangelegenkeit bald möglichſt vorzu-
nehmen. Damit hätte die Studentenſchaft im
weſentlichen ihre Forderungen durchgeſetzt.
Sie nahm darauf ſofort das der Stadt geſtellte
Ultimatum zurück, legte wieder Couleur an
und hob den Wirtſchaftsboykott auf. Alle
Straßen waren mit bunten Mützen erfüllt, in
ſämtlichen bisher verwaiſten Wirtſchaften
herrſchte reges Leben.

Das Provinzialſchulkollegium
droht mit Zuſchußſperre

um Banwünſche durchzudrücken.
Aſchersleben. Das Provingialſchulkollegium

will Staatszuſchüſſe ſperren. Seit Jahren be-
müht ſich unſere Stadt neben dem Reform-
realgymnaſium und der Oberrealſchule ein
Oberlyzeum zu erhalten Bei dem jetzigen Be
rechtigungsweſen bedeutet das Lyzeum zu
wenig. Die jungen Mädchen ſind gezwungen,
nachher das Gymnaſium oder die Oberreal-
ſchule zu beſuchen. Allein in der Oberſekunda
des Gymnaſiums befinden ſich 17 Mädchen.
Wegen des Andranges der Mädchen zum Gym-
naſium ſind dort 3 Oberſekunden, drei Unter-
primen und drei Oberprimen vorhanden. 1925
beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften, das
Lyzeum zum Oberlyzeum auszubauen. Da-
mals verweigerte das Kultusminiſterium ſeine
Zuſtimmung. Jetzt befürwortet das Kultus-
miniſterium den Ausbau, jetzt ſcheut aber die
Stadtverordnetenverſammlung die Koſten. Jn
der Stadtverordnetenverſammlung herrſcht
eine gewiſſe Mißſtimmung. Das Provinzial-
ſchulkollegium verlangte ſchon im vorigen Jahr
verſchiedene Mal- und Bauarbeiten am Lyzeum,
welche die Stadtverordnetenverſammlung nicht
für nötig hielt. Jn den Oſterferien iſt aller
hand am Lyzeum verbeſſert worden. Eine
Kommiſſion des Prvvinzialſchulkollegiums hat
jetzt dieſe Verbeſſerungen noch nicht für ge-
nügend erklärt und droht die Staatszuſchüſſe
für ſämtliche höheren Schulen zu ſperren,
wenn nicht die Bauwünſche des Provinzial-
ſchulkollegiums reſtlos erfüllt werden. Der
Magiſtrat will, um die Staatszuſchüſſe zu ret-
ten, den Wünſchen des Provinzialſchul-
kollegiums nachkommen

65 jähriges Jubiläum des
Kriegervereins

Brachwitz. Der hieſige Krieger- und Land-
wehrverein beging am Sonntag unter Beteili-
gung zahlreicher Nachbarvereine die Feier

Thomas Brucks ſaß blaß im Seſſel. „Herr
von Kamerlingk Jhre Worte entſetzen
mich! Sie haben recht hier ſtimmt unbe-
dingt etwas nicht. Das Melkgeſchäft ja ich
verſtehe nicht recht es kann aber ſicher nicht
mit der erforderlichen Sorgfalt geſchehen ſein
Jch ich habe es ja jeden Tag beanufſſichtigt.
Jch bin immer von 3 Uhr oder 4 Uhr im Win-
ter auf den Beinen. Jch kann natürlich nicht
dauernd dabei ſtehen, wenn gemolken iſt.“

Willfried nickte und fuhr mit unverminder-
ter Ruhe und Freundlichkeit im Ton, der jedes
Mißtrauen gegen den Inſpektor auszuſchließen
ſchien, fort: „Ganz recht, lieber Jnſpektor, das
meine ich auch. Die Schweizer ſind wahrſchein-
lich nicht ſorgfältig genug mit der Milch um-
gegangen. Verſchüttet? Haben damit gewüſtet
Was weiß ich wenn nicht einer von ihnen
gar unſaubere Geſchäfte damit treibt.“

„Das iſt ausgeſchloſſen, Herr von Kamer-
lingk!“

„Dann käme nur dieſer Umſtand in Frage.
Jch ſehe natürlich ein, Herr Jnſpektor, man
kann nicht alles im Auge behalten. Sie haben
Jhr gerüttelt Maß von Arbeit, und es iſt da-
her recht und billig, wenn Jhnen die Beaufſſich-
tigung des Melkgeſchäfts abgenommen wird
Es iſt ja ſchließlich kein Pappenſtiel, wenn pro
Tag bis zu 200 Liter verwüſtet werden. Jch
will darum, daß Herr Schaffranz dem Melk-
geſchäft weiter beiwohnt. Die Aufſicht von
Anfang an bis zu Ende iſt doch nötig.“

Brucks ſchien zu überlegen. Dann nickte er
ruhig und ſagte mit Würde: „Selbſtverſtänd-
lich, Herr von Kamerlingk. Jch ſehe es ein.“

Willfried nickte ihm freundlich zu. Reichte
ihm die Hand. „Jch danke Jhnen, lieber Jn-
ſpektor! Jch hoffe auf ein dauerndes, gutes
Zuſammenarbeiten. Aber wir müſſen uns
doch einmal über den Punkt unterhalten

ſeines 65jährigen Beſtehens. Das ganze Dorf
war in Grün getaucht, und an vielen Stellen
leuchteten die alten Farben ſchwarzweißrot in
der Sommerſonne auf. Auf dem Feſtplatze an
der Saale herrſchte den ganzen Nachmittag ein
fröhliches kameradſchaftliches Leben. Die
Kegelbahn und die Schießſtände waren um-
lagert, und bei einem fröhlichen Umtrunk ge-
dachte man vergangener ſchönzr Zeiten. Der
Verein, der der älteſte Kriegerverein
im Saalkreis iſt, beweiſt, daß die Krieger
vereinsſache ſich nicht auf abſteigendem Aſte be
findet; ſeine Mitgliederzahl nimmt trotz
fehlenden Nachwuchſes von Jahr zu Jahr zu.
Beim Königsſchießen, das bereits am Vor-
mittag ſtattfand, errang Kam. Albert Tarlatt die
Königswürde.,

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 11. Juli.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms,.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
12,00 Uhr: Rund um die Liebe.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter-

vorausſage.
14,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Unterhaltungsmuſik,
von Meiſtern.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Das neue Buch.
14,30 Uhr: Studio der mitteldeutſch. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landöfrau.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,30 Uhr: Mendelsſohn-Nachmittag.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Eſperanto.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Engliſch.
19,00 Uhr: Vom natürlichen Recht der Un

geborenen.
19,45 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
20,00 Uhr: Konzert.
21,10 Uhr: Chorkonzert.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr Unterhaltungs- u.
Tanzmuſik.
Schallplatten.

Königswufterhauſen
Freitag, 11. Juli.

5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Bericht aus der pädagogiſchen

Abteliung des Zentralinſtituts für Ee-
ziehung und Unterricht.

16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Von der Weisheit des Oſtens.
18,00 Uhr: Die Wirtſchaftslage Oeſterreichs.
18,30 Uhr: Das Erwachen Aſiens.
19,00 Uhr: Der ſchöne Taunus.
19,5 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Zahn-

ärzte.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Klaviervorträge.
20,30 Uhr: Feierliche Eröffnung des „Bade-

ner Heimattages“.
Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.

geſpielt

Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.

Brucks zuckte zuſammen. Aber er ſagte
ruhig: „Gewiß, Herr Kamerlingk! Es iſt zwar
ein ſchwieriges Ding, aber vielleicht findet ſich
doch ein Weg.“

x

Am Abend kam der Jnſpektor Brucks zu
Willfried und ſagte: „Herr von Kamerlingk,
ich muß Herrn Schaffranz ſehr dankbar ſein,
daß er in die Angelegenheit hineingeſtochen
hat.“

„Haben Sie etwas Neues feſtgeſtellt?“
„Zu meinem Bedauern ja!“
„Jntereſſant! Und das wäre!“
„Es ſind jeden Tag friſch vom Stall weg

von ein paar verfluchten, faulen Burſchen hun-
dert Liter und noch mehr gute Milch an
die Schweine verfüttert worden.“

„Das iſt doch ungehenuerlich!“
„Ja!“ ſagte der Jnſepktor, und Entrüſtung

war in ſeinen Worten. „Dieſe faulen Kerle
ſollten ſich von der Meierei regelmäßig die not-
wendige Magermilch, die wir im Ueberfluß
haben, zum Füttern der Schweine holen. Das
bißchen Weg war ihnen zu weit und da haben
ſie kurzerhand friſch vom Stall die gute Voll-
milch weggeholt und verfüttert. Jch habe ja
die Bande auf den Trab gebracht. Daß mir
das paſſieren muß. Man tut alles, was man
kann aber

„Tröſten Sie ſich, lieker Jnſpektor! Jeder
Menſch hat nur zwei Augen im Kopfe. Alſo
Vollmilch an die Schweine verfüttert! Das iſt
ungeheuerlich. Die Burſchen ſollte man raus-
ſchmeißen!

„Jſt ſchon geſchehen! Heute noch zittern
ſie ab.“

„Alſo gut! Kein Wort mehr drüber, lieber
Jnſpektor! Jch freue mich. daß wir die An-

Erſatz der polniſchen Schweizer durch
Deutſche.“

gelegenheit hinter uns haben.“
DvVortfetzurg folgt.)

e



Aunus cReichsbank ſtark enklaſtet.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

7. Juli hat ſich die geſamte Kapitalanlage um
267,3 auf 1803,2 Mill. RM. verringert. Jm ein
zelnen haben Handelswechſel und Schecks um
130,8 auf 1646,3 Mill. RM. und Lombard-
beſtände um 130,0 auf 55,8 Mill. RM. abgenom-
men. Reichsſchatzwechſel, die am Ende der Vor-
woche 6,6 Mril. RM. betragen hatten, ſind nicht
mehr vorhanden.

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
ſind 232,8 Mill. RM. in die Kaſſen der Reichs-
bank zurückgefloſſen. Der Umlauf an
Reichsbanknoten hat ſich um 193,4 auf
4492,0 Mill. RM., derjenige an Rentenbank-
ſcheinen um 39,4 auf 397,3 Mill. RM. verrin-
gert. Die fremden Gelder zeigen mit 381,1 eine
Abnahme um 110,6 Mill. RM.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben ſich um 36,4 auf 3041,5 Mill.
RM. ermäßigt. Jm einzelnen haben Gold-
beſtände um 66 000 RM. auf 2618,8 Mill. RM.
und Deviſen um 36,3 auf 422,7 Mill. RM. ab-
genommen. Die Deckung der Noten durch
Gold allein erhöhte ſich von 55,9 Proz. in der
Vorwoche auf 58,3 Proz., diejenige durch Gold
und Deviſen von 65,7 Proz. auf 67,7 Prozent.

Golddiskonkbankgeſetz
Kreditberatungsſtelle.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabi-
nett verabſchiedete in ſeiner Sitzung am Mitt-
woch den Entwurf eines Geſetzes über die
deutſche Golddiskontbank. Er wird unverzüg-
lich dem Reichsrat und dem Reichswirtſchafts-
rat zugeleitet werden.

Dann gab der Reichsminiſter der Finanzen
dem Reichskabinett Kenntnis von der Neu-
regelung der öffentlichen Kreditgebarung.

Danach fand unter dem Vorſitz des Reichs
miniſters der Finanzen und in Anweſenheit
des Reichsbankpräſidenten eine Länderbeſpre-
chung ſtatt, in der über die geplante Aus-
geſtaltung der Beratungsſtelle für öffentliche
Kredite verhandelt wurde. Die Ländervertre-
ter ſtimmten der Notwendigkeit einer pfleg-
Jichen Behandlung der Kapitalmärkte zu. Es
veſtand Einmütigkeit darüber, daß eine Ueber
wachung der Auslandskredite fortbeſtehen muß,
und daß auch für Jnlandskredite geeignete
Wege zur Wahrung der gemeinſamen Jntereſ-
ſen der öffentlichen Kreditnehmer gefunden
werden müſſen. Demgemäß wurde zur Feſt-
legung der Einzelheiten eine Unterkommiſſion
eingeſetzt, die ihre Tätigkeit bereits aufgenom-
men hat.

Mansſeldſche Kaliwerke A.G. in Eisleben.
Die zum Mansfeld-Konzern gehörende und

mit einem AK von 1,8 Mill. RM. arbeitende
Geſellſchaft ſchließt das abgelaufene Geſchäfts-
jahr mit einem Geſamtertrag von 82 929 RM.
(102 473) ab, der vollſtändig von allgemeinen
Unkoſten in Höhe von 28 959 RM. (22 417) und
Abſchreibungen von 54 000 RM. (80 056) bean-
ſprucht wird. Jn der Bilanz erſcheinen:
Außenſtände mit 1623 551 RM. (1 566 346), Be

teiligungen mit 35 810 RM. (35 810) und Hypo
theken mit 30 RM. (800). Auf der Paſſivſeite
ſtehen Aktienkapital mit unverändert 9,8 Mill.
RM. und Verpflichtungen mit 25 RM. (83).

Die Abſatßzkriſe im Ruhr
ſyndikat.

6 Mill. To. Haldenbeſtände.

Jn er Mitgliederverſammlung des
RheiinſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikats wurde
beſchloſſen, daß die Verkaufsvereine noch bis
Ende Juli neugebildet werden können. Für
die Verkaufsbeteiligung ergibt ſich ein Um-
lageabſatz für April von 2,37 Mark, für Mai
von 2,34 Mark. Der Satz für Juni kann erſt
feſtgeſtellt werden, wenn die endgültigen Er-
gebniſſe des Monats vorliegen. Zu der Er-
klärung der Zeche Weſtfalen wurde beſchloſſen,
die Angelegenheit ohne Erörterung der Rechts-
lage nach Billigkeitsgründen zu erledigen und
der Zeche eine ihrer Leiſtungsfähigkeit ent-
ſprechende Koksbeteiligung zuzuerkennen.

Ueber die Marktlage wurde berichtet, daß
der arbeitstägliche Geſamtabſatz des Syndi-
kats im Mai 217000, im Juni 229 000 To. be
tragen hat. Wenn man die Abſatzziffern
April- MaiJuni 1930 mit 209 000, 217 000 nd
229 000 To. den Ziffern der gleichen Vorjahrs-
monate (265 000, 263 000 und 280000 To,)
gegenüberſtellt, ſo ergibt ſich eine Abſatzver-
minderung um 20 Prozent. Jm Juni ſei eine
weitere Verſchlechterung eingetreten. Die
Haldenbeſtände ſeien von 1,7 Mill. To. Ende
Dezember auf 6,1 Mill. To. geſtiegen.

Ehöhung der Benzinpreiſe ab 1. Auguſt?
Wie von unterrichteter Seite verlautet,

tritt der Beimiſchungszwang nunmehr end-
gültig am 1. Auguſt in Kraft. An dieſem Tage
werden die Benzinpreiſe im ganzen Deutſchen
Reiche um 2 Pfennig erhöht werden.

Eilenburger Kattun-Manufaktur A.G. in
Eilenburg.

Die Beſchäftigung in dem am 30. Juni ab
gekaufenen Geſchäftsjahre der Geſellſchaft war
im ganzen zufriedenſtellend, die Preiſe aber in-
folge der großen Konkurrenz ſchlecht und der
Abſatz ſchwierig. Ueber das finanzielle Ergeb-
nis läßt ſich noch nichts ſagen (i. V. 4 Prozent
Dividende).

CEröllwitzer Aktien-Papierfabrik in Halle
Eröllwitz. Die Beſchäftigung bei der Geſell
ſchaft war im allgemeinen bei den Luxus-
papierfabriken t als in den vorher-
gehenden Jahren. er Umſatz mit den Ver-lagsgeſchäften iſt geſwaken und auch die Aus-

fuhr iſt geringer geworden Jmmerhin kann
die Beſchäftigung im abgelaufenen Geſchäfts
jahre als ausreichend bezeichnet werden. Ueber
die Höhe der Dividende (i. V. 10 Proz.) laſſen
ſich zurzeit noch keine Angaben machen.

Donnerstag, den 70. Juli 7950
Aus dem Wintershallkonzern. Wie uns ge

ſchrieben wird, ſtellte die Kaligewerkſchaft
Wintershall beim Kreisverwaltungsgericht in
Eiſenach den Antrag, ihr für das Werk Kaiſe-
roda in Merkers die Genehmigung zu er
tdeilen, in ihren Betrieben in Merkers Kaliroh-
ſalze über das ihr bisher zugebilligte Maß
hinaus verarbeiten zu dürfen, und zwar unter
der Bedingung, daß die Abwäſſer nicht in die
Werra abgeleitet, ſondern in große Tiefen
verſenkt werden. Auch von dem Werk Heiligen-
roda ſollen täglich 5000 Kubikmeter mit ver-
ſenkt werden, ſo daß es ſich insgeſamt um täg-
lich 20 000 Kubikmeter handeln würde. Auf
dem Werksgrundſtück bei Tiefenort will man
durch Herrichten eines Bohrlochs, Bau einesPumpenhauſes und der verſchiedenen Zuleitun
gen die nötigen Anlagen ſchaffen. Es handelt
er um rin ebenſo großzügiges wie koſtſpieliges
Projekt

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 7. Juli

für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht:
höchſter ntedrigſter häufigſter GefrierGattung Preis Preis Preis fleiſch

Ochſen 93 55 88 568 68Bullen 92 82 90 SKühe 92 55 4Jungrinder 90 88 85 SMaſtkälber 118 1165 115Saugkälber“ 110 90 100 SLämmer, Maſt
hammel“ 110 110 110 SSchafe“ 100 75 100Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 81 73 79 Seinſchl. Lunge und LeberAusgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

Berliner Produftenbörſe vom 9. Juli
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Gotreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Wabe n märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 21 00 25,0076 77 kg uttererbſen 18,00 19,00Roggen, ne 172 eluſchken 19,00 -70,00
Braugerſte 2 Ackerbohnen 17 00 18, 60
Futter und Wicken 19, 50 22 00Jnduſtriegerſte 160 190 Lupinen, bläue 19 (00-20. 00
Hafer märlkiſcher 158--165 Lupinen, gelbe 28 00-24 50

Weigenmehl 32,50--40,50 Seradella, neue SRoggenmehl 22.75--26,00 Rapstuchen 10,60 11,60
Wetgenkleie 10.00--10.50 Leinkuchen 15.80-—16,50
Naggentiete 9,60--10,25 Trockenſchnitzel 8,00 9,00

Soya-Schrot 13,80--14,80Voriaerbſen 22,00 C20, 00 Karloſſelſloden s

Leipziger Produktenbörſe vom 8. Juli. Weigzen,
inländ., 76/77 kg 2686 292;
159 163. Sandroggen 160--164

Wintergerſte, neu 152 160. Hafer, inländiſcher
154 164. Mais, amerik. runder 225--230: cinquant
Donau u. La Plata 245--255, Raps Viktoria- Erbſen240--270. Für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 8. Juli
We en 278--280, Roggen 1566 158, Sommergerſte

dieſ., 72/73 kg
ommergerſte. mländ

ntergerſte 160 162., Hafer 164167. Plata-Bn 280, Galfox- Mais Vittoria- Erbſen
Weizenmehl 44,00 44,50, Roggenmehl 23,50--24,00,
Weizenklete 8, 60——8 80. Poggentleie 8,00--8,40. Getteide
für 1000 Kilogt.. im übrigen für 100 Kilogr.

8. JuliMagdeburger Schlachtviehmarkt vomAufirieb: 727 Rinder, und zwar 44 Ochſen, 153 Bullen,
415 Kühe, 115 Färſen, 16 Freſſer, 557 Kälber, 244 Schafe,
9034 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direlt zu
eführt: 62 Rinder, 7 Kälber, 361 Schafe; 301 Schweine

Saat für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark
Ochſen: 1. Kl. 53--57, 2. Kl. 48--51. 3. 44 46, 4. 40--4 3
Bullen: 1. Kl. 54 ös, 2. Kl. 50--53, 3. 47--48, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46—66, 2. 40--45, 3. 33--39, 4.

arſen: 1. 62767. 3. 46—62, 3. 40-45. Freſſert 9 5 42

Schafe: j. Kl. da 2. 49--53, 3. 40-45, 4, Kl.
Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 63-66, 3. 63--67 4.
5. 60 64, Sauen 53--56 Marktverlauf und Tendenz:
Lanſam. Ueberſtand: 15 Rinder, 75 Schwei ne.

Hailische Börse vom 10. Kull.
heute Vortag

Atigem. Deutsche Credit-A. (10.26 G 1116
Hallescher Bankverein 115,75 G 116,5 G
Gewerbe- und Handelsbank 90 6 90 6

r nk 80 G 80 GZördiger Bankverein 49 b 48,75 bMansfeld Bergbau A.G. 64,6 GPrehlitzer Braunkohlen 160 G 160Riebeck'sche Montanwerke 100,12 G 99 6

e z Sruckdorf-Nietleb. Bergbau 7Ammopdorter Papier alte 128 G 129 6do. ſunge 118 6 123 GCrönvwitzer Papterfabrik 188 B 140 B
Cönnerner Maizfabrik. 123 G 123 GEillendurg. Kgitun-Mannſabt. S 53 GEngelhbarädt- Brauerei J 220 G
Giauziger Zuckerfabrik 50 G 606Malzfabrik Reinicke Co. 127 G 127 GHaile-Hettstedter Eisenbahn 25 G 26 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. FHallesche Röhrenwerke 68 B 63 B
Hüudebdrand Mühlenwerke 26 6 276

Moritz Jahr B Bh h be 26 Baiserba miedeberg
Kyvffhäuserhütte 486 486Gottfried Lindner 65 G 65 G8277 h 66 B 69 Btadtmühle slebenG. Vester Spedition 88 B 38 BWegelin Hübdner 50 G 506Zeitrer Moschinen u. Eisen 1006 100 G
Zuckerrafflnerie Halle 38 G

Leipziger Börse vom 9. III.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Hell

Ang. D. Cred.-A. 110.50 Lindner, Gottfr. 66 d o
Chemn. Spinner. S Mansfeld, Bergb. 64 50
Chromo Naſork 93,50 Norddtsch. Wolle 76.00
Falxensteln Gard. 109,00 Pittler Maschinen 145,00
Kirchner Co. 46,00 Polvphon 219,00Köbke Co. 9,50 Prehlitzerßraunk. 150,00
Landkratt I. eipzig 85,00 Rauchwar. Walter 29,00
Langbein-Planh. 117,00 Riquet 4 Co. 116,75Leipz. Baumwolle 116.00 Faniberg ist Co 6180
do. Wolkummer Schlema Holzstoſt 77,00
do. Kammgarn 68,25 Schubert 4 Salger 200,00
do. Hvpoth.- Bank 182,00 Stöhr Kammgarn 90,00
do. Bier Riebeck 180,00 n 140 00

do. Wolle 122 00

6Goldptondbriete, wertheständ. Anleihen
Berlin. 9. Juli

re

8Pr. Ldptfbr. Anst. Gm. R. 4, 100 00 10 Vrov. Säehs. ds. Got.
8 do. do. Reihe 13/15 100, 801 do. do. do. 98,00
8 do. do. Reihe 17/18101, '257 Pr. Sachs Ids. Gpf. A. 1-290 25
7 do. do. Reihe 5 9e 28 do. do. Ausg. 1-21
7 do. do. Keihe 10 96,268 Sachs Pr. O.-A. A. 11/1286,00
8 do. Komm Reihe 20 6 Anh. Koggen l. Aus
7 do. do, Reihe 6 91,505 Bad. Land. -Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe S 85,00]5 Berl. Roggenwert 1922 8,90
8 Pr. Arst. Gd. K. 3. 0, io 99,57) 6 BreslauKohlenwertanl8 do. do. Rit 99, 8715 Eientro Mitteid. Kome 4,46
8 do. do. K. 14u. 15 99 07 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 18 99 005 Orobkr. Hannov. Kodieſ16,10
3 do. o. R. 19 5Kur- u. Neumärk. Roge. 7.40
s do. do. R. 20u. 21 5 Landsch. Centr. Roggen 8,09
10 Pr. Pr. Ohofr. 39u. 40101, 105 Mecki.-Schwer. Roggw. 8,00
9 do. do. Em. 38 100,505 O1db. st. Kred. A. Regw.
8 do. do. Em. 4110080]5 Pr. Centrod. Roggen-Pt.
do. do. Em. 42 960,505 Preuß Katiwertanleine 7,95
6 do. do. Em. 45 91,005 Preub. Roggenwertan, 8,50
6 do. Kom, Em. 19 83,2615 Pr. Sachs Laseh. Rogg. J
8 Pr. Cntr.-Bod.- O. P. 27 101 905Roggen-Ritbk. Berl. 1-11 7,7s do. o. (628108 005 Schles. dsch. Rogg. P. 3
8 Pr. Cntr, Boo. G. Kom. 27 98,506 Thür. ev. Kirch, Roggw.
o. do. 15928 9910015 W esti. Prov. Konie 1923 12.60

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Rog(D Ballen drahtgepr. 0,95 1,10, dgl. Weizenſtro e
1,00, dgl. Haferſtroh 0/50 o s66, Gerſtenſtroh 0,5 6.n 0,80-0, 90, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,65--0,76, dgl. Weizenſtroh 0,55-—-0, 65, Häckſel 1,40-—-1,60,
handelsübl. Heu neu 1,50 1,75, gutes Heu 20 0235
Luzerne, loſe 2,650 2,80, Timothy 2,650 2,80. Kleeheu,
oſe 2,40--2,60. Tendenz Still, für Heu ſtetig.

c e J J J. ;J„JZ „J „J „c 5 ]mce]czc 56 *5SzBerliner Börse
vom 9. Juli

Reſchsbank-
diskont 4

T Bemeee Anleihen Indusirie-BRiten
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
AlexanderwerkAlg. Kunstziſde V.

Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vor

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huff.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind,
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert

9. 7. 6. 7.
6 Dtsch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch. Reichsp.

1. z. rz. I. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl. S
4Dt. Schutzg. Anl 3,30] 6,46

vorhehrs- Akten
Aachener kleinb.
A. G. t. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb.- Blankenbg.
Haile-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch

ansa Dampfsch.
leptun Bremen

N. Lausitz. Eisenb.
Nordädtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.

96,26
103,50

88,90
87.26

96.10

10t,80
101.70
86,12
86. 26

to0,0 0

103,50

88 75
87.26
96, 30

101,50
101,90
86,50
46.00

100,50

59.,90

8,60

60,00

8,50

90, vo 89,0 00

147,50 148,00
118 62 113,62

26,00 286,12

67,50 68,00
96,00 94.25
68,00 63,00
87,00 87.00
62,00 51.60
97,12 97.00

7a,ool
154,00

120,00 129.75

Concord. chem. F.
97,60 do. Spinnerei

Contin. Gummiw.
106,00 Corona FahrradCröhwiiz Papier

97,62

35.,76

Süddtsch. Eisenb. 106,00l168,00 l36,00
Aschipk. Finsterw.,

129,80

52,00
20,75

9400
149,76

149.00
120,00

71,00
208,00

10,50
77 12

102,00
97.50

300,00
178,00

218,50

37,76
68,26
59,00
38,00
43.50

152,00
147,26
224,00
102, 00

40.00
114,00

Chromo Nafork 81,50
49, „oo

187, 765

188,00188,00

127.
58,00
21,26

94.75
149,00

14900

126,00

7000
208,00

1050
7750

98,00
300,00
175,00
212,50

37,60
66,00
56,50
38,00
44,00

162,00

147.25224.00

102,00
40,00

409,60

167,26

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Ditsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.Dortmund. A. Br.
Dürener Metalliv.
Dyvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gestfürel-ILoewe
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke
Glangiger Acker

149,50

31,26

100,00
110;00
115 .00
146,76

86,00

70,00
196,25
27,12
86, 00
76, 50

117,00
112.00

9.00
59,78
94,00

227,00
106,50
107.50
216,50
126,50

74,00

58,00
141,00
179,00
160.00
159,75
144,50

220,60
214,00

159,00

30,50

1009,00

111,60
116,00
145,60

84,765

o

GlückaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.-G,
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupfkerw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holsfenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Ise Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.J lich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.

Köln. Gas u. Elktr.
Körbisd. Zuckerkb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Rismasch
Lindströn A.G.

Lingel r3

139,00
1654,00

57 50

84,00
183,50
120,00

34,25
71,50

66., 50

118,26
91.50

25,87
68,26
94,76

.131,00
81,50
94.00
57,60
67,12

.168,60
46,00

126,00
123,00

86,50

288,00
38,50

112,00
64,76
38,26
76,50

so94,26
1785,60

Kölin-Neuess Bgw 91/50
50,00

s0,00
104.00
47.60

1650,00

40,25
134,00

381,60

139,00
147,00
67,00

84,00
152,16

120,ö0

34,007100
66,26

118,50
92,00

26,87
89,00
94,76

152.00
81,50
92,50
57,60

166,00

46,00
124,75
128,00

160,00

40,12
134,00

24,25
157,00

87,00

128,00

665,00 565,0073, a
161,50

74,00
81, 75

Löuwenbraueret
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas
do. Bau Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfſeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahliv.
Orenst. Koppel
Ostwerke o 2
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard
Pöge, Elektrizität

do. Vorz. Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Rei et Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do, Spiegelolas
do. Stahlwerkeg. -Westf. Kalkw.

do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph.Rosenth. Porz,
Rositz.Zuckerraft
Ruschewevnh
Rütag grob

267,00
66,75
46,75
38,25

170,00

51,00
47.00

91,75
66,12

116,00

21,50
71;00

69,00
118,00
140,00

76 00

92,60
87,00
92,00
83,50

31,00
65,87

251,00

222,00

181,60
69,26
76,60
29,50

219,00

00

76,00
34,12

266, 00

56.50
46,76
38,26

666,00 656.00

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gußz

Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.Teleion-F. Berlin.
Tempelnofer Feld
Teutonia MisburgThür Bieiireibibie
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis A t. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gofhaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glas
do. Märk. Tuchfbk.
do. Prtl.Schimisc
do. Schuhfb. Beri
do. Smyrna-Tepp

99,00

11050

ä67,00
111,00
116,00

16,00
125.00

80,50
98,00
26,75

200,60
169,00
283,00
198,00
13,50
48,50

117,00
212.00
102 75

69,50
35,00
25,50

120,00

84,00

72,00
89.75
70,25

100,00

117,00
218,00
308.00

102,00
110,50

35 50

10,00
150 00
140,60
144,00

4060
38;00

118,00
98,76

30,60
42,00

161,00
41,76

138,00
do. Stahlw. v. d. Z
do. Tr.

99,00
60,00

110.00

36150
111,00
117.50
16.00

125,00

80,60
96.00
26.25

199,50
164,50
284,00
197,50

a8,00
117,26
207,00
102,50
59.26
35,00
25.50

121,00

84,00
78,00
89,12
69,26

101,00
117,25

218 00
9ös. 00

102,00

i oo
a6,00

10,26
160, 00
140, 75

174,0064.00
174,00 Sächsische Bank

00 do.

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk
H. Wissner Metall
WittenerGubßstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.

ellstoff- Verein
do. Waldhotf
Zuckib. Rastenbq

76,26

107,50

63,26
17,50

151.00

117,60
182.00

7450
100,00
51,26
70.00

133,00
204,50

61.00
42.00
96,00

119.00
64,00
99,00
8550

142.00
40,00

40.00

80,26
66.00

108,00

53,26
18,00

132 00

41,00

117,60
181,00

79,00
100.50

61,75
72,00

130,00
201,80
61,00
46,60
98,00

119,00

100,00
86,00

188.50
40,00

Bank-ABRttlen
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Ditsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp.-B
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.Bk
Miiteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank

d 26
13100
16700

103,50
161,00
137,50
199,50
99.76

180,00
111,00
141,50
100,00

180,00
100,00
120,00
116,00
149,00
210,00
169,00
146,50
202, oc
100 00
138 00
265, 26

111,0
130,76
157,25

108,50
161,50

137,00

18900
99.76

130,00
11100
141 50
100.00

18000
10000
12000
116,00

143 00
20900
159.00
146.25
202,00
100 00
187.00
254,25

152,00 152.00



Mäntel Kostüme Kleider Hüte
durch tiefe Preisherabsetzung jetzt im Ausverkauf

enorm billig DOBRKOVITZ Merseburg
Fil. Leuna

munn Ainn M EMEEIIIIEin nne nene
Zu unſerer goldenen Hochzeit
ſind wir in ſo reichem Maße
erfreut worden, daß es uns nur
auf dieſem Wege möglich iſt, allen unſeren

herzlichſten Dank
für die erwieſenen Aufmerhk-
ſamkeiten auszuſprechen.

Ofkko Wirkh u. Frau
Merſeburg, den 10. Juli 1930.

n MEEEEEE Riintnnnirdt mens Im

7

e

Todesfälle
Halle

Paul Weber, Beerd. 11. 7,
14,30 Uhr (Südfriedhof).
Olga Wuſt, Beerd. 11.
16 Uhr.

Margarethe Raſch, Beerd. 11.
7., 14,30 Uhr (Gertraudenfried
hof).

Friedrich Huth, 73 J., Beerd.
11. 7., 13,80 Uhr (Südfriehof).

Weißenfels:
Marie Schmidt, 27 J., Beerd.
11. 7., 13,50 Uhr.

Cleben:
Ww. Anna Rothe, 73 J., Be
erdigung 12. 7., 15 Uhr.

Leipzig:
Otto Schröder, 71 J., Beerd.
12. 7., 14,830 Uhr (Südfriedhof)

7.,

Sprechzeit
für alle Krankheitsfälle
nur Sonnabends von 8.30-12 und

2--5 Uhr nachmittags.
Morgosnurin u. Geburtsdatum mitbringen.
C. Holle, Merſeburg, Georgſtraße 2.

Damen oder Herren

die in der Werbetätigkeit gut hierorts
eingeführt ſind, geſucht, bei hoher Pro
viſion für erſtkl. Unternehmen. Offerten
unter C 1206 an die Expedition d. Bl.

Mersebu'ger Jageblatt

(Kreisblaitt)Hälterstraße 4

Filiale Gotthardtstraße 38

ß
liefert gut,
angemessenen Preisen

Drucksachen
täglichen Bedarkf,

Industrie, Behörden und Private

Eein- u. menrfarbig
für den

Auswartige
Theater

Programm für
Freitag:

Stadttheater Halle
20 Uhr

Mit Dir allein
auf einer ein
ſamen Jnſel!

Neues Themer, Lelpzig

20 Uhr
Viktoria und ihr

Huſar.
Altes Theater, Leipzig

Geſchloſſen bis
einſchl. 17. Juli

Operettentheat. Lelpz.

umgehend und zu

für

Die schnelle Wirkung
von Horlicks ist erstaunlich

Guſtav Adolph Bucher, 61 J.,
Beerd. 12. 7, 14,80 Uhr.
Franz Emil Mannſchatz, 75 J.
Beerd. 12. 7., 12,30 Uhr.

ne

Familien- Nachrichten

Geboren: Dr. Jng Hermann
Kühn und Frau, ein Mädel,
Leipzig C 1. Theodor Siebert
und Frau, ein Mädel, Leipzig C 1

Verlobte: Käthe Bathe mit
Rudolf Drechſel, Leipzig C 1.

Vermählte: HerbertSchubert
und Johanna Schubert, Freyburg
a. U. Walter Hartwig und
Helene Hartwig, Leipzig C 1.
Erich Nolze und Paula Nolze,
Leipzig C 1. Erich Schott u.
Johanna Schott, Leipzig C 1.

Amtl. Vehanntmachungen.

der Stadt Merſeburg

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. 3 1850, der S 143, 144 des Geſetzes
über die Allgem. Landesverwaltung und
des Artikels III der Verordnung über
Vermögensſtrafen u. Bußen vom 20. 2 24
wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats
für den Stadtkreis Merſeburg folgender

Nachtrag l
zur Polizeiveroronung vom 17. 6. 1926

P. 143126 betr. Schutz der ſtädtiſchen
Parkanlagen erlaſſen.

Punkt 1.
Die in Punkt 1 der vorſtehend auf-

geführten Polizeiverordnung unter b und
und d enthaltenen Beſtimmungen werden
aufgehoben, da das Beſchädigen der
ſtädtiſchen Anpflanzungen durch Ab-
pflücken und Abſchneiden von Blumen,
Baumzweigen, Sträuchern oder Abſchälen
der Rinde, ferner die Beſchädigung von
Einfriedungen, Bänken uſw. bereits im
S 304 des Strafgeſetzbuches und S 30 des
Feld und Forſtpolizeigeſetzes, das Nach-
ſtellen von Singvögeln, ſie zu fangen
oder ihre Neſter auszunehmen im S 368
des Strafgeſetzbuches und S 1 des Geſetzes
über den Schutz von Vögeln verboten
und in dieſen Beſtimmungen unter Strafe
geſtellt iſt.

Punkt 1b) und h ſind daher zu ſtreichen:
Der Buchſtabe c) iſt in b), e) in zu
ändern.

Punkt 2.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage

nach ſeiner Veröffentlichung in Kraft.
Werſeburg, den 18. Juni 1930.

P. I. 347/80. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

2 Ein kostbares Nafurprodukt
aus Vollrahm-Mil
und Geftrei de
Pulver zu 220. u. Mk.
Volks pockunqru 7?0 Tablett. on

„Horlicks steigert die Lelstungsfählgkeit des Sportsmann
und Gelstesarbeiter, ein Nähnr- und Kräftigungsmittel für

jedes Lebensalter“

Adier-Drodgerie
Wilh. Kieslich, Inh. Wwe. A. Atzel

Merseburg, Markt 17
oder Horlicks Frankfurt am Main 6

20 Uhr
Die Wunder-Bar

Schauſpielhaus, Leipz.
20 Uhr

Hulla di Bulla
Komöbdienhaus, Leipz.

20 Uhr
Zwei Mäbdels

aus dem vierten
Stock

Brennabor
6/25 PsS, geſchloſſen.
Reiſewagen, tadel-
los erhalten, prima
Bereifung und ver
ſteuert, dringend,
ſpottbillig zu ver-
kaufen. Off. unter
C 1207 an die Exp.

d. Bl.

Malz

[f]PrPC”ÜCCCÜ-yr m 7 -=[“”T[-nc n. v P —J J P——”5-—J
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Morgen, Freitag, den
bei günstigem Wetter, ab 20 Uhr

11. Juli 1930

Großes

Gartenkonzert
DIJ

S
T
R

und lIIlumination
Granzau Orchester
O Ab 21 Uhr im Café Tanzunterhaltung

Musik von der schneidigen Russenkapelle Altvari

M frei! AZ,A-

zoologischer Garten Halle
Sonnabend, Sonntag u, Montag, den 12. bis 14. 3uſ

äblllige Tage
Zahlreiche du ngtiere und Neuerwerbungen

Konzerte
Eintritt Erwachsene 40 Pfg. Kinder 20 Pfg.

Mücheln
Zwangsvollſtreckung
Am 4. September 1930, 9.30 Uhr, wird

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32, zwangs-
verſteigert das der Frau Hedwig Müller
geb. Steinmüller in Leung gehörige
Grundſtück Tiſchlerſtraße 5 von 2.50 a
Größe. Das Amtsgericht in Merſeburg

Obstverpachtung
Der diesfährige Hartobſtanhang der

Gemeinde Knapendorf ſoll am Diens-
tag, den 15. d. Mts., nachm. 3 Uhr, im

hieſigen Gaſthaus öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Ostheimer
Sauerkirschen

beste für Kuchen u. Einmachen
tripfictilt m

Gärtnerei Rockendorf
Nordstraße u. Blumgeschäft Gotthardtstr. 36

Schlatzimmer-
schränke

120. 150
250 Mk.

Speisezimmerecht Eiche 410M b.
Plüsch soſa

90 bis 250 Mk.
Chaiselongues

38 bis 90 Mk.
Flurgarderobe
34 bis 95 Mk.
Friedr. Feilee

Geiststr. 24 21
M

75,

Gebrauchte
Herren Schuhe,
Anzüge, Wäſche

k a u fit
Lukas, Sand 1.

De
Weine
vom Faß

Cinfamilienhaus

„Unter den Eichen 11“ i ſofort zu
verkanfen. Nähere Bedingungen werden
in Zimmer 12 des Rathauſes am Markt
mitgeteilt.

Bewerber wollen ihr Geſuch unter
Angabe der Höhe der Anzahlung bis
zum 20. Juli 1930 an den Magjiſtrat,
Grundeigentumsverwaltung, richten.

Merſeburg, den 9. Juli 1930.

II. 525/30. Der Magiſtrat.

Omnsk
in dem Blatt, das die kauf-
krättigsten Leser hat.

Empfeh le wieder eine
Auswahl

Cühe
mit Färſen
hochtragend und friſchmilchend ſowie

prima Läufer
und Ferkel ſehr preisw. z. Berkauf
Richard 6chmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.

Apfelwein Ltr. 43
Fgohannisbeer-

wein Ltr. 85-
Stachelbeer

wein Ltr. 85Himbeerſiruv

g rich eergaſret Pfd. 60

A. Speiſer
Breite- Straße 13.

Alteres, ehrliches u.
zuverläſſiges

Mädchen
mit nur beſten Zeugn.

für Küche u. P
per 1. Auguſt geſucht.

„Wettiner Hof“,
Merſeburg, Halleſche

Straße 73.

Funges Mädchen
15* Jahr, welches
ſchon 1 Jahr als
Hausmädch. in Stell.
war, mit gut. Zeugnis
zum 15. Juli oder
1. Auguſt Stellung.

Frieda Kohla,
Merſeburg, Amts

häuſer 8.

c3cC[TSuche für meine
Tochter

18 Jahre alt, zum
1. Aug. Aufnahme
in beſſerem Hauſe,
zur Erkernung des
Haushalts u. Kochen.
Familienanſchluß u.
etw. Taſchengeld er-

Geiſelquelle

für Schulen

Reſtaurant
St. Micheln

An der größten Quelle Mitteldeutſchlands
gelegen. Herrlicher Ausflugsort

und Vereine.

Schön gelegener Garten
direkt an der Quelle

Saal ſteht pp. Vereinen koſtenlos nach
vorheriger Anmeldung

Telephon 226
zur Verfügung

abends

Herrliche

Tei. 320

Mücheln
Ausflugs-

Geiseltales

Lage
Sonntags nachm. Kaffee- Konzert

T an 7

Ulzenhausgarten

ist ein
stück
Inmitten desselben
Tanzdiele,. Jeden Sonntag Tanz

vieten das Beste. B. Martinj,

Telephon 256

Schmuck-
der Stadt

moderne

im Freien. küche und Keller

beten, wo Mädchen
vorhanden wird be-
vorzugt. Off. unter
C 2211 an die Exp.

d. Bl.

als 1. Hypothek auf
neu zu erbauendes re 320
Wohnhaus mitStal-
lung baldigſt geſucht.
Als Bauplatz ſind3 Worgen eigenes Waldhaus
Feld vorhanden. Off. Schönstes
unter C 1205 an die o des
Exped. d. Bl.

3000 Mark
auf 1. Hypothek
auszuleihen. Off.
unter C 2214 an
die Exped. d. Bl
suchen Sie Geld?
Hypotheken, Darlehn,
von 300 Mk. an, wen
den Sie ſich an E.
Grünert, Halle,
Freiimfelder Str. 82
part. r. Auskunft
koſtenfrei. Viele frei-
willige Anerkennung
u. Erfolgsmeldungen

1 Satz

Ferkelſchweine
zu verkaufen

Benndorf Nr. 8

gediegene u.
Die

Zeitungs
Anzeige
iſt und bleibt
das wirkſamſte
u. dabei billigſte

Reklame-

mittel

Dunkel Eiche
pol

komplett

Halle

J

PreiswerteFormschöne r

errenzimmer
und Nußbaum
iert

350.
480.- 598.- 675.- 895.- 956.

Gebr. Jungblut
(Saale)

Albrechtstr. 37

TIVOLI
Freitag, Sonnabend und Sonntag
aus Anlaß der Befreiung von
Rhein und Pfalz veranstalte ich

SONDER-
S ABENDE

Meine Haus- Kapelle Hartmann
wird mit einem guten Programm
aufwarten. Es ladet freundl. ein

OTTO SEVM
Feldschlösschen

Wegen der voraussichtlich kühlen
Witterung findet das angesetzte

Gartenfest erst
nächste Woche statt

otto Kießler
Lſchtpſelpa et Sonne
9 Ab Freitag, den 11. Juli 3

Wilhelm Diekerle
in Ludwig Ganghofe rs unver- 2

3 gleichlichen RomanGroßfilm 9
S Das Schweigen im Walde

2 Außerdem 2
Eddie Polo J2 in ſeinem neueſten 3
Senſations-Schlager

Auf Leben und Tod S
s Akte 8 Akte 3Anfang 5.30 und 8 Uhr

Sonntag 4 Uhr 9
T A
Werbenohe

Wir machen es Jhnen leicht, bei
kleiner An und Abzahlung ſich noch
die fehlenden Möbel und Polſter
waren zuzulegen.
Beſichtigen Sie unſere Fabrikniederlage

Bei Barzahlung gewähren wir bis
zum 12. d. Mts. die allerhöchſten
Rabatte.

Deutſches Möbel und Polſterwerk
G. m. b. H. Gera.

Vertreter: Kurt Gentzel, Merſeburg
nur Johannisſtr. 11
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